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Lehierzeifung

Werken - Basteln
Zeichnen und Gestalten

ENERGIEKNAPPHEIT?

dann

Economy-
Ere/i/iöYe/?
zum Beispiel für Schulen: ab 43,4 I

Nutzinhalt für Fr. 2450.—, an-
schliessbar an jede Lichtsteckdose
10 A.

Töpferscheiben
Mehrzweckton
Porzellanton

Glasuren
Rohstoffe

Verlangen Sie Unterlagen u. unverbindliche Beratung

KIAG
Keramisches Institut AG

3510 KONOLFINGEN
Bernstrasse 240
Tel. 031992424

Makramee,- die Kunst des Knüpfens
Überzeugen Sie sich von ^
# der erstklassigen

Qualität

# den hervorragenden
Knüpfeigenschaften
und

# den harmonisch auf-
einander abge-
stimmten Farbtönen
unserer

Makramee-Garne aus Acryl und Jute
Natürlich finden Sie bei uns auch Hilfsmittel und Zubehör für
Makramee-Arbeiten, zum Beispiel Nähkissen, Anstecknadeln,
Holzringe, Holzperlen, Taschenbügel, Gürtelschnallen, sowie
eine grosse Auswahl an reich illustrierter Fachliteratur.

Verlangen Sie unser Angebot!

oft
Oeschger AG, 8302 Kloten

Steinackerstrasse 68o Verkauf:
01/814 06 77

S
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Eine hervorragende Qualität

StopfwatteSS
aus Polyesterfasern, mit grosser Sprungkraft und gutem
Füllvermögen erhalten Sie in Boxen mit 5 kg Inhalt, franko
Haus, für Fr. 47.50 pro Boxe, bei

Neidhart +Co. AG
Wattefabrik
8544 Rickenbach-Attikon
Telefon 052 37 31 21

Die Polyester-Stopfwatte ist weich, warm und geschmeidig;
absolut geruchlos, staubfrei, bakterienfrei, waschbar und
daher sehr hygienisch.

Hobelbänke
solid, bewährt, aus schönem
Buchenholz, enorm preisgünstig bei

Otto Küster, Hobelbankfabrikation,
8716 Schmerikon, Tel. 055 86 11 53
Prospekt-Nr. 8 verlangen.

ß(//?G£/WMt/
ÏT 1 m - als Klassenarbeit

in der
Handfertigkeit

- als Modell im
Geschichts-
Unterricht

Bauklötze aus NOVOPAN für den Bau von Burgen, Schlössern
und Modellbahnanlagen. Direkt vom Hersteller zu äusserst gün-
stigen Preisen
100 Bauklötze 16X16X32 mm/5,12 dm' Fr. 4.10
100 Bauklötze 16X16X16 mm/2,56 dm' Fr. 4.—
Inkl. Wust, exkl. Porto und Verpackung.
Ferner Fournierholz und Leisten für Dächer und Wehrgänge,
Leime, Farben.

BACHMANN do it yourself GRENCHEN
Centralstrasse 102, Telefon 065 9 27 82

8052 Zürich.
Hegnauweg 15

Unterrichtseinheiten
Ananas auf Hawaii

Reis, Banane, Zuckerrohr,
Kautschuk, Kaffee, Gewürze,
Baumwolle, Kokospalme, ge-
eignet für Oberstufe.
UE, Postfach 71. 8712 Stäfa
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Nachruf auf Käte Silber 1955

Neue Bücher in der Bibliothek
des Pestalozzianum 1957

Joachim Suchland: Dimensionen
und Möglichkeiten einer fâcher-
übergreifenden Verkehrserziehung
in der BRD 1963

Renate Huber: Zum 90. Geburtstag
von Fritz Wartenweiler 1965

Fritz Wartenweiler:
Fragen an den «Fröögli» 1965

BEILAGE «STOFF+WEG» 22/79

Prüfungsaufgaben für Lehrlinge 1967

Vorschläge für Schwerpunkt-
themen (auch nach dem
«Jahr des Kindes») 1967

Aufgaben zum aktuellen Rechnen
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Neue Erstleseschrift:
Das weisse Eselchen 1969
Varia/Kurse 1971

Freude in der Schule

E/'n Lehrer, der s/'cb au/ cf/'e 7"agesanbe/f m/7 se/nen Scbü/e/77 freuf, /'sf e/'n guter
Lehrer. £/- überfrag/ von se/'ner Freude au/ d/e K/'nder. Echte S/7dung /'sf nur
m/7 Freude mög//'ch/

L/nsere Schu/e /'sf re/'ch an /Wög/Lcb/re/ten, d/'e K/'nder /reud/os machen /rönnen;
Verwe/'se, A/otenc/ruc/r, absfra/cte ßü/fe/e/'..wer wüsste n/'chf noch v/'e/e dazu?
D/'e Schu/e /rann s/'cb n/'chf ganz von d/'esen «/nsfrumenfen» /Ösen. S/'e gehören
bere/'fs zur «W/'r/ü/'ch/ce/'f des Lehens» und schu/en d/'e «nofwend/'ge Harfe». E/'n

güfer Lehrer /cann d/'ese frad/'f/'one/ten /W/'ffe/ aber re/af/V/'eren und so handha-
ben, dass s/'e für d/'e K/'nder n/'chf zum /nbegr/7/ der Schu/e und Schu/ze/7
werden.

Aucb der Lehrer a/s Mensch /cann K/'nde/7reuden zersfören; ohne böse »b-
s/'chf. /n d/'da/cf/'scher Verb/'ssenbe/'f vermag er vo//gesfop/fe Köp/e zu scha/-
/en, d/'e aber über e/'nem verhärteten Herzen wen/'g /ruchfen. 1/Vas nüfzen /og/'-
scher Le/tf/'onsau/bcJu und curr/'cu/ares Konzepf, wenn der Lehrer den K/'ndern
n/'chf /'n d/'e zeugen schauf, /'hnen n/'e zu/äche/f, wenn er /'hre unerwarfefen /\hf-
worten a/s /a/sch zurüc/cwe/'sf? Was frägf der Fachmann zur seeh'schen Ge-
sundung se/'ner K/'nder be/', wenn er an a//en Schönhe/'fen und Wundern der
A/afur vorbe/' nur a//e den/cbaren (7mwe/f/cafasfrophen aus den Zusammen-
hängen A/ar bewe/'sbarer Ta/sachen voraussagen w/'//?

Es /'sf e/'ne /'ener v/'e/en «n/'chf nachwe/'sbaren» v4rbe/7en des Lehrers, e/'ne

Schu/s/ubenafmosphäre zu scha/ten, /'n der a//e e/'nander efwas zu geben ver-
mögen. Bemühen w/'r uns, unsern n/'chf-schu//'schen Lebensbere/'ch so zu ge-
ste/fen, dass w/'r /äh/'g b/e/'ben, den L/nferr/'chf /'mmer w/'eder neu zum Er/ebn/'s
werden zu /assen; dass w/'r /äh/'g b/e/ben, Freude /'n unser Schu/z/mmer h/'ne/'n-

zufragen. D/'e K/'nder und w/'r se/ber pro//'f/eren davon. L/nsere v/'e/en Stenden
Vor- und A/acharbe/'f erha/fen dann e/'ne /ruchfbare /\usw/'r/cung und s/'nd n/'chf
mehr b/osse Lasf.

/ch wünsche a//en Ko//eg/'nnen und Ko//egen des SLV e/'n gutes Jahr 7980 m/7
v/'e/en Freuden /ür s/'ch und /'hre Schü/er.'

Rudolf Widmer

Freude an der Schule! Foto Hans Buff, Herisau

SLZ 51/52, 20. Dezember 1979 1939
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DER DREISCHRITT DES PÄDAGOGISCHEN FRAGENS

a) Die phänomenologische Fragestellung

Sie bezieht sich vorerst auf das Verstehen des s/fuaf/ver? Verba/fens. Wir
stellen uns in der Analyse pädagogischer Situationen und Vorkommnisse
folgende Fragen: Was liegt wirklich vor? Was ist tatsächlich geschehen? In
welcher Situation stand ich selber? In welcher Situation standen die Mitbe-
teiligten? Wir wissen bereits, dass, je objektiver unser Versuch der Analyse
und der Beschreibung ist, um so eher Verstehen möglich wird. Die phänome-
nologische Fragestellung bezieht sich auch auf überdauernde Strukturen:
Was weiss ich in bezug auf das Persönlichkeitsbild des Jugendlichen? Was
weiss ich noch nicht? Was weiss ich über seine Familie, sein Freizeitver-
halten, sein Verhältnis zu Erwachsenen usw.? Auch hier: Was weiss ich noch
nicht und müsste es doch wissen, um zu verstehen?

b) Die kausale Fragestellung

Es ist die Warum-Frage. Hier wird nach den möglichen Ursachen des Ver-
haltens gesucht, wiederum in jeder einzelnen pädagogischen Situation und
auch im überdauernden Verhalten. Kausalfaktoren können sein: Erbinforma-
tionen, Reifungsereignisse, Prägungen durch Familie, durch Schule, durch
Beruf, durch Peer-Gruppen und Öffentlichkeit, vor allem auch die Selbst-
steuerungsprozesse der jugendlichen Persönlichkeit.
Die phänomenologische und die kausale Fragestellung ermöglichen die In-
terpretation und die Zusammenfassung in e/'n vor/äuf/ges ß/'/d des Jugend//-
eben. Phänomenologische Analysen und die Frage nach möglichen Ur-
Sachen ergeben das Verstehen.

c) Die pädagogische Fragestellung

Aus dem Verstehen erwächst die Möglichkeit, sich pädagogisch richtig zu
verhalten. Die Verstehensinformationen haben nicht Selbstzweck. Sie dienen
als Orientierungshilfe, als praktische Rahmenbedingungen für pädagogische
Überlegungen. Hier wird über das pädagogische Verhalten entschieden. Die
pädagogische Fragestellung beinhaltet folgende Fragen:
Die Frage: Was so// se/'n, also die Frage nach Bildungs- und Erziehungs-
zielen.
Die Frage: W/e sollen pädagogische Ziele erreicht werden, also die Frage
nach den situativen Führungsmitteln, nach langfristigen Erziehungsplänen,
Führungsmassnahmen und Entscheidungen über den Führungsstil.
Die Frage: Sind die erwünschten Verhaltensänderungen eingetreten. Kon-
fro//e des Verhaltens auf der Basis der Erziehungs- und Bildungsziele.
Aus Konrad Widmer: Der junge Mensch, Rotapfel 1978

Mit diesem Werk-Zeugnis gratulieren wir Konrad Widmer, dem Lehrer von
Schülern, dem Lehrer von Lehrern, dem Lehrer von Lehrerbildnern, zu sei-
nem 60. Geburtstag am 19. Dezember 1979. Ad multos annos! J.

Liebe und Zucht

So ist Pestalozzis Lehre vom erzieherischen Tun geprägt von den Gedanken
der Liebe und der Zucht. Es handelt sich bei ihnen nicht um schroffe Gegen-
sätze. Wie in der menschlichen Natur die «tierischen, die gesellschaftlichen
und die sittlichen Kräfte nicht getrennt, sondern innigst miteinander verwoben
erscheinen», so fliessen auch die beiden erzieherischen Verhaltensweisen von
Liebe und Zucht in einer einzigen Grundhaltung zusammen, wie sie Pestalozzi
einmal sehr eindrücklich an Leutnant Glüphi aufweist: «Er war mitten im Stra-
fen gut mit den Kindern und redte fast nie mehr mit ihnen, als während sie
ihre Strafe litten». So ist auch hier die menschliche Ganzheit in ihrer komple-
xen Struktur gewahrt: «Caritas» und «ordo», Liebe und Zucht bilden lediglich
zwei sich in Spannung haltende Seiten ein und desselben Erziehungsvor-
ganges.

Leo Weber
aus «Scbwerpun/tf Scbu/e», Fesfscbr/ff für K. W/cbner, ftofapfe/1979
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Informationsrunde zum Schuljahrbeginn

Schweizerischer Lehrerverein

Protokoll der Delegiertenversammlung 2/79
24./25. November 1979 im Verkehrshaus Luzern

Die DV wurde zweitägig durchgeführt: am Samstagnachmittag ein Hearing zur Frage der
Koordination des Schuljahrbeginns, am Samstagabend ein kollegiales Zusammensein mit
Produktionen des Lehrercabarets «Sprötzehüüsli, Ebikon» und am Sonntagvormittag die
statutarischen Geschäfte, gipfelnd in einer Erklärung zur Schulkoordination, abgeschlos-
sen durch einen Besuch des Planetariums und gemeinsames Mittagessen.

1. INFORMATIONSRUNDE
Samstag, 24. November 1979

In dem vom Verkehrshaus Luzern freundli-
cherweise zur Verfügung gestellten und
mit allen technischen Erfordernissen
zweckmässig eingerichteten Saal konnte
der Präsident der gastgebenden Sektion,
Aio/s Löfsc/rer, Luzern, um 15.30 Uhr die
SLV-Delegierten sowie die Referenten und
Gäste willkommen heissen. Er erinnerte
daran, dass der Luzerner Lehrerverband,
Dachverband aller luzernischen Lehreror-
ganisationen, seit 1973 kantonaler Ge-
sprächspartner der Luzerner Erziehungsbe-
hörden sei; die Mitsprache auf gesamt-
schweizerischer Ebene könne im Rahmen
des SLV erfolgen. Zwar sei der Anschluss
nur «lose» erfolgt*, die Beziehung zum
SLV habe sich aber als gut und zweckmäs-
sig erwiesen. Lötscher erinnerte daran,
dass der SLV erstmals 1858 (dann wieder
1890, 1896, 1917, 1937, 1955 und 1970) in
Luzern seine Delegiertenversammlung
durchführte. Schiesslich gab er seiner
Hoffnung Ausdruck, dass diese DV mit
dem Thema der Schulkoordination das
Verständnis für eine sachgemässe Lösung
fördere und den guten Willen für die not-
wendigen Schritte stärke.

Zentralpräsident flucto/i W/dmer wies in
seiner kurzen Begrüssungsadresse darauf
hin, dass es gelte, anlässlich der Infor-
mationsrunde Klarheit über die Problemla-
ge i. S. Schuljahrbeginn zu gewinnen und
dann, nach einem kollegial verbrachten
Abend, an der ordentlichen Delegiertenver-
Sammlung die sachgemässen Schlüsse zu
ziehen.

Regierungsrat Dr. Wa/fer Gut richtete im
Namen des Kantons sowie der Stadt Lu-
zern ein Grusswort an die Versammlung:
«A/s repräsenfaf/ve scbwe/zer/'sche Berufs-
organ/saf/on, cf/e eine e/ndrucksvo//e Zabi
von Lehrern vere/n/gf, s/e//en S/e in unse-
rem ßi/dungswesen eine bedeutende Kraft
dar, die dazu berufen /st, e/nen wesenf//-
eben ße/'frag zur Erba/fung und sfänd/'gen
Hebung der rnnern Qua//fäf unserer
Scbu/en zu erbr/ngen. feb benutze gerne
d/ese Ge/egenbe/f, /bnen aueb /'m Warnen
me/ner Ko//egen Erziebungsd/rekforen a//er
Kantone für /bren soiiden und aufgeseb/os-

Der LLV-Vorstand erfüllt die Funktionen
eines Sektionsvorstands, die LLV-Mitglieder
werden zur freiwilligen Mitgliedschaft im SLV
aufgerufen, und erfreulich viele Luzemer ma-
chen ernst mit dieser Solidarität.

senen biidungspo/tf/seben Einsatz den auf-
r/ebf/gen Dan/r auszusprechen. A/s Luzer-
ner Erz/ebungsdirekfor freue /cb m/'cb um
so mehr, a/s S/'e d/e vor kurzem vo//zogene
moder/erfe /nfegraf/on oder pragmaf/sch
konz/p/erfe Te///nfegraf/on unseres kraffvo/-
/en Luzerner Lebrerverbandes /n /bren Ge-
samtvere/'n zum An/ass /hres Besuchs nah-
men. Dem Luzerner Verband, der in den
sechs Jahren se/f se/'ner grund/egenden
Reorgan/saf/on durch se/'n kompetentes
b//dungspo//t/scbes und sfandespo//f/'scbes
Wirken ein überzeugendes Prof// erworben
bat, wünsche ich in /bren fle/ben n/cht nur
freund/i'cbe Aufnahme, sondern auch die
Chance angemessenen Mitwirkens bei
af/en /bren konstruktiven Aktivitäten

l/nser t/efsfes bi/dungspo/if/scbes und bu-
man/färes Bestreben gebt dabin, in enger
Zusammenarbeit und in ständiger Tucbfüb-
/ung m/t der Lehrerschaft, das re/chha/f/ge
Angebot an ßi/dungsinsf/fufionen, über das
der Kanton verfügt, m/f /'enem geistigen
K/ima auszustatten, in dem der /unge
Mensch seine An/agen zu entdecken und
zu enffa/fen iernt, zug/eieb veranfworfungs-
bewusst, von der ethischen Kraft der So/i-
darifäf bef/ügeif, in die menschfichen Ge-
meinschaffen, in Geseüscbaff und Staat,
hineinzuwachsen versteht und mit zuneb-
mendem A/fer den /efzfen Sinn mensch/i-
eben Lebens immer tiefer erfährt.»

Eingehend auf das Tagungsthema «Scbu/-
/ahrbeginn - ein Tei/prob/em der Scbu/ko-
ordination?», erinnerte der Luzerner Erzie-
hungsdirektor daran, dass der Stand Lu-
zern 1966 keineswegs einer gesamtschwei-
zerischen Lösung ungebührlich vorausge-
eilt sei, sondern vorerst ein innerkanfona-
/es Koordinafionsdefizif behoben habe (vgl.
Artikel Dr. P. Fässler in «SLZ» 47, S. 1795).
Regierungsrat Gut ging dann auf die föde-
ra/isfische G/iederung unseres ßi/dungs-
wesens ein und rechtfertigte deren grund-
sätzliche Beibehaltung. Allerdings bedürfe
es Anstrengungen, um die mit diesem Sy-
stem möglichen negativen, disharmoni-
sehen Auswirkungen zu beseitigen oder
zumindest zu mildern. Dieses sei der
«eigent/i'cbe Sinn des im Jahre 1970 enf-
worfenen Scbu/konkordafs. Wenn interkan-
fona/e, konkordafäre Zusammenarbeit aber
b/eibende Früchte bringen so//, braucht es
die überdurcbscbniff/icbe po/it/sebe An-
strengung ai/er /ener Persön/icbkeifen,
Gruppen, Bewegungen und ßevö/kerungs-
kreise, die den hoben Werf des födera/i-
sfisch geordneten Bi/dungswesens erken-

ALLGEMEINES PROGRAMM

Samstag, 24. November 1979

ab 14.00 Uhr Eintreffen der Delegierten, Bezug
der Hotelunterkunft.
15.30 Uhr Verkehrshaus. Begrüssung durch
den Präsidenten der Sektion Luzern, Alois Löt-
scher. Eröffnungswort des Präsidenten des
Schweizerischen Lehrervereins Rudolf Wld-
mer. Grusswort von Dr. W. Gut, Regierungsrat,
Vorsteher der Erziehungsdirektion des Kan-
tons Luzern.

Schuljahrbeginn - ein Teilproblem
der Schulkoordination?
An dieser Informationsrunde über die Schulko-
ordination nehmen teil:
Dr. H. Hürlimann, Bundespräsident und Vor-
Steher des Eidgenössischen Departements des
Innern.
Dr. A. Gilgen, Regierungsrat und Präsident der
Erziehungsdirektorenkonferenz.
A. Ken, Regierungsrat/Sprecher der FDP Zug.
H. Kellermüller, Präsident Aktion demokrati-
sehe Schulpolitik.
Der Lehrergesangchor Escholzmatt sorgt für
den musikalischen Rahmen. Im Anschluss an
die vier Kurzreferate können Fragen gestellt
werden.
18.30 Uhr Abschluss des offiziellen Teiles.
19.00 Uhr Abfahrt der Delegierten und Gäste
mit Cars nach Meggen.
19.30 Uhr Nachtessen im Hotel Kreuz, Meggen.
21.00 Uhr Lehrercabaret «Sprötzehüüsli», Ebl-
kon, Unterhaltung.
Ab 22.30 Uhr Rückfahrt nach Luzern.

GESCHÄFTLICHER TEIL

Sonntag, 25. November 1979

9.00 Uhr Delegiertenversammlung 2/79, Ver-
kehrshaus.
11.00 Uhr freie Besichtigung im Verkehrshaus.
11.45 Uhr Sonderschau im Planetarium.
12.30 Uhr Mittagessen im Verkehrshaus.
15.04 Uhr Abfahrt der ersten Züge von Luzern.

Traktanden:

I. Begrüssung
2. Wahl der Stimmenzähler
3. Protokoll der DV 1/79 vom 26. 5. 79 (siehe
«SLZ» 26-28 V. 28. 6. 79)

4. Mitteilungen
5. Tätigkeitsprogramm 1980

6. Schulkoordination und Schuljahrbeginn.
Lagebeurteilung durch den Zentraivorstand.
Diskussion. Erklärung. (Siehe hierzu auch Be-
rieht über Umfrage in «SLZ» Nr. 32/33 vom
9. 8. 79 und Nr. 44 vom 1. 11. 79).
7. Orientierung über Notwendigkeit einer Sta-
tutenrevision. (Anträge bis DV 1/80).
8. Allfälliges.

4.1 Der SLV tritt für einen engen Zu-
sammenschluss der Lehrerschaft ein
und stellt dafür seine Dienste als Dach-
Organisation zur Verfügung.

aus «Vereinsgrundsätze»
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Gästeliste DV 2/79

GXSTELISTE DV 2/79

Referenten
Dr. Hans Hürlimann, Bundespräsident. Vor-
Steher des Eidgenössischen Departements
des Innern.
Dr. Alfred Gilgen, Regierungsrat, Präsident
der Erziehungsdirektorenkonferenz.
Andreas Ifen, Regierungsrat, Vertreter der
FDP Zug.
Hans Kellermüller, Präsident der Aktion
Demokratische Schulpolitik.

Vertreter des Kantons und der
Stadt Luzern
Dr. Walter Gut, Regierungsrat, Vorsteher
des Erziehungsdepartements.
Dr. Pio Fässler, Erziehungsrat.
Joseph Schaller, Erziehungsrat.
Isidor Schilliger, Erziehungsrat.
Dr. Robert Schiltknecht, Schuldirektor der
Stadt Luzern.

Vertreter von Institutionen
Prof. Dr. Eugen Egger, Generalsekretär der
EDK.
Dr. Anton Strittmatter, Leiter des Zentral-
schweizerischen Beratungsdienstes für
Schulfragen.
Fritz Egger, Direktor der Schweizerischen
Zentralstelle für die Weiterbildung der Mit-
telschullehrer.
Robert Stadelmann, Leiter der Interkanto-
nalen Lehrmittelzentrale, entschuldigt.
Dr. A. Müller-Marzohl, Nationalrat, Leiter
der Arbeitsstelle für Bildungsfragen.

Vertreter befreundeter Verbände
Hans Frei, Luzerner Lehrerverband.
Franz Furrer, Luzerner Lehrerverband.
Otto Petermann, Luzerner Lehrerverband.
Alois Ziswiler, Luzerner Lehrerverband.
Jean John, Präsident der KOSLO (Konfe-
renz Schweizerischer Lehrerorganisatio-
nen).
Jean-Jacques Maspéro, Präsident der SPR
(Société pédagogique de la Suisse roman-
de).
Yolande Rial, SPR.

Monique Mischler, Präsidentin des VSG
(Verein Schweizerischer Gymnasiallehrer),
entschuldigt.
Marianne Vollenweider, Präsidentin des
SLiV (Schweizerischer Lehrerinnenverein),
entschuldigt.
Ursula Leupp, SLiV.
Jakob Altherr, Präsident des SVHS
(Schweizerischer Verein für Handarbeit
und Schulreform), entschuldigt.
Anton Amrein, Vizepräsident des SVHS.
John Thompson, Generalsekretär der
WCOTP (World Confederation of Organiza-
tions of the Teaching Profession), ent-
schuldigt.
Wilhelm Ebert, Präsident des BLLV (Baye-
rischer Lehrer- und Lehrerinnenverein),
entschuldigt.
Ernst Schneider, Präsident der Schweizeri-
sehen Lehrerkrankenkasse.
Thomas Fraefel, Regierungsrat, Geschäfts-
leiter der Stiftung Kur- und Wanderstatio-
nen.
Anton Wolfisberg, Präsident des kantona-
len Lehrervereins Obwalden.
Hanspeter Fässler, Präsident des kantona-
len Lehrervereins Appenzell Innerrhoden,
entschuldigt.

nen und /bn durch d/e starken zenfra//'s/'e-
renden Tendenzen der ungeheuer rasch
s/'ch verändernden modernen /hdusfr/e-
und nach/ndusfr/e//en Gese//scha/f h/n-
durchref/en wo//en. Möge d/e Erkennfn/s
d/'eser bedeutsamen sfaafspo//f/scben Zu-
sammenhänge auch /hre kanfona/en Sek-
f/'onen be/ /hren kommenden Akf/v/fäfen
/e/fen. Und möge das erhe//ende L/chf
e/ner m/'/den Autk/ärung d/'e Erag/7/fäf der
zur Erba/fung des Status quo vorgebrach-
ten Argumente erkennen /assen und so
zur Entkrampfung der e/nma/ bezogenen
Pos/t/onen führen/»
Dr. Gut schloss seine Ansprache mit dem
Wunsch, der Schwe/zer/'sche Lehrervere/'n
möge «immer mehr zu einer das Bildungs-
wesen unseres Landes mittragenden, kraft-
vollen Bewegung» werden und die Vereins-
leitung «einen klaren Blick und eine glück-
liehe Hand» haben.
Um 15.50 Uhr konnte Zentralpräsident Wid-
mer die thematisch bereits eingeleitete
Informationsrunde offiziell eröffnen. Er
hielt fest, dass der Schuljahrbeginn nach
wie vor ein 7e//problem der Schulkoordina-
tion, in der Öffentlichkeit aber zum Prüf-
ste/'n des Eunkf/on/'erens überkanfona/er
Zusammenarbe/7 geworden sei. Es gelte zu
sehen, dass eine Vereinheitlichung im In-
teresse des Schülers liege, jener Schüler,
die in Grenzgebieten wohnen, und auch all
derer, die mit ihren Eltern den Kanton
wechseln (oder wechseln möchten). Wo
aber ein Interesse des Schülers bestehe,
müssten wir uns als Lehrer und als Lehrer-
organisation einsetzen. «Wir Lehrer sind
uns bewusst, dass dieses Teilproblem
nicht in a. o. Masse pädagogische Gründe
hat, wir sind uns auch bewusst, dass die
gewünschte Vereinheitlichung von den
Politikern, nicht den Lehrern gelöst wird.
Wir können uns den Politikern wirkungs-
voll entgegenstellen oder sie unterstützen.
Im Interesse des Kindes sollten wir erfolg-
versprechende Aktionen unterstützen!»
R. Widmer stellte hierauf kurz die vier Re-
ferenten in ihrer spezifischen Aufgabe im
Rahmen des Hearings vor und erteilte als
erstem dem Zuger fleg/erungsraf Andreas
/ten das Wort.

Motivationen zur Zuger
Standesinitiative
»Einheitlicher Schulbeginn»

Die Zuger Standesinitiative, so führte der
Sprecher der kantonalen Freisinnig-Demo-
kratischen Partei aus, lasse «vorerst offen,
in welcher Jahreszeit die Schule beginnen
soll, ihr kommt es nur auf die Einheitlich-
keit des Schulbeginns in der Schweiz an».
Allerdings spüre der Kanton Zug, umgeben
von den Frühlingsbeginnkantonen Aargau,
Zürich und Schwyz, die nachteiligen Fol-
gen der Diskoordination besonders stark.
In einem Bericht der Berufsberater wird
aufgezeigt, wie 1979 jeder siebte Schulab-
gänger (insgesamt 163) «seine Volksschule
nicht im gewohnten Rahmen abschliessen
und seine berufliche Ausbildung zur rech-
ten Zeit beginnen» konnte. Keiner der drei
möglichen Notwege (vorze/'f/ge Scbu/enf-
/assurrg; Besuch der Gewerbeschule im
Frühjahrskanton bis August und dann,
nach der beendigten Schulzeit, verspä-
fefer ßeg/nn der ßerufsausb/7dung; Ein-
Schaltung eines ba/ben Warfe/abres), be-
friedige, so dass sowohl Schulabgänger,
Eltern, Lehrer und Berufsberater die
desolate Situation beklagten; zusätzliche
Probleme ergeben sich aus Wohnorts-
wechseln während der Volksschulzeit. Die
von der FDP des Kantons Zug im Sommer
1978 lancierte Standesinitiative stiess auf
einhellige Zustimmung, so dass sie dem
Volk bereits am 24. September 1978 vor-
gelegt wurde.
Mit einem noch nie dagewesenen Resultat
von 21 682 Ja zu 747 Nein sprach sich das
Zugervolk für den einheitlichen Schulbe-
ginn aus. Damit kam wieder Leben in die
verknorzte Koordinationsbewegung. Vor-
sfösse /n andern Kantonen und Befragun-
gen belegten, dass die Zuger ein Thema
aufgegriffen hatten, das auch anderswo
aktuell ist. So bestätigt eine «Weffwocbe»-
Umfrage, dass 90 Prozent der Schweizer
den Schulbeginn koordiniert haben möch-
ten. Allerdings stellt die gleiche Zeitung
dann fest, dass auf die Frage: «Wann
sollte Ihrer Meinung nach die Schule
beginnen - im Frühjahr oder im Herbst?»
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Zur Zuger Standesinitiative

keine so überzeugende Antwort mehr zu-
Stande komme. Wörtlich: «Doch dann
zerschellt die Einheit wie eh und je in
die zwei unversöhnlichen Lager der Früh-
jährler und der Herbstler.» Und lako-
nisch meint die gleiche Zeitung dann,
die Zuger hätten durch ihre Standes-
initiative den Schwarzen Peter tapfer
dem Bund zugeschoben. Sie kommt
nicht auf die Idee, das Isopublic-Institut
könnte das Volk falsch befragt haben. Eine
andere Untersuchung zeigt nämlich, dass
man nicht so kurzschlüssig harte Schlüsse
ziehen sollte. £/7?e Befragung der AGSß
(Aktion Gemeinsame Schul- und Bildungs-
Planung) stellte den Eltern das Problem
anders vor: «Wären S/'e bere/'f, /'/? /hrem
/Canfon den Anfang zu wecfrse/n, wenn er
dadurch /'n der ganzen Schwe/'z e/nfre/f/fcfi
würde?»
87 Prozent bejahten, 10 Prozent verneinten
die Frage. Und als weitere Aufschlüsselung
der Resultate konnte man vernehmen: «Zu
dieser Frage äusserten sich die Deutsch-
schweizer mit 88 Prozent Ja und 9 Prozent
Nein, die Westschweizer mit 84 Prozent Ja
und 12 Prozent Nein. Es handelt sich hier
um eines der Resultate der Umfrage, die in
dieser Deutlichkeit nicht erwartet wurde.»
Daraus ergeben sich doch ganz andere
Schlussfolgerungen als aus der «Weltwo-
che»-Befragung. Von zwei unversöhnlichen
Lagern kann, wird der Bürger unbeein-
flusst und nicht politisch emotionell um
Antwort gebeten, nicht die Rede sein. Afso
fäfff der Vorwurf, d/'e Zuger häffe/7 den
Schwarzen Pefer dem Bund zusch/eöen
wo/fen, dah/'n. Denn es braucht nur den
Mut, endlich eine Lösung anzustreben.
Die Zuger Scbu//'/7/'f/'af/Ve haffe öewussf
kerne verö/nd/fche Jahresze/'f gefordert.
Die Initianten wären auch bereit gewesen,
im Kanton Zug wieder auf den Frühlings-
beginn umzustellen. Eine Motion unseres
Fraktionskollegen Heinz Weber hatte dies
sogar gefordert. Nun sprechen allerdings
mehr Argumente für den Spätsommerbe-
ginn. Es ist nicht meine Aufgabe, sie hier
aufzuzählen. Die Erfahrungen im Kanton
Zug sind aber alle positiv. Die Sommerfe-
rien bringen die lange Zäsur im Schuljahr.
Sonnenbelebt und feriengestärkt kommen
Lehrer und Kinder in die neuen Klassen.
Gelegentlich mussten die Zuger Initianten
auch den Vorwurf hören, ihr Vorstoss
stehe nicht im Einklang mit ihrer staatspo-
litischen Haltung. Sie betonten doch sonst
immer die Eigenständigkeit der Kantone,
also den tiefverwurzelten Föderalismus.
Wenn wir in der Tat den Föderalismus als
innovative, schöpferische Kraft in unserem
Staat beurteilen, so hat er doch seine
Grenzen. Wir glauben, dass die Zuger
Standesinitiative in dem, was sie fordert,
ein Muster ist, wie durch Koord/'naf/'o/? /'m
Formef/en der inhaltliche Wert der Kantone
nicht tangiert wird. Auch aus staatspoliti-
scher Sicht glauben wir daher auf dem
richtigen Weg zu sein.
Das könnte uns nun w/eder de/? andern
Vorwurf einbringen, dass nämlich die mo-
derne Schule, die grossen gesellschaftli-
chen Bewegungen ausgesetzt sei, auch
eine /'nhafff/che Koord/'naf/'on fordere, und
dass demgemäss die Vereinheitlichungsin-

itiative viel zu wenig weit gehe. Hier aber
schliessen wir uns ganz den Urhebern des
Schulkonkordats und ihrer Grundhaltung
an. Unsere eidgenössische Wirklichkeit mit
ihrer vielfältigen kulturellen Ausprägung
hat im Föderalismus ihre adäquateste
Struktur. Es bedarf daher der inneren
Dynamik der Erziehungsdepartemente und
der Lehrerschaft, damit auch eine innere
Koordination, die übrigens in vollem Gan-
ge ist, zustande kommt.»

Regierungsrat Iten schloss mit einem Wort
von Bundesrat Hürlimann, damals (1970)
noch Zuger Erziehungsdirektor und Präsi-
dent der Erziehungsdirektorenkonferenz:
«Wenn die Kantone sich nicht für eine
kooperative Lösung entschliessen können,
dann wird ein zentralistisches Diktat unver-
meidlich sein. Wir würden ein Gut verlie-
ren, dessen Verlust für unsere Schulpolitik
und unsere föderative Staatsstruktur zu
spät empfindlich spürbar würde.»
Damit habe Hürlimann nicht nur die for-
meffe, äussere fCoord/'naf/or?, sondern auch
die /'/were gemeint. Die äussere definitiv zu
lösen, sei jetzt als Ziel gesetzt. Dies bringe
keinen Verlust, beseitige aber arge Miss-
stände und Benachteiligungen, die indivi-
duell sehr spürbar seien.

Aus den SLV-Vereinsgrundsätzen

1.1 Der SLV bekennt sich zu einem Schul-
wesen, das eine freiheitlich-demokratische
Erziehung gewährleistet.

1.2 Der SLV setzt sich für Erziehungs- und
Unterrichtsbedingungen ein, in denen sich
die Persönlichkeit des Kindes in einer ihm
gemässen Weise entfalten kann. Er fördert
die Zusammenarbeit von Lehrern, Eltern
und Schulbehörden.

1.3 Der SLV unterstützt den Lehrer als
Förderer und Anwalt des Kindes und als
Fachmann der Schulpraxis.

1.4 Der SLV stellt sich hinter Reformen
des Schul- und Bildungswesens, die dem
Kind Ausbildungsmöglichkeiten eröffnen,
welche seinem Wesen und der Entwick-
lungsfähigkeit seiner Anlagen entsprechen
und welche es nicht überfordern.

1.5 Der SLV fordert die Mitsprache der
Lehrerorganisationen in Planung, Durch-
führung und Auswertung der Reformen und
der Projekte der Bildungsforschung, um
damit den Praxisbezug zu gewährleisten.

1.6 Der SLV bekennt sich zur Gleichwer-
tigkeit aller Schulstufen.

1.7 Der SLV beteiligt sich als Mitglied der
KOSLO auf interkantonaler Ebene an den
Planungs- und Reformprojekten der EDK
oder des Bundes. Er kann auch kantonale
Initiativen unterstützen oder eigene Re-
formpläne entwickeln.

1.8 Der SLV stellt sich hinter Koordina-
tionsbestrebungen, sofern sie zur Durch-
führung von Reformen notwendig sind, den
Übertritt von Kanton zu Kanton erleichtern
und die kantonalen Gegebenheiten nicht
ausser acht lassen.

SLV und Schulkoordination
Einige Rosinen aus der SLV-Geschichte

1849

29./30. Juni: Gründungsversammlung des
SLV in Lenzburg
Aus dem «Entwurf zum Grundgesetz»:
«Des Vereines Zwecke sind: Zunächst Ver-
brüderung der schweizerischen Lehrer und
im ferneren £rz/'e/u/?g e/'ner mögf/cfjsf
g/e/'cb/näss/'ger? B/'fdungssfufe der ver-
scf7/'ede/je/j Landesfe/fe der Scf/we/'z.»

1861

14. Oktober: Delegiertenversammlung in
Zürich. Reallehrer H. J. Bosshard fordert:
«Hersfeffung und E/'nfüfirung a/fgeme/7?
schwe/'zer/'scher Le/irm/ffef, M/'n/n?a/fefir-
p/an für a//e Schufen des Landes, Fre/'-
züg/'gfte/'f der Lehrer.»

1863

9./10. Oktober: Delegiertenversammlung in
Bern. Schulinspektor Antenen verlangt
Bundesgesetzgebung für das gesamte
Schulwesen. Die DV beschliesst die Schaf-
fung affgeme/'n scbwe/'zer/'scber Lehrm/ffe/.
Bilderwerk für den elementaren Anschau-
ungsunterricht.

1878

9./10. September: 12. Lehrertag in Zürich:
Der SLV spricht sich für ein e/dgenös-
s/sches Schu/gesefz aus.

1882

24./26. September: Lehrertag in Frauenfeld.
Der SLV befürwortet das aufgrund von Art.
27 BV vorbereitete ßundesgesefz über d/'e
Schu/e, mit dem unter anderem die Stelle
eines eidgenössischen Schulsekretärs
hätte geschaffen werden sollen. (Am
26.11.82 vom Volk 2:1 verworfen).

1894

Vom SLV geht die Anregung auf Schaffung
eines schwe/'zer/'sche/7 Gesangbuches und
e/'nes Lesebuches aus.

1925

Der SLV beschliesst die Herausgabe einer
Schweizer F/'be/ in Zusammenarbeit mit
dem Schweizerischen Lehrerinnenverein.
Daraus entwickelt sich der Fibelverlag
SLiV/SLV.

1931

27./28. Juni: Lehrertag in Basel. In seinem
Referat verlangt Regierungsrat Dr. Hauser:
«... eine Vere/7?he/'f//'cbu/?g, n/'chf Schabfo-
n/'s/'erung, damit wir aus der Enge der 25
schulpolitischen Grenzpfähle herauskom-
men».

1933

8./9. Juli: Delegiertenversammlung in Chur.
Der SLV bestellt eine «Ko/nm/'ss/on für in-
fer/ranfona/e Schu/fragen» (in der Folge
KOFISCH genannt). Aus dem Auftrag:.
«... hat die Aufgabe, durch Erhebungen
über die kantonalen Schulverhältnisse We-
ge zur Vere/'r)be/'f//'chu/jg der /'rwerer? und
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Gründe gegen Herbstschulbeginn

äusseren Organ/sa/Zon des sc/iwe/zer/-
sc/Jen ö/fenf//chen ScZjuZwesens vorzu-
schlagen, im besonderen auf den Gebieten
des Lehrmittelwesens und der Lehrerbil-
dung.»

1933-1969

Im Schosse der KOFISCH entstehen das
Schweizerische Schulwandbilderwerk, die
Schweizerischen Pädagogischen Schriften,
die Apparatekommission, Studiengruppen
für die Herausgabe von Geschichtsbilder-
atlanten, Geografiebilderatlanten, Geo-
grafie-Dias, Biologie-Dias und Transpa-
rentfolien sowie eine Studiengruppe künst-
lerischer Wandschmuck.

1961

Der SLV beruft eine Kommission für
Lehrplanfragen. Aus dem Auftrag: «...hat
sich in Anbetracht der zunehmenden
Binnenwanderung und der sich daraus er-
gebenden Schwierigkeiten beim Schul-
übertritt der betroffenen Kinder mit folgen-
den Fragen zu befassen:
1. Kann diesen Schwierigkeiten durch eine
in vernünftigem Rahmen gehaltene Koordi-
nation der Lehrprogramme der Volks-
schule begegnet werden?
2. In welcher Weise soll die Koordination
angestrebt werden?»

1964

Der SLV leitet die Empfehlungen der Korn-
mission für Lehrplanfragen zur Koordina-
tion der Lehrpläne in Sprache, Rechnen
und Schreiben der ersten vier bis sechs
Schuljahre an die Erziehungsdirektoren-
konferenz weiter.

1965

Der SLV bestellt eine Kommission «Schul-
jahranfang». Aus dem Ergebnis der Korn-
missionsarbeit: «Im Zusammenhang mit
anderen Bestrebungen für eine Koordina-
tion im Schulwesen (Obertritt Primär-
schule-Sekundarschule, gleiche Benen-
nung gleichartiger Schultypen, Verwen-
dung gleicher Lehrmittel, Angleichung der
Lehrpläne, gleiche Ausbildung der Lehr-
kräfte) muss auch eine einheitliche Rege-
lung des Schuljahranfangs erreicht wer-
den.»

1967

Der SLV bestellt eine Koordinationskom-
mission. Sie beschäftigt sich vor allem mit
Lehrplanfragen, Fragen der Lehrerbildung
und -fortbildung sowie mit dem Schuljahr-
beginn, immer im Hinblick auf interkanto-
nale Koordination.

1967

SLV-Studiengruppe Mathematikunterricht
(später von der EDK übernommen).

1969

SLV-Studiengruppe Fremdsprachunterricht
(später von der EDK übernommen).
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Position der Aktion
demokratische Schulpolitik

Als zweiter Referent nahm Wans Ke//ermü/-
/er, Präsident der Aktion demokratische
Schulpolitik, Stellung.
Die Aktion ist entstanden als Re-aktion auf
die seinerzeitige Konkordatspolitik der Er-
Ziehungsdirektoren, wo zumindest in
einzelnen Kantonen weitreichende Be-
Schlüsse gefasst wurden, ohne die Betraf-
fenen (Lehrer, Bevölkerung) demokratisch
mitreden oder mitbestimmen zu lassen:
Kellermüller stellte fest:
«Bis in die sechziger Jahre war der Schul-
beginn für die ganze deutsche Schweiz auf
das Frühjahr koordiniert. Dann stellten die
Innerschweizer Kantone auf den Herbstbe-
ginn um und verlangen nun, dass die an-
dem Kantone gleichziehen. Die Erzie-
hungsdirektorenkonferenz hat diese Forde-
rung ins Konkordat aufgenommen, und
zwar entgegen dem Vorschlag des Schwei-
zerischen Lehrervereins, der damals den
Frühjahrsschulbeginn beibehalten wollte.
Heute will man vom einmal gefassten Be-
schluss nicht mehr abweichen, obwohl alle
Kantone, in denen eine Vo/Zcsbe/ragung
durchgeführt wurde, sich eindeutig für den
Frühjahrsschulbeginn entschieden.»

Kellermüller stellte fest, man sei nicht be-
reit gewesen, «den e/ndeuf/gen VoZ/rswZZZen

zur ZCenn/nZs zu nehmen und zu verstehen,
dass Koord/naf/on auf Früh/ahrsschu/he-
g/'nn auch Koord/naf/on /sf». In taktisch ge-
schickter Weise argumentierte der Referent
mit Zitaten von «unverdächtigen Kommis-
sionen und Behörden»; so habe die von
der EDK eingesetzte Kommission Eigen-
mann (St. Gallen) 1969 eine ungünstige
Einwirkung des Spätsommerbeginns auf
den Realienunterricht (Botanik, Zoologie,
Heimatkunde) an der Volksschule ange-
nommen, ebenso ein unerwünschtes Zu-
sammentreffen von Prüfungen und Klas-
senlager, Arbeitswochen und Schulreisen
vor den Sommerferien letztes Quartal
des Schuljahres). Wollte man, wie seiner-
zeit vom Zürcher Regierungsrat vorge-
schlagen, statt im Spätsommer (1. bis 15.

August) im Oktober das Schuljahr begin-
nen, wäre keinesfalls eine schweizerische
Koordination erreicht.

Von den Befürwortern der Umstellung sei
diese Spanne von acht Wochen (zwischen
Spätsommer- und Oktoberbeginn) als tole-
rierbar bezeichnet worden; man müsse
sich aber in diesem Fall doch fragen, ob
es sich lohne, wegen 2 bis 3 Wochen Diffe-
renz zur offiziell tolerierbaren Spanne
Spätsommer-/Oktoberbeginn die einzigen
Kantone, in denen die Bevölkerung zur
Frage des Schulbeginns allein hat Stellung
nehmen können, zu einer nicht gewünsch-
ten Umstellung auf Herbst bewegen zu
wollen. Steht hier nicht zuviel sfaafsbür-
ger/iches Verfrauens/tap/fa/ auf dem
Sp/e/? Wie kann man überhaupt eine sol-
che Bestrebung mit dem damit verbünde-
nen ungeheuren administrativen und finan-
ziellen Aufwand rechtfertigen, wenn vier
Millionen Einwohner der deutschsprachi-
gen Schweiz ihr Schuljahr im Frühling und
nur ganze 600 000 im Herbst beginnen?

Kellermüller versuchte dann mit kulturkriti-
sehen Argumenten ein Fesföa/fen am bzw.
(für den Kanton Zug zum Beispiel) e/ne
fiücfr/cebr zum Frü/jya/irssc/iu/öeg/nn
plausibel zu machen: zunehmender Verlust
einer unmittelbaren Beziehung des Men-
sehen zur Natur, zu den Phänomenen und
Zuflucht zu Surrogaten, auch im schuli-
sehen Bereich (Arbeitsblätter ausfüllen
statt Beobachtung, Medium statt Erlebnis
und Erfahrung), «/sf es s/nnvo//, wenn
ausgerechnet d/e Sc/ju/e /n e/ner Ze/'f, da
man s/ch a//geme/n w/eder über unsere
ßez/e/iung zur L/mwe/f neu öes/'nnf, d/eser
Enfw/c/r/ung m/f dem anaebron/sf/seben
Späfsommerbeg/nn W/ndern/sse in den
Weg /egf und //ir enfgegen/äu/f?» Insbe-
sondere würde der Lehrer während dieser
«Feldbiologie-Zeit» belastet mit dem gegen
Ende des Schuljahres unvermeidlichen
«administrativen Krimskrams», den Vorbe-
reitungen auf Prüfungen, der Organisation
der Übertritte usw. Die Prob/eme an der
Sprachgrenze, die immer wieder für eine
gesamtschweizerische Anpassung des
Schuljahrbeginns angeführt werden, relati-
vierte Kellermüller wie folgt:
«Was zählt es schon, wenn wenige Schüler
oder Lehrlinge, nämlich jener minime Pro-
zentsatz, der ins andere Spracbgeb/ef
übersiedelt oder dort eine Lehre antreten
möchte, ein wenig Zeit verliert? Zeit kann
ja auch Reifung bedeuten ...»
Der Referent meinte, das Problem der
Wanderbewegung sei von den Medien und
gewissen Politikern aufgebauscht worden.
Die exakten Erhebungen der Zürcher Er-
Ziehungsdirektion sprechen eine andere
Sprache.
Dabei dürfte doch bekannt sein, dass bei
allen Übertritten die Verschiedenheit der
Lehrpläne, der Lehrmittel, der Lehrkräfte
und der Atmosphäre im Schulalltag - und
zwar im letzten Falle schon innerhalb einer
Gemeinde - weit schwerer wiegen als die
kleine Differenz von wenigen Wochen im
Schuljahrbeginn. Dieser Auffassung ist
auch der zürcherische Regierungsrat, der
der Vereinheitlichung des Schuljahrbe-
ginns nur eine geringe Bedeutung als Ko-
ordinationsmassnahme zubilligte.
Schliesslich warnte Kellermüller allgemein
vor einem Zuv/e/ an Koord/naf/on, e/nem
«Korseff von vere/nhe/7//chenden Vor-
schr/ffen», das den Lehrer unbeweg//ch
mache und /bn b/ndere, s/ch der S/fuaf/on
gemäss mensch//ch zu verha/fen.
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Stellungnahme der EDtC

Interludium

Die nun fällige (Besinnungs-)Pause wurde
durch frisch und kraftvoll vorgetragene
Männerchorlieder ausgefüllt. Der Lebrerge-
sa/rgcbor Escbo/zmaff liess mit drei Trink-
liedern alle Meinungsverschiedenheiten
über Konkordat, administrative und päd-
agogische und andere Schulprobleme ver-
gessen und beschwor eine fröhliche Ge-
meinsamkeit und Obereinstimmung! Auch
Eichendorffs «Nach Süden nun sich lenken
...» liess Bildungsfragen beschwingt ver-
gessen. Besonders «giocoso», erheiternd
und scherzhaft, war das letzte Lied, der
«Chinesen-Marsch», ein musikalisch-
sprachliches Abbild unverständlicher Ge-
gebenheiten. Mit kräftigem Applaus ver-
dankten die Zuhörer die musikalische Epi-
sode (gr. epeisodion Einschaltung), ehe
die vierstimmige Fuge über das Thema
Schuljahrbeginn fortgeführt wurde.
Weiteres Intermezzo (um im Bereich musi-
kalischer Terminologie zu verweilen) war
der an dieser Stelle ausgesprochene Dank
des Zenfra/präs/denfen an d/'e Organ/sa-
foren der Tagung, insbesondere an den
Sektionspräsidenten Alois Lötscher und
seine Kollegen Kneubühler und Feuz sowie
das informative Grusswort des einsatzbe-
reiten D/rektors des Verkebrsbauses, Dr.
Kappe/er. Mit Interesse vernahm man, dass
für die Schulklassen eine Reihe von
Dienstleistungen erbracht werden und
dass weitere geplant sind: Gratisführun-
gen, didaktische Hilfsmittel; neuer Führer,
Unterrichtsraum für Klassen, Schülerwett-
bewerbe u. a. m.

Nunmehr konnte (um 17.08 Uhr) die be-
gonnene Fuge über das Thema «Frühling
und Herbst buhlen um die Gunst, das
Schuljahr zu beginnen» fortgespielt wer-
den. Hatte Regierungsrat Iten als «Dux»
das Thema angeschlagen, H. Kellermüller
sozusagen seine rückläufige Bewegung
(«Krebs») eingeleitet, erfolgte jetzt eine
unüberhörbare Verstärkung des Origi-
nalthemas (Augmentation), mehr noch,
eine Verfestigung und Steigerung durch
die realpolitische Durchführung (Eng-
führung) mit Regierungsrat Dr. A. Gilgen,
Präsident der Erziehungsdirektorenkon-
ferenz.

Position der EDK

Der EDK-Präsident erinnerte einleitend
daran, dass im Zeitraum von 1960 bis 1979
d/e Enfw/ck/ung (dank der Coordination ro-
mande und entsprechender Festlegung im
Konkordat!) von einem nahezu e/nbe/W-
eben Früb/bigs- /"n fl/'chfungr Spätsommer-
beginn vertäuten /st.

«Dies ist eine Tatsache, die auch von den
Befürwortern des Frühlingsschulbeginns
zur Kenntnis genommen werden muss und
die bei realistischer Einschätzung kaum
mehr rückgängig zu machen ist.»

1979 liegt der Schuljahrbeginn der Volks-
schule in 13 Kantonen (frankophone Kan-
tone sowie UR, NW, OW, ZG, LU) zwischen
dem 18. August und dem 3. September; in
6 weiteren Kantonen ist die Umstellung auf
den Spätsommer zwar beschlossen (ge-
mäss Konkordat), aber nicht vollzogen, so

Der SLV bietet Ihnen:

- Meinungsbildung durch Information
und Diskussion,

- schulpolitische Erfahrung,
- anerkannte Repräsentativität (25 000

Mitglieder),
- kantonal und eidgenössisch wirksa-

me Dienste.
Das sind gute Gründe, aktiv mit dabei
zu sein! Werden Sie Mitglied!

dass immer noch 13 Kantone den Früh-
lingsschulbeginn kennen.

«Die gegenwärtige Situation stellt nun vor
allem jene Kantone, die hinsichtlich des
Schuljahrbeginns im Grenzbereich regio-
naler Unterschiede liegen, vor grosse Pro-
bleme. Besonders betroffen sind einerseits
zwe/sprac/?/gie Kantone - wie Bern und
Freiburg -, die gezwungen sind, im eigenen
Kanton Schulen mit verschiedenem Schul-
jahrbeginn zu führen, andererseits aber
auch Kantone, die wirtschaftlich und kultu-
rell auf Nachbarkantone mit unterschiedli-
chem Schuljahrbeginn ausgerichtet sind.
Für zahlreiche Schüler der Kantone Zug,
Schwyz und Graubünden wird dadurch der
Anschluss an weiterführende Schulen
sowie an die Berufsbildung erheblich er-
schwert. Mit denselben Schwierigkeiten
sind ferner all jene Schüler konfrontiert,
die einen Wohnortswechsel über die Kan-
tonsgrenzen hinaus vornehmen. Zu den -
an sich gewichtigeren - Unterschieden im
Schulsystem (zum Beispiel Beginn der Se-
lektionsstufe oder des Fremdsprachenun-
terrichts) kommt der unterschiedliche
Schuljahrbeginn hinzu und bewirkt, dass
die Umstellung respektive der Wohnorts-
Wechsel noch mehr erschwert wird.»
Gilgen stellte fest, der unterschiedliche
Schuljahrbeginn erweise sich «immer mehr
als ein Hemmschuh, der die weitere Zu-
sammenarbeit im Bereich der inneren Ko-
ordination erschwert». Schwierigkeiten er-
geben sich vor allem im Rahmen von Ko-
ordinationsgesprächen bezüglich der Lehr-
pläne und Lehrmittel sowie bei der Frage
des Anschlusses an weiterführende Schu-
len oder an die Berufslehre. Daher ist auch
im Interesse einer kontinuierlichen Weiter-
führung der Harmonisierungsbestrebungen
in diesen Bereichen das Hindernis des un-
einheitlichen Schuljahrbeginns zu über-
winden.
Der EDK-Sprecher erinnerte an den Mangel
der Standesinitiativen der Kantone Zug
(1978) und Schwyz (1979), der parlamenta-
rischen Einzelinitiative Merz (1978) sowie
der in jüngster Zeit von 12 Kantonalpar-
teien der FDP lancierten Volksinitiative
für die Koordination des Schuljahrbeginns
in allen Kantonen».
«Diese Vorstösse», so Gilgen, «kranken je-
doch vor allem daran, dass sie nur die
Vereinheitlichung verlangen, ohne aber
einen bestimmten Zeitpunkt für den Schul-
jahrbeginn zu nennen. Wer im Bereich des
Schuljahrbeginns ernsthaft mitreden und
mit offenen Karten spielen will, kommt
nicht darum herum, sich auch auf einen
Termin festzulegen.»

1972

Die Präsidentenkonferenz des SLV fasst
die «Resolution zur Schulkoordination»:
«... der SLV wird sinnvolle Koordinations-
bestrebungen nach wie vor tatkräftig unter-
stützen.» Die Mitglieder werden aufgerufen,
den Schülern beim Wohnortswechsel mit
grosszügiger Toleranz den Obertritt zu
erleichtern.

1979

Umfrage unter den Sektionen SLV zur
Frage der Schulkoordination. Mit grossem
Mehr wird für die Koordination eingetreten.
Eine Konkordatslösung der Kantone wird
einer Bundeslösung deutlich vorgezogen.
Die DV 2/79 verabschiedet folgendes Be-
kenntnis zur Schulkoordination:

«Die Delegierten bekräftigen das Bekennt-
nis zur Koordination des Schuljahrbeginns
und begrüssen die Anstrengungen, auf po-
litischer Ebene eine gesamtschweizerische
Lösung herbeizuführen. Sie geben dabei
einer Regelung auf dem Konkordatsweg
den Vorzug und sind davon überzeugt,
dass die gegenwärtigen uneinheitlichen
Verhältnisse im Interesse des Schülers
möglichst bald überwunden werden sollten.
Sie befürworten deshalb Schritte, die In
Richtung auf eine gesamtschweizerische
Koordination des Schuljahrbeginns unter-
nommen werden.»

Die auf Ersuchen der EDK durchgeführte
KOSLO-Umfrage hat wohl ein Lippenbe-
kenntnis zur gesamtschweizerischen Ver-
einheitlichung gezeitigt.
«Doch wird im allgemeinen der eigenen
Lösung der Vorzug gegeben und eine Um-
Stellung von den anderen Kantonen erwar-
tet. Das ist zwar verständlich, bringt uns
aber in der Frage der Koordination keinen
Schritt weiter.»

Eindeutig für den Frühjahrstermin spra-
chen sich auch die Sektionen Bern und
Zürich aus. So wichtig es ist, diese Ergeb-
nisse zur Kenntnis zu nehmen, so dürfen
sie meiner Meinung nach - als Indikator
für die Erfolgsaussichten eines neuen An-
laufs - doch nicht überbewertet werden.
Auch Gilgen möchte nicht ohne Grund vor«
der föderalistischen Ordnung im Schulwe-
sen abweichen. «Die Eigenständigkeit, die
den Kantonen aufgrund der bisheriger«
Kompetenzverteilung zukommt, erlaubt
flexible Lösungen und bietet Gewähr für
eine ständige Erneuerung der Schule von
der Basis her. In jenen Bereichen, wo eine
Zusammenarbeit und-eine vernünftige An-
gleichung im Interesse der Schule und der
Schüler liegen, ist der kooperative Födera-
lismus das geeignete Instrument, um
schrittweise eine innere und äussere Koor-
dination herbeizuführen, ohne dass die
Kantone ihre Autonomie preiszugeben
brauchen.
Scb//ess//cb isf es zwe/fe/baft, oö es im
Fa// einer Sundes/rompefenz be/' der Zu-
sfändigkeif zur Fesfiegung des Scbu//'abr-
beg/nns b//ebe. Nicht auszuschliessen ist
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Bundespräsident Hiirlimann zum Schulkonkordat

es, dass dem Bund auch weitere Kompe-
tenzen - etwa im Bereich der inneren Ko-
ordination - übertragen würden.

Dafür besteht heute weniger denn je ein
Anlass, wenigstens solange nicht, als noch
Aussichten bestehen, dass die Frage des
Schuljahrbeginns im Rahmen des Konkor-
dats gelöst werden kann. Diese Chance
möchte ich eindeutig bejahen.
Som/'f w/'rd das Prob/em des Sc/ju//ahröe-
gr/'nns zug/e/'ch zur Chance, aber auch zum
P/üfsfe/'n für den frooperaf/Ven Föderaf/'s-
mus.»

Pädagog/'sche Gründe für ein Festhalten
am Frühjahrsbeginn sieht Regierungsrat
Gilgen keine, und er bemerkte, «jedenfalls
sind in keinem der zahlreichen Länder
oder Kantone, die auf den Spätsommer
oder Herbst umgestellt haben, wesentliche
Nachteile für Schule und Schüler bekannt-
geworden.
Hingegen gibt es eine pädagog/'sche Ver-
anfwortung, für Schüler, Eltern und Lehrer-
kollegen in andern Kantonen, die wegen
des unterschiedlichen Schulanfangs
Schwierigkeiten haben.»

So//werke /'m Lager der Früh/ahrsbeg/nner
s/nd d/'e be/den vo/ksre/cbsfen Kantone
Zür/'ch und Sern, und eine tatsächliche
Koordination muss auch diese beiden Kan-
tone erfassen, und zwar braucht es dazu
das Ja der Mehrheit der Stimmenden. Da
in beiden Kantonen vor Jahren eine Um-
Stellung abgelehnt (bzw. die Umstellung
durch Initiative rückgängig gemacht) wor-
den ist, müssen tatsächlich neue Verhält-
nisse vorliegen, damit die Sache erneut
vors Volk gebracht werden kann.

«Nicht zu Unrecht besteht denn auch vie-
lerorts die Ansicht, nur positive Entscheide
in den Kantonen Zürich und Bern könnten
die Sache wieder ins Rollen bringen und
die unbefriedigende Situation beim Schul-
jahrbeginn bereinigen.

Aufgrund der veränderten Situation ist
meiner Meinung nach die Chance für einen
positiven Volksentscheid in den Kantonen
Zürich und Bern heute eher höher zu ver-
anschlagen als im Jahre 1972.

Aus diesen Gründen haben sich denn auch
die Kantone Zürich und Bern entschlossen,
in einem zeitlich aufeinander abgestimm-
ten Vorgehen, dem Volk die Verlegung des
Schuljahrbeginns auf den Spätsommer vor-
zuschlagen.»

Abschliessend appellierte Dr. Gilgen an
die Lehrer, die ihr Schuljahr im Frühling
beginnen, sich Gedanken über den päd-
agogischen Raum der Schulstube und die
schulpolitische Realität zu machen:

«Jeder von Ihnen wird sich persönlich die
Frage stellen müssen:

- Was geht das Ganze m/'ch an?

- Was habe ich und was hat meine Klasse
von einer Umstellung des Schuljahrbe-
ginns?
Wahrscheinlich lautet die Antwort (und
nicht zu Unrecht): „Herzlich wenig oder
nichts."
Ich bitte Sie, für einen Augenblick aus Ih-
rem Schulzimmer herauszutreten und sich

folgende schulpolitischen Gedanken zu
machen:

a) Es kann heute nicht mehr jeder sein
eigenes Süppchen kochen.
b) Der Föderalismus im Schulwesen, für
den ich mit allen Kräften einstehe, kann
nur in freiwilliger Zusammenarbeit Bestand
haben.

c) Kooperation bedeutet auch, dass man
einmal ein Opfer im Interesse der Gemein-
schaft bringen kann.
Ich würde mich freuen, wenn Behörden
und Lehrer in dieser Frage am gleichen
Strick ziehen könnten, vielleicht sogar in
die gleiche Richtung.»

(Grosser Applaus)

Aus der Sicht des Bundes

Als letzter Redner wandte sich Si/ndespräs/'-
denf Hürt/'mann an die Versammlung. Ex-
ponent des Bundes, trat er aus staatspoliti-
sehen Gründen überzeugt dafür ein, den
traditionellen Gn/ncteafz kanfona/er Seht//-
bohe/'f für den ßere/cb der Voffrsscf7ufe
f70cfJzuf?a/fe/7 und fre/nesfa//s durch man-
ge/nden Kooperaf/'onsw/'/fen und ungenü-
gende Koord/'naf/'on zu untergraben. Un-
sere Schulen seien fest in Gemeinde und
Kanton verwurzelt, und es widerspreche
dem Geist unseres föderativen Gemeinwe-
sens, ein so alle unmittelbar betreffendes
Recht an die Zentralgewalt abzutreten. Ein
Diktat des Bundes in diesen Fragen (wenn
es abstimmungstechnisch überhaupt zu-
Stande käme) würde viel guten Willen
schädigen und könnte sich auch in an-
deren Angelegenheiten ungünstig auswir-
ken. Bundespräsident Hürlimann beschloss
sein engagiertes Plädoyer, auf dem Weg
des kooperativen Föderalismus eine Har-
monisierung zu erzielen, mit einem Appell
an den SLV, «einen staatspolitisch mutigen
Entscheid» zugunsten des Spätsommerbe-
ginns zu treffen. E/'ne wegwe/'sende Sfef-
/ungnabme werde vor) der Öffenff/'cbfre/'f
erwartet.*

Zenfra/präs/'denf W/'dmer verdankte das mit
starkem Beifall aufgenommene Referat des
Bundespräsidenten. Er hielt fest, dass der
Lehrerschaft nicht immer und nicht in allen
Teilen des Landes soviel Gehör, Mitspra-
che und Mitbestimmung zugebilligt werde,
wie vorausgesetzt worden sei. D/'e Lehrer-
schaff se/bsf se/' mafer/'eff /'n d/'eser Sache
noch n/'chf e/'n/'g, und man müsse auch
d/'es afs sfaafsbürgert/'che Gegebenbe/'f afr-
zeph'eren. Auf keinen Fall dürfe der
«Schwarze Peter» der Lehrerschaft zuge-
spielt werden; es sei aber zu hoffen, dass
die Lehrerschaft zur Lösung der gestellten
Aufgabe beitragen könne.

Fragen/Antworten

Bevor das Wort freigegeben wurde zu Fra-
gen an d/'e Referenten, stellte R. Widmer
klar: 1. Vereinheitlichung des Schuljahrbe-
ginns heisst vorerst weder Frühjahr- noch
Spätsommerbeginn, auch wenn RR Gilgen
meinte, realpolitisch könne damit einzig

* Die Ausführungen des Bundespräsidenten
werden später veröffentlicht.

Spätsommerbeginn gemeint werden; 2. Un-
ter Spätsommerbeginn ist ein Beginn des
Schuljahres nach den Sommerferien zu
verstehen.

Dr. Kart Frey (Ölten) bemerkte, die heutige
Diskussion hätte vor zwei Jahrzehnten ge-
führt werden sollen, als nur Genf und Tes-
sin (mit 12 bis 13 Wochen Sommerferien)
nicht den Frühjahrsbeginn hatten. Schuf-
fremde Argumente hätten dann zu der Enf-
froord/n/'erung geführt, und /efzf müsse
man m/'f v/'ef Aufwand e/'ne E/'nhe/'ff/'chfre/'f
w/'ederhersfeffen, d/'e se/'nerze/'f durchaus
bestanden habe.

Dr. Schne/'fer (GL) wünscht nähere Aus-
künfte über die Koord/'n/'erungssfrafeg/'e /'n
den Kantonen Zür/'ch und Bern. Dr. Gilgen
gibt bekannt, dass ein Plan vorliege, wo-
nach beabsichtigt sei, gegen Ende 1981 in
Zürich und Bern (zur selben Zeit) die ent-
scheidende Frage betreffend Umstellung
auf Spätsommerbeginn dem Volk vorzule-
gen. Stimme der Souverän zu, könnte das
Schuljahr 1982/83 ein Langschuljahr sein
(in Bern war seinerzeit die Opposition ge-
gen ein Kurzschuljahr gross, unter an-
derem bei den Lehrerinnen), und nach
dem Sommer 1983 wäre dann der ange-
strebte Zustand erreicht. Die naf/'ona/räf//"-
che Komm/'ss/'o/7, die ja wegen der Initiati-
ven unter Zeitdruck steht, würde diese
Lösung begrüssen; e/'n e/'dge/7öss/'sches
Durcbsp/'efen wäre auf /ede/7 Faff fangsa-
mer und mühevo//erf

ßundespräs/'denf Hört/mann hält fest, dass
die nationalrätliche Kommission ihre Arbeit
weiterführen wird; «aber wenn diese Kom-
mission und wenn die eidgenössischen
Räte feststellen, dass man nicht resigniert
und den Vollzug des Konkordats weiter
treibt, hat das Einfluss». Mit den eidgenös-
sischen Initiativen sei der «Schwarze Peter»
beim Departement, aber der Lehrerverein
«sollte sich in dieses Spiel einschalten
und mithelfen, dass das Problem gelöst
wird». Nochmals bekräftigte Bundespräsi-
dent Hürlimann, dass es falsch wäre, die
kantonale Schulhoheit preiszugeben. Der
Schuljahrbeginn sei ein Teilproblem, das
nicht «in die Hand des Bundes gehört».
D/'e Haftung der Lehrerschaff Könnte m/'fhe/-
fen, den Sf/'mmungsumschwung herbe/zu-
führen, der erst d/'e Lösung ermög/febe.
Dr. G/'fgen legt Wert auf die Feststellung,
dass er, falls die Konkordatslösung schei-
tere, für die Bundeslösung eintreten werde,
und dass der skizzierte Zeitplan selbstver-
ständlich von vielen Umständen («Stolper-
drähte sind eingebaut»!) abhänge.

Reg/'erungsraf ffen geht ein auf den Vor-
wurf, die Zuger Standesinitiative nenne
keinen Zeitpunkt. Es sei darum gegangen,
die Sache erneut ins Rollen zu bringen
und den Ablauf zu beschleunigen. Auch in
Zug wolle man die Bundeslösung nur,
wenn es nicht vorher zu einer besseren
Lösung komme. Dank der Rückzugsklausel
könne zu gegebener Zeit dem Fortschritt
Rechnung getragen werden.

Kaufmann (SG) fragt nach der Auffassung
der EDK hinsichtlich des schon mehrfach
vorgeschlagenen semesferwe/'sen ßeg/'nns
des Schuf/ahres, also sowohl im Frühling
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Diskussion

als auch im Herbst. Dr. Gilgen hat Zweifel,
ob diese Lösung praktikabel wäre; jeden-
falls wurde sie im Schosse der EDK bis
jetzt nicht ernsthaft diskutiert.
£. Fr/ed// (BL) fragt insbesondere Bundes-
Präsident Hürlimann, ob es seiner Auffas-
sung nach genüge, in der vorgesehenen
SLV-Resolution ein Bekenntnis zur Koordi-
nation und zum Konkordat abzugeben,
ohne s/cft g/e/chze/f/g offen und e/'ndeu-
f/'g für Späfsommeröeg/nn auszusprechen.
Bundespräsident Hürlimann entgegnet, die
Unterstützung des Konkordats sei im Au-
genblick die beste Lösung. Im bestehen-
den Konkordat sei zudem ausdrücklich
Spätsommer- oder Herbstbeginn für das
Schuljahr festgehalten. Das Konkordat sei
ein föderalistischer Weg, ein staatsrechtli-
ches Instrument zur Ausschaltung der Bun-
deskompetenz.
Ein Zürcher Kollege erinnert den zürcheri-
sehen Erziehungsdirektor an die eindeuti-
ge Volksabstimmung für Frühjahrsbeginn
und warnt vor dem «Böölimaa» Bildungsar-
tikel und Bundeszwang. Das jetzt hochge-
spielte Konkordat habe Sch/'ffbruch e/7/ffen
wegen d/'eser ung/ücftf/'chen F/x/'erung des
Scf/u/ya/irbeg/'/ins; man so/ffe den Mu? ha-
hen, /'n d/eser Sache umzukehren; es sei
keineswegs sicher, ob die Chance so
gross sei, wenn Volksentscheide anders
gelautet haben. Die Stimmbürger Zürichs
hätten sich deutlich für Frühjahrbeginn
entschieden.
fleg/erungsraf G/Vgen entgegnet, seit 1972
habe sich die Situation doch geändert. Es
sei das Sech? und d/e Pf/fchf der Exe/ruf/-
ve, he/' veränderten Verhä/fnfssen dem
Vo/k e/'ne Frage neu vorzu/egen. Die Kon-
kordatsbestimmung betr. Schuljahrbeginn
ändern zu wollen, sei eine Illusion; die ver-
schiedenen Schuljahrbeginne im Welsch-
land seien nun koordiniert; «aber wenn Sie
verlangen wollten, dass die welschen
Kantone und einige Deutschschweizer
Kantone, die eine Konkordatsbestimmung
durchgesetzt haben, in dieser Sache
umkehren sollten, dann würden Sie hoch-
stens einen Bruch herbeiführen, aber si-
cher keine Harmonisierung, fn emer Frage,
m der es n/'chf um wese/7f//'che fnha/fe der
Schu/e geh?, /'s? es kern t/ngfück, wenn e/'n

grosser Kanfon e/'ne Ko/7zess/o/7 mach?;
die Waadt, als grösster Kanton im Welsch-
land, hat auch umgestellt und hat ihr
Gesicht dabei nicht verloren.» (starker
Applaus).
Sundespräs/'den? Ffür//'mann, dem Volksent-
scheide und Volksrechte selbstverständlich
ernstzunehmende Tatsachen sind, erinnert
daran, dass es in jeder Sache Entwick-
lungen gebe, mit denen man rechnen
müsse. So sei das Frauensf/'mmrech? im er-
sten Anlauf eindeutig abgelehnt worden,
und selbstverständlich wäre es falsch ge-
wesen, auf diesem Entscheid zu verharren.
Volksrechte hätten nur einen Sinn, wenn
damit auch die Enfw/ck/ung der gesell-
schaff//'che/7 Verhäffn/sse öerücks/'chf/g?
werden könne.
Schm/'dhauser (ZH) beklagt die um sich
greifende «inwendige Verschmutzung» un-
serer Gesellschaft und meint, die Naturent-
fremdung werde als Folge des Herbst-
Schulbeginns noch grösser werden, da die-

5/» S)£ Mfl&lEP PER.
PARTEI PER /ARBEIT" /

ser dem Lehrer weitere Möglichkeiten
einer lebendigen Heranführung der Schüler
zur Natur nehme, ßuncfespräs/cfe/if ffür/f-
mann nimmt dieses Votum zum Anlass, ab-
schliessende Gedanken zu äussern: Wir
brauchen eine lebendige Demokratie auf
der Stufe von Gemeinde, Kanton und
Bund; auf jeder Ebene sollten Aufgaben
wenn immer möglich ohne Zwang von
oben gelöst werden. Die Harmonisierung
des Schuljahrbeginns sollte nicht vom
Bund durchgesetzt werden müssen; dass
solche nicht zentralistische Lösungen
möglich sind, gehöre mit zum Geheimnis
unserer Eidgenossenschaft.
Damit war die Informationsrunde «er-
schöpft», und SLV-Präs/'den? W/cfmer
konnte mit bestem Dank an alle Mitwirken-
den und anerkennenden Worten für die
fair, offen und ehrlich geführte Aussprache
um 18.37 Uhr die Versammlung abschlies-
sen. Delegierte und Gäste wurden in Cars
nach Meggen (Hotel Kreuz) geführt, wo un-
ter angeregten Tischgesprächen das
Nachtessen eingenommen' wurde. Ein um-
fangreiches Programm des Lehrerkabaretts
«Sprötzehüüsli», Ebikon, sorgte für witzige
und pointenreiche Unterhaltung, wobei
pädagogische Probleme zu aller Zufrieden-
heit und besinnlich-heiter dargestellt
wurden.

PER KAMPF PER LEHRER UM PEN SCHÜLER
HAT BEGONNEN

2.1 Der SLV setzt sich für Arbeitsbedin-
gungen ein, die dem Lehrer den Ermes-
sensraum gewähren, den er zur gewissen-
haften Ausübung seines Lehramts benö-
tigt. Der SLV setzt sich für einen umfas-
senden Schutz des Lehrers in dessen be-
ruflicher Stellung und in dessen Dienst-
Verhältnis ein.

aus «Vereinsgrundsätze»

Schweizerischer
Lehrerverein

TXTIGKEITSPROGRAMM 1980

1. Anstehende Aufgaben
1.1 Status des Lehrers

- Massnahmen zur Erhaltung der Arbeits-
plätze

- Schutz der beruflichen Vorsorge
(2. Säule)

- Ausbau des Mitspracherechts, insbe-
sondere der Stellung der Lehrervertreter
in den Schulpflegen

- Stellung des Lehrers als Angestellter
- Arbeitszeit des Lehrers

1.2 Unterricht und Bildung

- Schulkoordination

• Schuljahrbeginn
• Französischunterricht

• Schule und Elternhaus

- Mitarbeit am SIPFtl-Projekt
(Überprüfung der Situation der Primär-
schule)

- Bundesverfassung
• Bildungsartikel
• Totalrevision

- Einzelaktionen zu Bildungsfragen

1.3 Information/Kommunikation

- Öffentlichkeitsarbeit
- Die Sektion als kantonaler Repräsentant

des SLV

1.4 Vereinsaufgaben

- Überprüfung der Vereinsfinanzen
- Überprüfung der Strukturen der be-

stehenden Fonds zur Hilfeleistung im
Zusammenhang mit den anstehenden
Vereinsaufgaben

- Aufnahme spezifischer Stufenaufgaben
in Zusammenarbeit mit bestehenden Stu-
fenorganisationen

2. Fortführung bestimmter Aufgaben

- Lehrerfortbildung / Recht auf Fortbildung
• in Zusammenarbeit mit SVHS

• in Zusammenarbeit mit KOSLO

- Aktion «Miteinander»
- Ausbau der Kontakte mit den Lehrern

der Schweizerschulen im Ausland
- FORMACO / Gelände Le Pâquier:

Liquidation
- Statuten revision (Anträge an DV 1/80)

- WCOTP-Kongress 1982 in Montreux;
Vorbereitung und Filmprojekt (gemein-
sam mit SPR und VSG)

3. Ständige Aufgaben
3.1 «Schweizerische Lehrerzeitung»
Vereinsorgan zur Information über pädago-
gische und gewerkschaftliche Fragen, als
Verbindungsglied zwischen Zentralvor-
stand, Sektionen und Mitgliedern sowie als
Mittel für die berufsbegleitende, indivi-
duelle Fortbildung und als Hilfe für die
Unterrichtspraxis.
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SLV-Tätigkeitsprogramm

3.2 Beziehungen zu anderen
Organisationen
Zusammenarbeit mit KOSLO-Verbänden,
insbesondere:
SLiV Schweizerischer Lehrerinnen-

verein

SPR Société pédagogique de la
Suisse romande

VSG Verein Schweizerischer Gymna-
siallehrer

SVHS Schweizerischer Verein für
Handarbeit und Schulreform

Mitarbeit in:
KOSLO Konferenz Schweizerischer Leh-

rerorganisationen
WCOTP Weltverband / World Confedera-

tion of Organizations of the Tea-
ching Profession

FIAI Fédération Internationale des
Associations d'Instituteurs

FIPESO Fédération Internationale des
Professeurs de l'Enseignement
Secondaire Officiel

LBA Lehrerbildungskurse in Afrika
(zusammen mit SPR)

Internationale Lehrertagungen Trogen/
Münchenwiler
in interkantonalen, eidgenössischen und
internationalen bildungspolitischen Gre-
mien

3.3 Für den Unterricht

- Internationale Lehrertagung Trogen
(1980 in Bellinzona)

- Fibeln

- Jugendschriften

- SSW / Schweizerisches Schulwand-
bilderwerk

- Arbeitstransparente

- Geografielichtbilder

- Biologielichtbilder

- Originalgrafiken mit

Dokumentationen

- Schulreiseführer

- Verlagsschriften

3.4 Für den Lehrer

- Hilfsfonds / Stiftung Kur- und Wander-
Stationen / Lehrerwaisenstiftung

- Reisedienst

- Intervac-Feriendienst (Abtausch von
Wohnungen)

- Lehrerkalender

3.5 Vom Sekretariat

- Besoldungsstatistik (einzige alle Kanto-
nen umfassende Übersicht)

- Werbeunterlagen

- Auskunfts- und Beratungsdienst

- Geschäftsstelle Pestalozzi-Stiftung für
die Förderung der Ausbildung Jugend-
licher aus schweizerischen Berggegen-
den (Vermittlung von Stipendien)

- Geschäftsstelle Pestalozzi-Weltstiftung
(Lehrerbildungskurse in Afrika)

- Sekretariat KOSLO

Delegiertenversammlung 2/79
Sonntag, 25. November

Geschäftlicher Teil

Anwesend: 90 Delegierte, 1 Präsident
Ständige Kommissionen 91 Stimmbe-
rechtigte), sämtliche Mitglieder des Zen-
tralvorstandes, Büro (Zentralsekretär, Ad-
junkt, Chefredaktor, Frl. M. Hödel), Gäste,
total 113 Teilnehmer.

1. Begrüssung

Zentralpräsident Widmer eröffnet pünktlich
die statutarische DV und erteilt das Wort
Jean-Jacques Maspéro, dem vollamtlichen
président de la Société pédagogique de la
Suisse romande. In deutscher Sprache
dankt Maspéro im Namen aller Gäste (vgl.
Gästeliste) für die Einladung, erinnert an
die seit Jahren gute und konstruktive Zu-
sammenarbeit SLV/SPR (insbesondere
Lehrerbildungskurse in Afrika, Internatio-
nale Lehrertagungen in Trogen / Villars-Ies
Moines, numéro commun «SLZ» / Educa-
teur, WCOTP-Kongresse, Filmprojekt
u. a. m.). Als Präsident der Eédéraf/'on /n-
fernaf/ona/e des Assoc/af/ons d'/nsf/fufeurs
(FIAI) übermittelt Maspéro auch die Grüsse
dieser internationalen Primarlehrerorgani-
sation. «Es ist einfacher», sagte unser wel-
scher Kollege abschliessend, «die Men-
sehen gegeneinander zu hetzen, als an
ihre Zusammenarbeit zu appellieren; wir
sind überzeugt, dass wir am gleichen Seil
ziehen. Im Namen Ihrer Kollegen aus der
französisch sprechenden Schweiz gratulie-
re ich Ihrem ZV für seinen Dynamismus
und wünsche das Beste zur künftigen Zu-
sammenarbeit.» R. Widmer verdankt die
Worte und begrüsst namentlich als wei-
teren Gast (seit Jahrzehnten keine DV ver-
säumend) Hans Fn'sc/rknec/if (AR), ehe-
mais Vizepräsident SLV.

2. Wahl der Stimmenzähler

Vorgeschlagen und gewählt werden: A/fred
Ho/)/ /AH/, Bruno Sefz (ZG/, Vren; Hän/
(AG/, (///' Thomann (BE/.

3. Protokoll der DV 1/79

Das in der «SLZ» 26-28 vom 28. Juni
1979 veröffentlichte Protokoll der Delegier-
tenversammlung 1/79 vom 26. Mai 1979
wird genehmigt und verdankt.

4. Mitteilungen

- Als Folge höherer Gestehungspreise und
Lohnkosten musste der Zentralvorstand
den Aöonnemenfspre/'s /ör d/'e «Sc/rwe/ze-
r/'sche Lehrerze/fung» ab 1. Januar 1980
leicht erhöhen. Die «SLZ» ist nach wie vor
ein äusserst preisgünstiges Fachblatt und
Vereinsorgan.
- Die Sc/7we/zer/sc/)e Lehrerkrankenkasse
kann stellenlosen Junglehrern im ersten
Jahr nach Abschlussexamen eine Prämien-
reduktion von 50 Prozent gewähren.
- Die SLV-Vertreter in der Kurskommission
des Schweizerischen Vereins für Handar-
beit und Schulreform (SVHS) erwarten Vor-
sch/äge /ür das Programm der Lehrerb/7-
dungs/rurse 798/ (bis März 1980 einzurei-
chen an das Sekretariat SLV).

- Das gemeinsame Seminar SVHS/SLV
«Schu/e /teufe - Sc/tu/e morgen» findet
vom 3. bis 6. März 1980 in Herisau statt
und richtet sich an Lehrkräfte aller Stufen
(vgl. Ausschreibung in «SLZ» 50/79, S.
1925).

- Die Sektionen werden ersucht, einen
lehrereigenen Beauftragten für die Belange
des S/PH/-Pro/efcfs zu bestimmen. Diese
Kolleginnen und Kollegen werden zusätz-
lieh informiert und sollten dafür besorgt
sein, dass die Anliegen der «Front-
kämpfer» in der Schulstube zur Geltung
kommen.

- Massnahmen befr. Erha/fung der Aröe/fs-
p/äfze; Aufgrund des Materials der Sek-
tionspräsidenten hat der SLV via KOSLO
der EDK ein Bündel Vorschläge einge-
reicht. Die EDK hatte sich grundsätzlich
bereit erklärt, zur Erhaltung der Arbeits-
plätze einen Massnahmenkatalog zu erstel-
len, der den Kantonen die verschiedenen
Möglichkeiten empfiehlt. Ein ähnlicher
Kafa/og befr. Lebrerarbe/'fs/os/'gke/'f wurde
schon im Jahre 1977 gemeinsam erarbei-
tet. Die neuen Vorschläge liegen jetzt bei
der Departementssekretärenkonferenz und
sollen dann mit Vertretern der KOSLO in
einem gemeinsamen Ausschuss zuhanden
der EDK bereinigt werden. D/'e Verö/fenf//-
chung d/eses /Cafa/ogs er/o/gf /'n «SLZ»
7/80 (70. Januar 7980/.

5. Tätigkeitsprogramm 1980

Zen/ra/sekrefär v. B/'dder weist hin auf eini-
ge neu aufgenommene Punkte, die sich
aus aktuellen Anlässen ergeben haben,
unter anderem die Frage nach dem Schutz
der beru/h'chen Vorsorge (2. Säule) und
das Prob/em der Arbe/'fsze/'f (vgl. «SLZ» 46,
5. 1735). M. Sfraffon (BL/ weist darauf hin,
dass der Gesetzesentwurf über die Arbe/fs-
/osenvers/cherung in die Vernehmlassung
gegangen ist, und dass es tunlich sein
könnte, sich daran zu beteiligen. Die Mög-
lichkeit wird abgeklärt. Das Täf/gke/fspro-
gramm w/rd e/'nsf/'mm/'g genehm/gf (vgl.
Abdruck).

6. Schulkoordination und
Schutjahrbeginn

Zenfra/präs/'denf W/'dmer leitet die Debatte
ein und erinnert an die am Vortag erhalte-
nen Informationen. Der Zentralvorstand er-
achtet es als unerlässlich, in irgendeiner
Form Stellung zu nehmen; er weiss, dass
zurzeit die Meinungen auseinandergehen
wie eh und je; es sind aber doch neue Ge-
s/chfspunkfe zu berücks/chf/gen:

- Der Druck der Initiativen, die eine eidge-
nössische Regelung fordern;

- die Stellung der Minderheiten;
- die erhöhte Mobilität in Zeiten wirt-
schaftlicher Umstrukturierungen.
Die den Delegierten unterbreitete Er-
klärung ist nach Auffassung des ZV eine
Formulierung, die verantwortet werden
kann; sie enthält drei Hauptaussagen:
7. grundsäfzh'cbe ßekrä/f/gung des Koord/-
naf/'onsgedankens
2. Be/ahung e/'ner Lösung au/ pob'f/sebem
Weg
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Protokoll DV 2/79

. Unfers/üfzimg e/'ner flege/ung durch
Konfrordaf
Wörtlich sagte R. Widmer: «Versuchen
Sie, sich in die S/'fuaf/o/7 des SLV (a/s
Dachk-erband^ hineinzudenken; er muss
eine Erklärung abgeben, selbst wenn ein-
zelne Kantone anders denken oder nicht
im Konkordat dabei sind. Es geht um ein
Stück So//'cfar/'fäf.» Je nach Auffassung
wünschte man sich die Erklärung pointier-
ter, klarer oder verschleierter oder sogar
im gegenteiligen Sinn. Die DV, so hofft der
zurückhaltend, aber klar agierende Ver-
handlungsleiter, möge bei der Behandlung
dieses Traktandums immer das Ganze im
Auge behalten.
In der D/skuss/o/7 bemerkt Urs Sfi/rzeneg-
ger (FR), es gehe nicht um eine Koordina-
tion für die Schüler der Stadt Zürich,
sondern für die Kinder in Grenzgebieten,
für den Lehrling, der durch die Diskoordi-
nation betroffen wird. «Wir koordinieren für
kleine Minderheiten und nicht für die
grosse Masse!»

Dr. Gu/'do Sufer, Präs/'cfenf des Aargau/-
sehen Lehre/vere/'ns, kommt nicht darum
herum, zum Vorschlag des ZV kritische Be-
merkungen anzubringen:
1. Das Bekenntnis zur Koordination klam-
mert die wirklich heissen Eisen aus:
Lehrplankoordination, Lehrerausbildung

. a. m. Es sfehf fest, dass Sfrukfurunfer-
sch/'ede /'m Schu/sys/em und unfersch/ed//-
che Sfoffpensen für den Schü/er schwerer
w/'egen a/s d/e N/chfühere/nsf/mmung des
Schi///'ahrbeg/'/?ns.

2. Das Bekenntnis geht vom Ergebn/s der
SLV-L/mfrage aus. Ist diese Befragung
überhaupt aussagekräftig? Die einzelnen
Sektionen haben eine sehr unterschiedli-
che Umfragebeteiligung, zum Beispiel ha-
ben im Aargau von über 3000 Mitgliedern
bloss deren 61 geantwortet.
3. Es heisst: «geben dabei einer Rege-
lung auf dem Konkordatsweg den Vorzug».
Wir sollten uns nicht Sand in die Augen
streuen: Lösung auf dem Konkordatsweg
heisst schlicht und einfach, dass wir für
einen Schulbeginn im Spätsommer oder
Herbst sind, wie er eben im Konkordat vor-
gesehen ist. D/'eser Schluss kann aber aus
dem SLV-Umfrage-Ergebnis nicht gezogen
werden: Zehn Kantone haben mehrheitlich
für Frühlingsschuljahrbeginn entschieden
und nur sieben für Spätsommer. Aus all
diesen Gründen wird die ALV-Delegation
die vorgesehene Erklärung ab/ehne/?.
M. Sfraffon (BL) knüpft an die Informa-
tionsrunde vom Vortag an und sieht drei
unerwünschte, aber mögliche Entwicklun-
gen:
1. Konkordat geht bachab; 2. Bundeslö-
sung geht bachab; 3. alles bleibt beim Sta-
tus quo. Das wo//en w/r n/'chf/ Der SLV
sollte sich zur Vertragstreue (Konkordat)
bekennen. Es trifft aber zu, wie Suter be-
merkte, dass die Abstützung unseres Be-
kenntnisses auf die Umfrage wackelig
bleibt. Deshalb der Anfrag Sfraffons: 1. Be-
kenntnis abgeben; 2. den Passus betr. Um-
frageergebnis weglassen; 3. statt «sie
geben dabei e/'ner Regelung auf dem Kon-
kordatsweg den Vorzug» sollte es klar und

im Hinblick auf die Parlamentarier heissen:
«Sie geben dabei der Regelung auf dem
Konkordatsweg den Vorzug.»
Saumberger, Zenfra/sefcrefär SLV (BE), be-
grüsst ebenfalls den Konkordatsweg - als
freiwillige Übereinkunft der Kantone -
statt eines Diktats des Bundes. Aber ob-
gleich er persönlich seine Entscheidung in
dieser Sache bereits getroffen hat, muss er
sich als Vereinsfunktionär dagegen web-
ren, dass der Me/'nungsb/'/dungsprozess /m
SLV y'efzf sebon abgeseb/ossen w/rd. Die
DV kann heute nicht schon beschliessen,
sie gebe «der» Konkordatsregelung (somit
Spätsommer- bzw. Herbstschulbeginn) den
Vorzug. Unser Sefrennfn/s zur Koorcf/'naf/'o/?
darf weder Frübf/'ng noeb Herbsf nennen
(und me/nenj, sondern e/'nz/'g und affe/'n
fesfba/fen, dass w/r befürworten, dass d/e
Art und We/'se, w/'e d/'ese Rege/tmg ausd/'s-
kuf/ert und verw/'rW/'cbf w/'rd, /'m Rahme/?
franfonafer Vere/'nbarimger? und demofera-
f/'scb erfo/gen sofffe. Nur unter dieser aus-
drücklichen Festlegung sei für ihn als Ver-
treter des Bernischen Lehrervereins eine
Zustimmung zur Erklärung möglich. Dr. fl.
Grob (BE) unterstützt das Votum Baumber-
gers. Der SLV und seine Sektionen haben
eine Verpflichtung gegenüber den
Kantonen: Aufrecbferba/fung der kanfona-
/en Schu/hohe/'f, som/'f Unterstützung des
Kon/rordafsweges.
SLV-Präs/'denf W/'dmer hält fest, dass die
vom ZV mit Bedacht gewählte Formulie-
rung «einer Regelung auf dem Konkordats-
weg» grundsätzlich sogar beinhalte, dass
auch eine Vereinbarung getroffen werden
könnte, die von der jetzigen Bestimmung
betr. Schuljahrbeginn abweicht.

Pank dem ähuljahrrtbeginw in fkühuwg
HABEN W/R EI/JEN B/i-Pl'W6SVöR5'PRl/N6 /AUF

GANZ EUROPA....

D. De/ss (AG) zitiert Goethes «Die Bot-
schaft hör' ich wohl, allein mir fehlt der
Glaube» (Faust, 1. Teil, Vers 765). Im Aar-
gau habe man jahrelang an die Koordina-
tion geglaubt, sei dann aber, zwischen Zü-
rieh und Bern liegend, vom Koordinations-
zug abgehalten worden. Nun sei man re-
signativ zur Auffassung gelangt, man wer-
de nachziehen, wenn die grossen Nach-
barn links und rechts tatsächlich umstel-
len. Die Sektion AG sehe ein, dass das Be-

kenntnis verabschiedet werden müsse,
aber sie beantragt die Formulierung «S/'e
geben cfabe/' e/'ner flege/ung unfer cfe/7 be-
froffenen Kanfonen den Vorzug». Zen/ra/-
sekrefär v. ß/'dder warnt vor der Herab-
minderung der Aussagekraft der Umfrage.
Wenn bei eidgenössischen Abstimmungen
weniger als 30% ihr Stimmrecht ausüben,
darf deswegen das Ergebnis nicht als
nichtssagend erklärt werden. Alle hätten
von ihrem Stimmrecht Gebrauch machen
können. In den Vere/'nsgrundsäfzen haben
sich die Delegierten (1977) eindeutig (ohne
Gegenstimme) für d/'e Koord/'naf/on ausge-
sprocbe/7. Man sollte den Glauben daran
nicht verlieren (bleiben wir bei Goethe:
«Das Wunder ist des Glaubens liebstes
Kind.» J.). Im übrigen ist auch m/'f dem
Kon/cordaf d/e cfemokraf/'sche M/fbesf/'m-
mung v/'a Schu/gesefzgebung gesichert.

R. W/'dmer fassf der? b/'sher/'ge/7 D/ski/s-
s/'onssfanef zusammen:

- der SLV muss eine Erklärung abgeben;

- einen Text zu finden, der alle restlos be-
friedigt, ist unmöglich; einige müssen Kon-
Zessionen machen;

- der SLV hat die Chance, sowohl für die
Lehrerschaft der deutschsprachigen Kanto-
ne wie auch für alle Stufen Gesprächspart-
ner und Sprachrohr sein zu können; nie-
mand kann ein Interesse haben, dass wir
uns in dieser Frage zerstreiten;

- es ist aber gut, wenn kritische Stimmen
gehört werden;

- der Schuljahrbeginn ist und bleibt ein
Te//prob/em der Koord/'naf/on; wir haben
wesentlichere Anliegen; dazu gehört auch,
klar festzustellen, wo die Grenzer? der /Co-
ord/'naf/'on gesfeckf werden müssen, wo
d/'e Fre/'räume des Lehrers unsfaffhaff e/'n-
geschränk/ werden;

- eine Lösung des Problems Schuljahr-
beginn macht Kräfte frei für die anderen
Aufgaben.
In dem nun folgenden Abstimmungsproze-
dere wird der An/rag De/'ss umformuliert
(Vorschlag Baumberger): «S/'e geben dabe/'
e/'ner Rege/ung aufgrund e/'ner Vere/nba-
rung zw/'schen den betroffenen Kanfonen
den Vorzug.» F. v. ß/'dder hält fest, dass ein
Konkordat gemäss Bundesverfassung ein
sog. «Verkommnis» ist, das rechtsgültig
wird, wenn ihm eine bestimmte Anzahl
Kantone beigetreten sind.

V/'zepräs/'denf Oberho/zer ersucht eindring-
lieh um Beibehaltung der Formulierung
«Regelung auf dem Konkordatsweg». Es
gehe jetzt darum, ob eine (die) Bundeslö-
sung oder der (ein) Konkordatsweg unter-
stützt werde; sachlich sei die von AG/BE
(beides Nichtkonkordatskantone) vorge-
schlagene Formulierung identisch mit der
vorgeschlagenen ZV-Fassung. R/'ckenba-
cher (SZ) warnt vor Wortklaubereien. Gera-
de auch Schwyz (mit Umstellung gemäss
Konkordat und Zurückbuchstabieren durch
erzwungene Volksabstimmung) glaubt trotz
allem noch an die Z/'e/vorsfe//ung e/'nes
e/'/?he/'f//'cher? Schu//'ahrbeg/'nns. Die Erfah-
rungen der Schwyzer Lehrerschaft haben
gezeigt, dass ein Umstellen keine Schwie-
rigkeiten und keine Nachteile bietet.
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In der Absf/'mmung sprechen sich 65 Dele-
gierte für die Fassung «S/e geben dabe/'
e/'ner flege/ung au/ dem Konkorda/sweg
den Vorzug» aus; für die Formulierung
«Sie geben dabei einer Regelung aufgrund
einer Vereinbarung zwischen den Kanto-
nen den Vorzug» stimmen 20 Delegierte.
Mit 74 gegen 10 Stimmen wird gemäss An-'
trag Stratton der Satz «Die Delegierten-
Versammlung des Schweizerischen Lehrer-
Vereins nimmt das Ergebnis der im Som-
mer 1979 unter ihren Sektionen durchge-
führten Umfrage über die Schulkoordina-
tion zum Anlass dieser Erklärung» ge-
strichen (Stratton hat seinen Antrag, «der»
statt «einer» Regelung zu setzen, zurück-
gezogen). Bevor zur Schlussabstimmung
geschritten werden kann, melden sich
weitere Votanten: GrüZ/er (BE) bemängelt,
dass die Formulierung (bewusst) unpräzis
gehalten werde, was den Zeitpunkt des
Schuljahrbeginns betreffe. W. Oberbo/zer
(ZV, KOSLO-Präsident) hält fest, dass es
vorerst um den Entsche/'d ßundes/ösung
oder Konkordat gehe. «Der SLV will Kon-
kordatslösung; darüber stimmen wir ab.»
Ke//ern?ü//er (ZH) bemerkt, es werde ja
nicht der SLV sein, der entscheide, wie
eine Konkordatslösung ausfalle. Wir kön-
nen nur die Empfehlung abgeben, es auf
dem Konkordatsweg zu versuchen: Immer-
hin sollte man die Rechnung nicht ohne
den Wirt, und das sei das Volk, machen.
Im Augenblick brauchten wir e/ne Formu-
//erung, d/e e/'n We/'ferarbe/'fen ermög//'cbe,
und wir sollten auch nicht den Eindruck
erwecken, eine gesamtschweizerische Ko-
ordination sei das letzte Ziel unserer
Schulpolitik.
Sfra/foo gibt zu bedenken, dass KOSLO-
Sekretär v. B/dder der national rätlichen
Kommission Biderpost anlässlich des
Hearings über die Frage des Schuljahr-
beginns klar sollte sagen können, was SLV
und KOSLO mehrheitlich meinen.
R/ckenbacher (SZ) erinnert an den Fahr-
plan der Schulpolitiker in ZH und BE. Ge-
//'ngf dort d/'e Lb77Sfe//ung gemäss Konkor-
daf n/cht, w/'rd es e/ne neue Lagebeur-
fe/'/ung braueben; bis diese Entscheidung
gefallen ist, soll vor allem keine nationale
Lösung (Bundeskompetenz) gesucht wer-
den. ZS v. ß/dder unterstützt das präg-
/nat/'sche Vorgeben, wonach die Entschei-
dung in Bern (das abstimmen muss) und
Zürich (das abstimmen kann) abgewartet
wird, bevor Bundeslösungen in Gang ge-
setzt werden. Mit seiner Resolution fällt
der SLV diesem letzten Versuch mittels
Konkordatslösung zumindest nicht in den
Arm. ßaumberger (BE) möchte darüber
hinaus gehen und akf/'v m/fw/rken, dass
d/ese Lösung geb'ngf; d/'es se/ Anb'egen
und Au/gabe des SLV. Im Kanton Bern
werde man übrigens, nicht ganz dem Wort-
laut des Konkordats entsprechend, abstim-
men, ob das Schuljahr am 7. August oder
am 7. Apr// beginnen solle. Somit müsste
die Konkordatsbestimmung von Bern aus
in jedem Fall neu gefasst werden. Der SLV
dürfe aber nicht jetzt entscheiden, ob 15.

August, 1. Oktober oder 1. April usw., son-
dem er müsse die Diskussion weiterführen
und danach trachten, die Entwicklung in
eine Linie zu führen, die im Interesse des

Schülers liegt. Somit müsse auch die For-
mulierung «e/'ner» statt «der» Regelung
beibehalten werden. Nun kann die
Scb/ussabsf/mmung er/o/gen: M/'f 74 gegen
9 Sf/mmen w/rd der vom Zenfra/vors/and
vorgeseb/agenen Fassung /unfer Weg/as-
sung des 7. Abscbn/7fs) zugesb'mm/. Zen-

tralpräsident Widmer dankt allen Kollegen
für die «überaus sachliche und ehrliche
Gesprächsführung». (Applaus, der auch
der geschickten Verhandlungsleitung gilt)

7. Orientierung über die Notwendigkeit
einer Statutenrevision

ZS v. Bidder erklärt, es gehe nur um eine
Minirevision, kerne grund/egende Sfruk/ur-
änderung. Die Anträge werden auf die DV
1/80 gesammelt und dannzumal entschie-
den. Zu diskutieren sind u. a. eine Ver-
/ängerung der Am/sdauer von jetzt 2X4
Jahre auf maximal 3X4 Jahre, ferner eine
andere Verte/'/ung der Fonds mit dem
Zweck, einen Hilfsfonds und einen Solida-
ritätsfonds (für gewerkschaftliche Belange)
zu schaffen.

8. Allfälliges
Da keine Wortmeldungen vorliegen, kann
Präsident Widmer die DV programmge-
mäss um 11 Uhr beschliessen, nicht ohne
nochmaligen Dank an den Luzerner Leb-
rerverband für die tadellose Organisation
durch Sektionspräsident Lötscher und sei-
ne Mitarbeiter sowie Anerkennung der tat-
kräftigen Unterstützung in den ihm als Prä-
sident zufallenden Aufgaben durch die
Funktionäre und Angestellten des Zentral-
Sekretariats.
Es bleibt allen Teilnehmern Zeit und Gele-
genheit zu einer /re/'en ßes/cb//gung des
Verkebrsbauses und, vor dem gemeinsa-
men Mittagessen, einer Sonderschau /m
P/anefar/um. Von kundiger Hand program-
miert und gesteuert, erblickte man dort
den uneingeschränkten Luzerner Horizont,
einen makellosen Nachthimmel, Sonnen-
aufgang und -Untergang, Mondphasen und
Sonnenfinsternis, Sternbilder und die
Kreisbewegung der Sterne. Diese «schul-
meisterliche» Schau in astronomische Ab-
läufe und Dimensionen liess unsere Un-
einigkeit in der willkürlichen Festsetzung
des Schuljahrbeginns recht irdisch er-
scheinen. Mögen die Pädagogen so oder
so nicht versäumen, im Laufe ihrer Jahres-
zeiten und Jahre umfassenden Bildungsbe-
mühungen den Blick zu öffnen für überge-
ordnete Zusammenhänge, natürliche Ge-
setze sowie die ausgezeichnete Stellung
des Menschen im Kosmos und seine
besonderen Aufgaben hier und jetzt und zu
jeder Zeit.

Küttigen, den 7. Dezember 1979
Der Protokollführer
Dr. L. Jos/

Das Protokoll wird erst rechtsgültig durch
die Genehmigung der Delegiertenversammlung
I/80.

«Partnerschaft»
Behörde - Lehrer

Nachfolgende Ausführungen unseres Kol-
legen. J.-P. Buri werfen grundsätzliche
Probleme der Beziehung Lehrerschaft -
Schulbehörden auf; Es sind mindestens
zwei Partner nötig, damit Partnerschaft zu-
Stande kommt. Damit sie sich harmonisch
entwickeln kann, müssen beide Partner
über annähernd gleichartige Strukturen
verfügen.
Aber was stellen wir heute im Kanton
Neuenburg in der Beziehung Staat - Leh-
rerschaft fest?

Au/ der e/'nen Se/'/e e/'n S/ab von über 750
Personen. 750 vo//am///cbe Funkf/'onäre,
sebr gut /'n/orm/'erf und s/cber aüsseror-
den/beb kompetent /'n /'bren verseb/'edenen
Au/gaben bn Erz/'ehungsdepartemenf.

Auf der anderen Seite ein Häuflein Hart-
näckige, Überzeugte, die auf dem hohen
Seil jonglieren: Schulzeit, Umschulung,
Weiterbildung, Vorbereitung, Korrekturen,
Familienleben (auch noch und Zeit,
die dem Verein gewidmet wird, Zeit, die
auf kantonaler Ebene ganz auf Kos/en der
«Fre/'ze//» geht. Bei Delegierten in Gremien
der Romandie beziehungsweise der Eid-
genossenschaft geht etwa ein Drittel auf
Kosten der Schulzeit. Sobald die Kontakte
über die nationalen Grenzen hinaus gehen,
wird die Fer/'enze/7 verkürzt. Wenn wir mit
unseren deutschschweizerischen Kollegen
verhandeln, wo die Anreisewege so lang
sind, muss auch der Sonntag miteinbezo-
gen werden (und dies vor allem, weil in
der deutschsprachigen Schweiz die Beur-
laubungspraxis auch nicht als befriedigend
bezeichnet werden kann).

Wenn auch unsere französischen Nach-
barn einige Mängel haben, haben sie doch
einen Pluspunkt: D/'e /ranzös/'scbe Reg/'e-
rung un/ers/ü/zf /'n Kenn/n/'s der Verbä/f-
n/'sse und m/'t k/uger Berechnung d/'e Ver-
wa//ung der Lebrerverbände bnanz/'e//. Das
versetzt diese in die Lage, sich zu organi-
sieren und, falls notwendig, Stellen für
vo//a/n/b'cbe Pro/ess;'one//e zu schaffen, die
in allen Geschäften des nationalen Erzie-
hungswesens auf dem laufenden sind. Es
steht fest, dass mit dieser Massnahme
v/e/e M/'ssversfändn/'sse, Ze//ver/us/e, Haar-
spa/fere/en (wie unsere «liebe» Gazette
von der Rue St-Maurice im Zusam-
menhang mit den sogenannten Ver-
handlungen betreffend gleicher Lohn für
Lehrerinnen und Lehrer verlauten liess), //'-
nanz/e//e Ausgaben und seb/eebf koord/'-
werte Anstrengungen verm/'eden werden
können. Dabei sind die französischen
Lehrerverbände in keiner Weise etatistisch
gebunden. Der Staat finanziert nicht selten
seine «Gegner», die von ihm im Interesse
der Schule möglichst viel herausholen
wollen (und müssen!).

J.-P. Bur/' /'m «Educateur»

Solidarische | ehrerschaft % Verwirklichen
achgerecht Lebendig V erlässlich

1950
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Aus den Sektionen

Besoldungsfragen

Im Kanton Thurgau tritt auf den 1. Januar
1980 eine neue ßeso/dungsverordnung für
das Sfaafspersona/ in Kraft. In einem Ein-
reihungsplan wurden alle Beamten und die
Lehrer erfasst. Schon in der Einreihungs-
kommission, welche die Einstufungen aller
Beamtenkategorien vorzunehmen hatte,
zeigte es sich, dass die Lehrer nirgends so
recht hineinpassten. Gelang es den Lehrer-
Vertretern dabei, in harten Verhandlungen
eine einigermassen gerechte Einreihung zu
erreichen, so hiess das nun keineswegs,
dass damit eine gerechte £nf/öhr?ung* ge-
sichert gewesen wäre.

Eine separate Lebrerbeso/cfungsverorcf-
nung, ebenfalls auf den 1. Januar 1980 ge-
plant, hat den Besonderheiten des Lehrer-
Standes gerecht zu werden. Sie soll auch
sicherstellen, dass der interkantonale Ver-
gleich «stimmt».

Im Entwurf zuhanden des Grossen Rates
(Legislative) schlug der Regierungsrat un-
ter anderem vor, d/'e Vo//csscbu//ebrer hat-
ten m/'f 86 Prozent des M/n/nra/tohnes /'tirer
£/nre/t?ungstt/asse zu beginnen, das fte/ssf
nach s/eben Jahren erst se/' der IW/n/ma/-
/ohn zu erre/'chen. Qualifizierte Beamte
können nach dem Lohnmaximum von 132
Prozent eine zweite Qualifikationsstufe von
136 Prozent des Minimallohnes erreichen.
Dieses zweite Maximum (vom TKLV seit
1968 gefordert) war im Entwurf des Regie-
rungsrats ausdrücklich n/cht vorgesehen.
Mit Nachdruck setzte sich der TKLV in der
Folge für das zweite Maximum von 136
Prozent ein, nur dann nämlich wäre das
Ziel, eine Entlohnung im Durchschnitt der
Vergleichskantone, erreicht. Er war bereit,
dafür die Anfangsgehälter (86 Prozent des
Minimums) für Junglehrer in Kauf zu neh-
men, da auch diese dem angestrebten Mit-
telwert entsprechen.
Der TKLV wies nach, dass der Lehrer ge-
mäss der neuen Beso/dungsverordnung
gegenüber den Beamten genere// sch/ech-
fer gesfe//f sein wird: Neben der zweiten
Qualifikationsstufe können Beamte im Ge-
gensatz zum Lehrer die Besoldungsstufen-
leiter beschleunigt ansteigen (das heisst
mehr als 2 Prozent Lohnerhöhung je Jahr).
Zudem kann Beamten zusätzlich zum
Maximum von 136 Prozent eine Kompe-
tenzzulage von 15 Prozent gewährt werden.
Daneben stehen Beamten Möglichkeiten
der Lohnverbesserung offen, welche uns
Lehrern verschlossen sind. Diesen kann

* Der TKLV versteht unter «gerecht» die sei-
nerzeit erhaltene Zusicherung des Chefs des
Erziehungsdepartements, die Lehrerlöhne soll-
ten dem schweizerischen Durchschnitt ent-
sprechen. Gegenwärtig verdient der Thurgauer
Lehrer im Maximum weniger als alle seine
deutschschweizer Kollegen!

dafür aus disziplinarischen Gründen die
jährliche Besoldungserhöhung sistiert wer-
den!
Am 3. Dezember nun beschlos der Grosse
Rat folgende Beso/c/ungsrabmen für:

Mittelschullehrer
96 bis 136 Prozent von Fr. 58 420

Sekundarieh rer
90 bis 136 Prozent von Fr. 51 080

Real- und Sonderklassenlehrer
86 bis 136 Prozent von Fr. 44 840

Primarlehrer
86 bis 136 Prozent von Fr. 42 080

Kindergärtnerinnen
86 bis 136 Prozent von Fr. 31 637

(inklusive 13. Monatslohn, Indexstand 103,7
Punkte).

Der Vorstand des TKLV freut sich über das
damit Erreichte und hofft, diese gerechte
Lösung werde auch wirklich durchgeführt
werden. Kurf F/7//'/igrer

BASEL-STADT

Schulsynode vom 5. Dezember 1979

Die diesjährige baselstädtische Versamm-
lung der Staatlichen Schulsynode wurde
pünktlich um 8.15 Uhr (nach- oder vorfas-
nächtlich?) «eingetrommelt» durch rhyth-
mische Klänge der Trommelgruppe «Mihli-
reedli». Nach der Begrüssung durch den
Synodalpräsidenten Ecf/'berf Herzog wandte
sich nach gutem Brauch der Vorsteher des
Erziehungsdepartementes an seine «Mitar-
beiter» und Kommilitonen im Feld des
Schulwesens. Er wies auf die aktuelle Her-
ausforderung bin, /'m Rabmen der e/ngefe/'-
fefen Scbu/gesefzi-ews/on d/'e /nba/fe und
Sfrufrfuren der Scbu/e neu zu überdenken
und dam/T d/'e S/'fuaf/'on der K/'/icfer w/'e
aucb der Gese//scbaff se/bsf e/ifscbe/'cfencf
m/'fzt/gesfa/fen.
«Wie kommt es», fragte Regierungsrat Ar-
no/d Scbne/'der, «dass zu allen Zeiten
Recht zu haben scheint, wer feststellt, dass
die Schule dem Kind nicht angemessen
genug ist, dass ihre Annäherung an das
Kind nicht ganzheitlich, nicht positiv, nicht
fördernd, nicht akzeptierend genug, son-
dem einseitig, kopflastig, fachspezifisch,
ungeduldig fordernd und vorschnell urtei-
lend ist? Wie kommt es, dass zu allen
Zeiten die Schule, die den allseitig ent-
wickelten Menschen hervorbringt, eine
Utopie zu sein scheint gegenüber der ver-
trauten Schule, die den Schüler hervor-
bringt?» Von den Lehrern, als Träger und
zugleich Betroffene der Schule, vertraut
mit Perspektiven der Schulkritik wie mit
der Optik und den Erfordernissen des
Schulalltags, erhofft das ED (und die Öf-
fentlichkeit), dass sie in der Schulreform-
diskussion mitwirken, und zwar in einer
Weise, die «n/'cbf zu e/'ner Po/ar/'s/'erung /7i

Angr/7/s- und Verfe/'d/'gungspos/'f/'onen, son-
dem zu e/'ner Synfbese führen w/'rd». Nach

den statutarischen Geschäften orientierte
die Arbe/'fsgruppe «Scbu/re/orm» des Er-
Ziehungsdepartements über die in Aussicht
genommenen Grundsätze und Modelle.
1980 wird in Lehrerzimmern und öffentlich
noch manche Aussprache und Auseinan-
dersetzung zu führen sein!
Um 11 Uhr fand dann die nur noch von
etwa einem Viertel der Pädagogen besuch-
te 49. dabresversamm/ung der Fre/'w/7//'gen
Scbu/synode (FSS) statt. Glücklich über
die Runden brachte SSS- und FSS-Präsi-
dent Herzog die vor Jahren schon durch
F. v. Bidder eingeleitete engere M/fg//'ed-
schaff der Mitglieder der FSS mit dem
Schweizerischen Lehrerverein. Mit der er-
forderlichen Zweidrittelmehrheit wurde ein
neuer Artikel 2 der FSS-Statuten gutge-
heissen, der lautet:
«Die FSS bildet mit ihren sämtlichen Mit-
gliedern gleichzeitig auch die Sektion
Basel-Stadt des Schweizerischen Lehrer-
Vereins (SLV).»

SLV-Präsident W/'dmer konnte anschlies-
send erfreut ein Grusswort an die Kollegin-
nen und Kollegen der Rheinstadt richten
und ihnen für ihre interkantonale Solidari-
tät und die aktive Mitwirkung im SLV dan-
ken. J.

ZUG

Chancengleichheit für Knaben
und Mädchen angestrebt

Die neue vereinheitlichte Stundentafel - sie
ersetzt diejenige aus dem Jahr 1962 - strebt
Chancengleichheit für beide Geschlechter an,
d. h. gleiche Lektionenzahl für Knaben und
Mädchen, mit zunehmendem Alter Reduzie-
rung der Pflichtfächer zugunsten von Wahl-
Pflicht- und Freifächern. Damit soll der Schü-
1er Gelegenheit haben, die Fächer nach sei-
nen Eignungen und Neigungen und im Blick
auf berufliche Interessen und Erfordernisse zu
belegen. Damit die Gemeinden sich räumlich
und personell auf die Neuerung einstellen
können, wird die neue Stundentafel gestaffelt
eingeführt: 1980 für die 1. Klasse. Bis 1983/84
müssen die Lehrkräfte dem Erziehungsrat über
die Erprobungsphase Bericht erstatten.
Vorgesehen sind für alle drei Klassen je 34
Wochenstunden. Neu ist in der 1. Klasse eine
zusätzliche Lektion in Französisch und Mathe-
matik, die - als Nachhilfestunde - den Bega-
bungsunterschieden Rechnung tragen soll. Um
den Anschluss ans Gymnasium zu erleichtern,
wird in der 1. Klasse auch Latein als Freifach
angeboten. In der 2. Klasse beträgt die Pflicht-
Stundenzahl 30. Dazu kommen 4 Lektionen aus
dem Wahlpflichtfächer-Katalog (je 2 Lektionen
Englisch, Zeichnen/Gestalten, Werken/Gestal-
ten für Knaben, TZ, Textiles Gestalten für
Mädchen. An Freifächern werden angeboten:
Italienisch, Latein, Musik sowie je eine Zusatz-
lektion Französisch und Mathematik). In der 3.
Klasse ist die Pflichtstundenzahl auf 26 redu-
ziert. Die Ergänzung auf 34 wird mittels 8 Lek-
tionen Wahlpflichtfächer erreicht: Englisch,
Physik, Geografie sowie die 4 gestalterischen
Fächer analog der 2. Klasse. Das Freifächer-
angebot umfasst Deutsch und Französisch (je
eine Zusatzstunde für Literatur oder Theater),'
Italienisch, Mathematik (1 Zusatzstunde für
speziell Interessierte), Biologie und Ma-
schinenschreiben.

SLZ 51/52, 20. Dezember 1979 1951
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Hauswirtschaft
für Knaben und Mädchen

Obligatorisch für Knaben und Mädchen wird
der Hauswirtschaftsunterricht in der zweiten
und dritten Klasse. Er wird alle 14 Tage alter-
nierend im Umfang von 4 Lektionen erteilt. Die
Erziehungsdirektion erachtet diese Stunden-
zahl als ausreichend, auch wenn die im Ge-
setz über die hauswirtschaftliche Fortbildungs-
schule für Mädchen festgelegte Mindeststun-
denzahl nicht erreicht wird. Damit dürfte die
«Rüebli-RS» entfallen. Alternativen sollen nach
dem Schulobligatorium im Bereich der Er-
wachsenenbildung angeboten werden.
Mit der neuen Stundentafel - so betonte Erzie-
hungsdirektor Dr. A. Scherer - sind noch nicht
alle Probleme gelöst. Da in einzelnen Hauptfä-
ehern eine Reduktion der Stundenzahl vorge-
nommen wird und einzelne Fächer in ihrem
Inhalt einer neuen Umschreibung bedürfen,
sind verschiedene Arbeitsgruppen zu bilden,
damit bis zum definitiven Inkrafttreten der
neuen Stundentafel Stoffinhalt und -umfang
den veränderten Verhältnissen angepasst wer-
den können. In zweiter Linie müssen auch die
Lehrpläne neu formuliert werden. Die von ein-
zelnen Gemeinden in der Vernehmlassung
geäusserten Bedenken bezüglich des Rauman-
gebots glaubt die Erziehungsdirektion auf or-
ganisatorischer Ebene lösen zu können. Un-
klar scheinen gegenwärtig noch die Konse-
quenzen im personellen Bereich. B. Setz

Das pädagogische Problem
Notengebung bei Unredlichkeiten
in Prüfungen

Nachfolgender Erlass des aargauischen
Erziehungsrates vom 6. November 1979
dürfte von allgemeinem Interesse sein:
«Der Erziehungsrat hat sich verschiedent-
lieh mit der Frage der möglichen und zu-
lässigen Sanktionen bei Unredlichkeiten
(„Mogeln") in Prüfungen befassen müssen.
Dabei stellte er fest, dass fehlbare Schüler
immer wieder sowohl disziplinarisch als
auch durch Notenabzüge bestraft werden,
was sich in der Folge auch auf die Promo-
tionen auswirken kann.

Der Erziehungsrat verkennt nicht, dass
„Mogeln" in seinen vielfältigen bekannten
Formen - unerlaubter Gebrauch von Hilfs-
mittein, Abschreiben usw. - zu Ungerech-
tigkeiten bei der Leistungsbeurteilung füh-
ren kann. Zudem drückt sich in solchen
Unredlichkeiten ein Feh/ver/ia/fen gegen-
über der K/assengeme/nsc/ta/f aus, das
vom erzieherischen Auftrag der Schule her
nicht einfach toleriert werden kann (und ein
Fehlverhalten sich selber gegenüber! J.).

Anderseits muss „Mogeln" als Produkt be-
trachtet werden, an dem die Schule oft
nicht unbeteiligt ist. Vielfach werden die
Schüler durch mangelnde Aufsicht bei
Prüfungen, durch leistungsmässige Über-
forderung, durch ungenügende Einführung
des Prüfungsstoffes, durch unsinniges
Auswendiglernen, durch eine starre Aus-
richtung des Unterrichtes auf Noten und
Promotionen geradezu zu Unredlichkeiten
verleitet. Es muss daher Aufgabe der Leh-
rerschaft sein, ihrerseits alles vorzukehren,
um unehrliches Verhalten der Schüler in

mündlichen und schriftlichen Prüfungen
auszuschliessen.

Sind trotz solcher Massnahmen erwie-
senermassen Verstösse gegen die Prü-
fungsbedingungen festzustellen, sind diese
disziplinarisch zu ahnden. Nicht statthaft
ist dagegen eine Minderbewertung der Lei-
stung (Notenabzüge in der Prüfungsarbeit
oder im Zeugnis).
Der Erziehungsrat erlässt daher folgende
tVe/'sung:

Jede Unredlichkeit bei Prüfungen, insbe-
sondere das Mitbringen und Benützen un-
erlaubter Hilfsmittel, kann disziplinarisch
geahndet werden.

Eine leistungsmässige Minderbewertung ist
unzulässig. Der Lehrer kann bei unredli-
chem Verhalten eines Schülers („Mogeln")
seine Prüfungsarbeit als ungültig erklären
und diese von ihm zu einem späteren Zeit-
punkt wiederholen lassen. Die Zusatzprü-
fung kann denselben oder einen dem Fort-
schritt der Klasse entsprechenden neuen
Unterrichtsstoff zum Inhalt haben.»

ST. GALLEN

Aus der Sitzung des Kantonalvorstandes
vom 8. Dezember 1979

Ge/ia/fsfragen
Vizepräsident Erwin Steger berichtete von
der Präsidentenkonferenz der Staatsperso-
naiverbände. Auf Beschluss dieses Gre-
miums soll nun die immer wieder verscho-
bene Sfru/durberern/gung' der Seso/dungen
endlich auf das Jahr 1981 in Gang kom-
men. Finanzchef Regierungsrat Gemperli
soll in dieser Hinsicht Zusicherungen ab-
gegeben haben. Für den KLV bedeutet
dies, dass unsere Forderungen auf Anpas-
sung der Löhne der Primär-, Sonderschul-
und Abschlussklassenlehrer an die geän-
derten Ausbildungszeiten wiederum einge-
reicht werden. Der KLV behält sich aber
vor, den Anfang Januar 1980 zu erstellen-
den Vergleich der Lehrerbesoldungen in
den Vergleichskantonen (AG, TG, GR, AR,
SO) eventuell dazu zu benutzen, seine Vor-
Stellungen zu revidieren. Ferner ist der
KLV zwar mit einer Realisierung in 2 Etap-
pen einverstanden, aber unter der Bedin-
gung, dass die 2. Etappe in absehbarer
Zeit nachfolgt. Gemäss Vorschlag des
KLV, der mit den zuständigen Stufen abge-
sprochen wurde, würden die Reallöhne der
Primarlehrer in der 1. Etappe um 2,7%,
diejenigen der Sonderklassen- und Ab-
schlussklassenlehrer um 9,1% erhöht. Dies
in Berücksichtigung der Tatsache, dass ab
1981 alle Lehrer der letztern beiden Kate-
gorien die verlängerte Ausbildung hinter
sich haben.

Vor-ßuc/gef 7987

Wiederum stehen einige Fürsorgefälle zur
Diskussion. Wir sind in der glücklichen La-
ge, dass in verschiedenen Härtefällen Bei-
träge aus der Fürsorgekasse geleistet wer-
den können. Dankbar wird anerkannt, dass
auch aus dem Hilfsfonds des Schweizeri-

sehen Lehrervereins Beiträge an sankt-
gallische Kollegen zur Verfügung stehen.

S/Pfl/
Kollege Jakob Scherrer referierte ausführ-
lieh über die geplanten Projekte im Rah-
men von SIPRI. Als Verbindungsmann
hatte er an der Tagung im Oktober teilge-
nommen.
Im Kanton St. Gallen übernimmt die Päd-
agogische Arbeitsstelle erfreulicherweise
einen Teil der anfallenden Arbeiten. Wich-
tig ist für alle St. Galler Kollegen, dass be-
schlössen wurde, die Resultate der St. Gal-
1er Kontaktschulen bei den Projektversu-
chen selbständig auszuwerten, damit Ver-
gleichswerte gegenüber den Resultaten auf
schweizerischer Ebene zur Verfügung ste-
hen.

Hear/'ng zum Vo/ksscöu/gesefz
Am 11. Dezember veranstaltet das Erzie-
hungsdepartement ein Hearing unter den
beteiligten Sozialpartnern über strittige
Fragen im Zusammenhang mit dem Volks-
Schulgesetz. Der Vorstand wird mit einer
durch aussenstehende Kollegen erweiter-
ten Verhandlungsdelegation erscheinen.
Im Mittelpunkt wird naturgemäss die Frage
der E/nfü/irung e/ner Amfsdauer für Lehrer
stehen. Der KLV steht nach wie vor ge-
schlössen auf dem Standpunkt, dass es
genügt, wenn die Behörden das Recht ha-
ben, einen Lehrer aus disziplinarischen
oder administrativen Gründen zu entlas-
sen, wobei der Rechtsweg zu den überge-
ordneten Behörden und der Verwaltungs-
gerichtsbarkeit offen steht. Die Einführung
einer Amtsdauer ist unter den gegebenen
Verhältnissen überhaupt nicht nötig, son-
dem in den Augen des KLV-Vorstandes
der Ausdruck der heutigen Verhältnisse
auf dem «Lehrermarkt».

7euerungszu/agen 7980

Nachdem das BIGA zwischen November
1978 und 1979 einen Anstieg der Lebens-
haltungskosten um 5,2% errechnet hat, ist
auf 1. Januar 1980 eine zusätzliche Teue-
rungszulage von 2,3% auf den Ansätzen
des 2. Semesters 1979 zu erwarten. Be-
kanntlich hatte der Regierungsrat bereits
auf 1. Juli 1979 die Löhne um 2,9% erhöht.
Die letzte Teuerungszulage Mitte Jahr hatte
grössere Diskussionen in der Presse aus-
gelöst. Die Diskussion dürfte jetzt erneut
aufflammen. Wir machen jedoch darauf
aufmerksam, dass die Ausrichtung der TZ
in der vorliegenden Form einen integralen
Bestandteil des Gesetzes über die Besol-
dung der Volksschullehrer bildet. Wir bit-
ten auch unsere Kollegen, auf gehässige
Angriffe zu diesem Thema, wie sie immer
wieder vorkommen, n/'c/if unangemessen
zu reagieren. Die Angriffe stammen minde-
stens zum Teil aus demselben Lager, das
sich früher - während der Hochkonjunktur
- über uns lustig machte!
Der KLV-Vorstand wünscht allen Kollegin-
nen und Kollegen recht frohe Weihnachten
und ein gutes neues Jahr! Wir danken
Ihnen für Ihr Vertrauen und werden uns
Mühe geben, Ihnen auch im neuen Jahr
wieder unsere Dienst zu leisten!

Offo Koppe/
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Einblicke in die Schule

Schu/e vor 60 Jahren

Von Lehrern und «Zuchtmeistern»

Meine weiteren Primarschuljahre führten mich ins Gundeldingerschulhaus. Sie sind ge-
spickt mit schönen und auch mit unguten Erinnerungen.
Für ein halbes Jahr war ich mit mehr als 50 Buben bei einer strengen, älteren Lehrerin.
Die Koedukation war damals noch nicht Mode. Fräulein H. sah aus wie ein Kaffeewärmer.
Ihre Hüften waren breit, und der Rock reichte bis zum Boden. Die strähnigen grauen
Haare waren in einem Pfürzi, einem Knoten, zusammengesteckt. Die Füsse steckten in
hohen Knöpfchenschuhen.
Wie die leibhaftige Königin Viktoria von England sah sie aus, wenn sie auf dem erhöh-
ten Pult thronte und ihre Kugeläuglein durch die Bankreihen auf Wanderschaft schickte.
Wer schwatzte, musste zum Pult treten und die Handfläche vorstrecken
Mit dem Tintenfassdeckel, einem länglichen Holzbrettchen, erhielt man eine Tatze, die
zwar laut klatschte, aber nicht weh tat.
Schreiben, Lesen und Kopfrechnen war unsere tägliche Geistesnahrung. Auch Turnen
stand auf dem Pensum, wurde aber nie abgehalten. Stets gab es Schüler, derentwegen
wir im Schulzimmer bleiben mussten. Schreiben sei auch geturnt, sagte die Lehrerin, und
brachte uns das Schönschreiben bei, als müssten wir einmal alle Schriftenmaler werden.
Aber sonst hatten wir das Fräulein gern. Sie machte keinen Unterschied zwischen einem
gepflegten Lehrersbuben und den oft etwas schmutzigen Kindern aus dem Kistengäss-
chen, wie eine Sackgasse der Dornacherstrasse bei uns hiess.
Als wir in die dritte Klasse übertraten, war uns allen etwas bange. Wir kamen zu einem
jungen Lehrer, einem aus dem Teig, wie man die Träger alter Basler Namen bezeichnete.
Sein etwas überspitzter Dialekt und seine sehr gepflegte Sprache waren für uns neu. Er
war damals ein echter Idealist mit dem Ziel, seine Schüler wenn möglich von der Gasse
fernzuhalten. Wer Lust dazu hatte, konnte mit ihm an freien Mittwochnachmittagen spa-
zieren gehen oder im Wald Räuberiis spielen und auf abgemähten Wiesen Wettläufe
austragen. Wir vergötterten diesen Lehrer, der sich so väterlich um uns kümmerte. Er ver-
gass auch nicht, mit den Eltern regen Kontakt zu pflegen.
Viele Jahre später arbeitete ich im gleichen Schulhaus Wand an Wand mit ihm. Aus dem
früheren Idealisten war ein verbitterter Junggeselle geworden, der mit sich und der Welt
unzufrieden war. Zu mir hielt er wohlwollende Distanz. Als ich ihn einmal an jene Jahre
im Gundeldingerschulhaus erinnerte, lächelte er sauersüss und meinte:
«An der Stadtschule wird einem der Idealismus gründlich abgewöhnt. Sie werden das
schon selber noch erfahren.»
Ja, ich musste später oft an ihn denken, wenn einem von sturen und politisch einseitig
gewickelten Inspektionsmitgliedern Steine in den Weg gelegt wurden. Aber ich Hess mich
nicht aus dem Konzept bringen und dachte jeweils: «Blas mir das Alphorn!»
Neu für uns Buben waren die Turnstunden, die nie ausfielen. Wir wetteiferten an Reck
und Barren, spielten Völkerball, Seilziehen und «Schwarzer Mann» und durften gelegent-
lieh sogar Fussball spielen. Wie wenig brauchte es doch, uns zu begeistern und Freude
in unser Leben zu bringen!
Schlimm aber wird es, wenn einem Pädagogen der Humor fehlt und ihm der Glaube an
die Jugend abhanden gekommen ist.
Ein Jahr lang währte der schöne Traum, dann wurde unser Lehrer an ein anderes Schul-
haus versetzt.
Unseren Freiheitsdrang und Übermut bändigte nun ein bärbeissiger alter Haudegen, dies
Wort im wahrsten Sinne seiner Bedeutung. Kein Tag verging, ohne dass einige von uns
wegen Bagatellen das Meerrohr zu spüren bekamen. Schon sein mächtiger Kaiser-Wil-
helm-Schnurrbart flösste uns Angst ein, nicht zu reden von seiner lauten Bassstimme. Er
war das genaue Gegenteil seines jungen Kollegen: Glatzkopf, Bierbauch, übler Mundge-
ruch, stets nachlässig gekleidet und immer schwitzend. Oft kam er ohne Kragen und Kra-
watte in die Schule. Da er nur einen Steinwurf weit weg wohnte, schickte er jeweils einen
Schüler:
«Schmid, hol mir zu Hause Kragen und Krawatte und ein Taschentuch!»
Was er allerdings selten vergass, war die Zeitung, in der er las, während wir haufenweise
schriftliche Rechnungen zu lösen bekamen. Wir hassten ihn richtig und konnten doch
nichts tun, um seine Launen von uns abzuwenden.
Wurde irgendwo getuschelt, blickte er wütend unter seinen buschigen Brauen in die
Runde.
«Wer hat gestört?!» rief er drohend in die Klasse. «Aufstehen!» Und wenn sich keiner
rührte, rief er willkürlich zwei oder drei Namen, das waren fast immer die gleichen. Ob
schuldig oder unschuldig, die Verdächtigen mussten sich bücken und erhielten ihre vier
Hiebe auf das Hinterteil.
Wenn wir zu Hause davon erzählten, glaubte uns niemand, denn dieser Unhold konnte an
Schulbesuchstagen oder wenn der Rektor auftauchte fabelhaft den kinderliebenden Pe-
stalozzi spielen. Unsere Eltern erklärten dann einfach, wir hätten die Strafe wohl verdient.
Nicht umsonst heisse es in der Bibel: Wer sein Kind lieb hat, der züchtigt es, oder so
ähnlich. Man war in unseren Kreisen verdammt schnell mit der Bibel zur Hand und

Schul-Erinnerungen, gute und leidvolle, sind
gebunden an die Erfahrungen, Begegnungen,
Auseinandersetzungen mit der Persönlichkeit
der Lehrer. Solche Darstellungen «ersetzen»
zwar kein Studium grundlegender pädagogi-
scher Literatur, aber sie veranlassen unmittel-
bar zur Überprüfung eigenen Verhaltens, zum
Nachdenken über die eigene Praxis und zu
ihrer Begründung. J.

Blick über die Grenze

LEHRER IN ITALIEN

Statistisches
In 63 Prozent der Fälle ist der italienische
Lehrer eine Frau (73 Prozent in Frank-
reich), er ist unter 40 Jahre alt, er bereitet
die Bürger von morgen für sein Vaterland
vor (wie er gerne betont), für einen Lohra
von 300 000 Lire (etwa 600 Schweizer Fran-
ken) im Monat (453 000 Lire Maximallohn)-
41 Prozent aller Lehrkräfte finden ihre
Schüler schlechter als früher, was das Ni-
veau der Kenntnisse anbelangt. Man kann
sich allerdings fragen, wie er dieses Urteil
abgeben kann, da der doch im Durch-
schnitt jünger ist als 40 Jahre.

Dieses Bild des italienischen Lehrers geht
aus einer Umfrage hervor, die eine grosse
italienische Tageszeitung unter 1 Promille
der 429 558 Lehrer der Sekundärschule I
und II durchführte. Der italienische Lehrer
erscheint darin als unzufriedenes Indivi-
duum, nervös, wenn nicht sogar nerven-
krank, impulsiv, wenn nicht gar rachsüch-
tig. Mit der politischen Ordnung ist er ganz
und gar nicht einverstanden. (Mit der
Schulpolitik der Regierung unzufrieden
oder sehr unzufrieden in beinahe 9 von 10
Fällen.) Er steht aus Voreingenommenheit
der Reform der höheren Sekundärschule
feindlich gegenüber (86 Prozent der Be-
fragten), einer Reform, die immerhin die
Zustimmung der meisten politischen Par-
teien erhielt. 66 Prozent der italienischen
Lehrer lehnen die «Minireform» der obliga-
torischen «Scuola Media» ab (Bewertungs-
blätter der Schüler würden die Zeugnisse
ersetzen).
In Schulgremien gibt der italienische Leh-
rer den Eltern die Schuld («die» haben das
Chaos nur vergrössert, und was dabei her-
auskam, ist unbedeutend). In 44 Prozent al-
1er Fälle übt der Lehrer seinen Beruf aus
Gründen aus, die nichts mit Berufung zu
tun haben.

Was das Verhältnis Lehrer-Schüler be-
trifft, so ergab eine Umfrage der CENIS im
Jahre 1970, dass 28,1 Prozent der Schüler
die höheren Schulen frühzeitig verliesser»,
weil das «Verhältnis mit dem Lehrer
schwierig» war, und 21 Prozent «aus Lan-
geweile».
Es muss festgehalten werden, dass sich
diese Untersuchungen einzig auf die Ant-
worten der Lehrer abstützen. Es handelt
sich also mehr um eine Selbsteinschät-
zung als um eine umfassende, objektive
Studie über die Lehrerschaft Italiens.
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Varia

wusste sie zum eigenen Vorteil auszulegen. Der liebe Gott war gar kein so lieber Gott,
denn seine Fuchtel schwebte stets über uns, weil er ja alles sah, was wir anstellten. Und
wir waren beileibe keine Engel!
Als der besagte Pädagoge viele Jahre später das Zeitliche segnete, wie man so schön zu
sagen pflegt, war ich schon selber längst im Schuldienst. Die Zeitungen widmeten dem
Mann einen salbungsvollen Nachruf, als wäre ein unersetzlicher Pädagoge in die Ewigkeit
eingegangen.
«Hast du den da gekannt?» fragte mich ein Kollege und zeigte auf die Fotografie in der
Zeitung.
O ja, und wie! - wenn es einen Teufel gäbe, müsste der sich ganz besonders ins
Fäustchen lachen über diesen Braten. - Was denkt man, wenn man so einen Nachruf
liest»?
«Ja, er muss doch etwas Besonderes gewesen sein.»
«Vielleicht. Ich denke mir, was wir einmal für Nachrufe erhalten müssten, wenn der schon
so gerühmt wird. Doch wir wollen nicht grübeln. Es muss ja immer auch jemand gefun-
den werden, der so etwas von sich gibt.»
Wir Buben waren auf jeden Fall heilfroh, als das Schuljahr zu Ende war. Vor den
Aufnahmeprüfungen in die Mittelschule hatten wir allerdings nicht wenig Angst. Wir wa-
ren fast sicher, dass wir zu wenig darauf vorbereitet worden waren. Und die Lehrer stell-
ten wir uns auch nicht viel menschlicher vor als den Tatzenbummi, wie wir heimlich den
Lehrer nannten.
Wir waren dann nicht wenig überrascht, als wir von Leuten geprüft wurden, die der
ganzen Sache weniger Bedeutung zumassen, als wir gedacht hatten. Es war eine ent-
spannte Atmosphäre in jenem Schulzimmer an der Rittergasse, und wir kamen in der Be-
urteilung gar nicht so schlecht weg. Die vielen schriftlichen Rechnungen und die endlo-
sen Abschreibübungen beim Tatzenbummi trugen Früchte. Wir schnitten alle in den
Rechnungen und im Diktat recht gut ab. Für einmal hatte die Faulheit eirtes Schul- und
Zuchtmeisters Früchte getragen. Acfo/f He/zmann

G/osse zur ö/'/dungsw/ssensc/ia/W/cben D/s/tuss/on

Einsichtsschwäche

Einige meiner Schüler haben eine Lei-
stungsschwäche. In der Tat weisen sie
einen beachtlichen Leistungsrückstand auf.
Ich führe das auf eine Lernschwäche zu-
rück. Man hat offenbar den Stützunterricht
im richtigen Moment vergessen. Jetzt fehlt
natürlich die Motivation. Sie fühlen sich
vernachlässigt.
Dabei - das weiss doch mittlerweile jeder
- ist auch Intelligenz lernbar. Also hat
auch hier die Schule versagt.
Diese Lerninsuffizienz ist schwer anzu-
gehen. Man muss behutsam vorgehen,
sonst schüttet man das Kind mit der Schu-
le aus. Man sollte zuerst ein Leistungspro-

fil erstellen. Erst dann kann gezielt auf die
Ursachen eingegangen werden. Nichts
wäre gefährlicher als ein Rückfall in früh-
here Terminologien und eine vorschnelle
Verurteilung als angeborene Schulungsim-
potenz. Wenn nämlich das Profil die rieh-
tige Wandstärke erreicht hat, ist ein ver-
gleichbarer Erfolg unausbleibbar. Nun er-
scheint die Leseschwäche in einem neuen
Licht, und auch für die Rechnungsschwä-
che hat man Verständnis. Die Sache kann
angegangen werden. Auch politisch ist sie
so vertretbar. Nur ein einsichtsschwacher
Lehrer kann diese Zusammenhänge nicht
durchschauen. Ernsf D/'ener

Offizielle Situationsanalyse
Trotz allem zeigte sich Erziehungsminister
M. Spadolini ziemlich zufrieden mit dem
Schuljahr 1978/79. «Das zu Ende gegange-
ne Schuljahr war besser als die vergange-
nen Jahre», erklärte er («Corriere della
Sera» 1.6.79).
«Sicher, ein weniger negatives Jahr als die
vorangegangenen. Die Gewalttätigkeit ging
zurück, und es wurde mit mehr Eifer ge-
lernt. Ich habe den Eindruck, dass die Pro-
gramme wieder respektiert werden. Die
weitaus grösste Mehrheit der Lehrer übt
ihre Aufgabe mit Eifer und Gewissenhaftig-
keit aus. Bei den Jungen zeigt sich ein Be-
dürfnis nach Ernsthaftigkeit und Qualifika-
tion.»

Die Macht in der Schule

Das Schuljahr 1978/79 wurde von einem
grossen Prob/em geprägt: «D/'e H///s/rrä/-
/e». Diese verhinderten in der Sekundär-
schule den normalen Ablauf der Examen.
Minister Spadolini erklärte: «Die Hilfskräfte
der Sekundärschulen haben mich während
der letzten zwei Monate vor die schwierig-
sten und beunruhigendsten Probleme in
meiner Arbeit als Minister gestellt. Ich ver-
suchte, die explosive Ladung, die in dieser
Agitation enthalten war, zu entschärfen.
Die Agitation entgeht übrigens grösstenteils
den Gewerkschaften. Mit einem admini-
strativen Massnahmenpaket, das ich zuvor
den wichtigsten Gewerkschaftsorganisatio-
nen vorgelegt hatte, versuchte ich, das fol-
gende Ziel zu erreichen: Garantie der Be-
schäftigung. Die Mittel: Vermehrung der
Klassenzahl in der Sekundärschule, soweit
es das Budget erlaubt. Unterstützung jeder
Initiative zur Eingliederung in Kindergarten
und Primarschule. Natürlich ist es nicht
möglich, auf die in der Verfassung für je-
den Schultyp vorgesehenen Prüfungen zu
verzichten.»
Was die Hilfskräfte an den Universitäten
anbelangt, so ist «das Problem noch
schwerwiegender». Am 30. Oktober verfal-
len die Verträge und Stipendien. Eine orga-
nische, gesetzgeberische Massnahme
drängt sich auf. Kein Dekret, keine Über-
arbeitung, kein Flickwerk. Es ist besser, im
Rahmen eines allgemeinen Reformprojekts
der Universitäten ein «Statut» für Forscher
auszuarbeiten, das ihre Rechte und Pflich-
ten umfasst.
Die Hilfskräfte ihrerseits stellen Forden/n-
gen mit den drei folgenden Schwerpunk-
ten:
- Abschaffung der Prüfungen
- Automatische, provisorische Anstellung
ohne Möglichkeit der Entlassung nach 6
Monaten Arbeit auch im Falle eines Unter-
bruchs.
- Feste Anstellung nach einem Dienstjahr,
dank selbstgeführter Habilitationskurse, die
nicht selektiv sind und am Ort stattfinden.
(News-Letter/Faits Nouveaux 1/78)

Übersetzung R. v. Bidder

Lehre tut viel,
aber Aufmunterung tut alles

J.W. Goethe (1768)
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Englands bekannteste Pestalozziforscherin
Frl. Dr. Käte Silber (1902-1979)
Emanue/ De/ung

Nach einem langen, schweren Leiden
ist in Edinburgh am 10. Januar 1979
die ausgezeichnete Forscherin Dr.
Käte Silber gestorben. Im östlichen
Deutschland zur Welt gekommen, er-
lebte sie ein wechselvolles Schicksal,
dessen unvorstellbare Abgründe sie
vor sich sah, indem sie für immer die
alte Heimat verlassen musste.
In Posen bestand sie 1920 die Reife-
Prüfung des dortigen Gymnasiums,
und von der Staatlichen Augusta-
schule in Berlin erhielt sie 1926 den
Unterrichtsausweis. An der Universi-
tat Berlin studierte sie 1927 bis 1931
Germanistik, Geschichte und Philoso-
phie, was sie 1932 mit dem Doktorat
und dem Staatsexamen abschliessen
konnte. Ihre Dissertation über Pesta-
lozzis Gattin Anna, geborene Schult-
hess und den Frauenkreis des Ehe-
paares fand hohe Anerkennung, sie
kam im letzten Band IV der Zeitschrift
«Pestalozzi-Studien» zum Abdruck.
Infolge der wirtschaftlichen und politi-
sehen Krise musste der Verlag de
Gruyter gleich darauf das Erscheinen
der wertvollen Publikation einstellen.
Auch die Ausübung des Berufs als
Lehrerin fand nach wenigen Jahren
ihr Ende, da sie wegen ihrer jüdi-
sehen Herkunft nach dem Aufkommen
der Nationalsozialisten vom Amte
ausgeschlossen wurde. Sie hatte noch
1930 bis 1931 am Kollegium für Kin-
dergärtnerinnen und Junglehrer in
Berlin (dem «Pestalozzi-Fröbel-Haus»)
gewirkt. In den Jahren 1933 bis 1939
war sie zunächst Lehrerin an einer
jüdischen Primarschule, dann an
einer jüdischen Sekundärschule in
Berlin, bis sie im Juli 1939 als Flücht-
ling vor Nazi-Unterdrückung nach
Schottland ausreiste und in diesem
Land ihr ferneres Leben fristete.

In einem Aufsatz der Festschrift Pro-
fessor Eduard Spranger, zum 75. Ge-
burtstag ihres Doktorvaters, von Pro-
fessor Hans Wenke herausgegeben,
hat sie eindrücklich geschildert, wie
sie während einigen Jahren als des-
sen Privatsekretärin materielle und
geistige Hilfe fand, als die inhumane
Umwelt obenauf schwang und ihr
Leben immer unerquicklicher und un-
erträglicher gestaltete.
In Schottland fand die junge Gelehrte
in der turbulenten Kriegszeit nicht
gleich erwünschten Anschluss. Statt
sich der Wissenschaft widmen zu
können, musste sie sich einige Jahre
als Haushalthilfe betätigen, bis sie
1944 eine Teilbeschäftigung als Lee-
turer für deutsche Sprache an der
Universität Edinburgh gewinnen konn-
te und dann auch als Hilfslehrerin an
einem Lehrerseminar daselbst sich
einsetzen durfte. In der Stellung als
Lecturer beendete sie 1973 ihre Tätig-
keit an der Hochschule, der Titel
eines Readers blieb ihr m. W. leider
versagt.
Eine Übersicht der literarischen Ar-
beit neben dem Lehrberuf sah blei-
bend den Schweizer Pädagogen Hein-
rieh Pestalozzi in die Mitte gestellt.
Immer wieder hat sie den neuen
Landsleuten dieses geistige Vorbild
vor Augen gebracht, nicht ganz immer
den erhofften Anklang gefunden. Aus-
ser Pestalozzi hat sie kleinere Arbeiten
geschrieben über Karl und Friedrich
Fröbel, letzterer der Begründer der
Kindergärten als Schüler von Yver-
don, sodann über verwandte Seelen,
wie Charles Mayo und Christian
Friedrich Wurm, über Florence Night-
ingale, über Mary Hillyar, mit betonter
Absicht, auch der Frauenseite gerech-
ten Anteil an der Förderung zuzuge-

stehen. In wiederholten Ansätzen hat
sie versucht, die Ausstrahlung Pesta-
lozzis auf England und Amerika nach-
zuweisen, und noch ihre postum er-
scheinende Arbeit galt dem Thema
«150 Jahre Pestalozzianismus in Eng-
land».

Im Lauf der Jahrzehnte, an die 20 bis
30 Jahre nach Erscheinen des ersten
Bandes der kritischen Gesamtausga-
be, zeichnete sich bei Werken und
Briefen immer mehr die ausserordent-
lieh starke Tendenz ab, dass mehr als
die Hälfte der Unterlagen gegenüber
dem Stand vom 1927 neu war. Damit
musste sich auch die Frage stellen, in
welcher Weise ein solcher Sonderfall
der Literaturgeschichte der Leserwelt
auch ausserhalb der Edition bekannt
gemacht werden sollte. Alle Biogra-
fien von früher mussten überholt und
extrem überarbeitet werden. Fräulein
Dr. Silber trat deshalb mit der Bitte
um Rat an die Redaktion heran, als
sie den Plan einer neuen Biografie
erwog, in den Jahren seit 1950 all-
mählich ausführte.

Ihre Frage, wie lange es bis zum Ab-
schluss der Gesamtausgabe noch
dauern werde, konnte nur vage mit 15
bis 20 Jahren beantwortet werden,
und den unbekannten Stoff vorher zu-
gänglich zu machen, war in den we-
nigsten Fällen möglich. Um nicht ein
Vakuum während der Herausgabe un-
serer Bände eintreten zu lassen, gab
ich den Rat, eine neue Biografie anzu-
packen, in der Meinung, nach genü-
gender Zeitspanne werde eine nötig
werdende weitere Auflage Änderun-
gen enthalten müssen. Aufgrund
bisheriger Kenntnisse wagte darauf
Fräulein Dr. Silber sich an ihr tfaupf-
werk: «Pesfa/ozz/, der Menscö und
se/'n Werk», Heidelberg 1957, im Ver-
lag Quelle und Meyer. In überlegener
Weise deutete sie Leben und Werk
des Pädagogen aus und fand mit ihrer
Gabe guten Anklang.

Dass ein genügendes Lebensbild im
englischen Sprachbereich fehlte, war
ihr längst zum Bewusstsein gekom-
men. Mit einer Übersetzung des deut-
sehen Textes publizierte sie im An-
hang eine Schilderung von Pestaloz-
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Nachruf auf eine Pestalozzi-Forscherin

zis Auswirkung in England und Ameri-
ka, und diese geschichtliche Darstel-
lung hat sie in ergänzter Form 1963
als «Pestalozzis Beziehungen zu Eng-
land und Amerika» im Morgarten-Ver-
lag in Zürich separat erscheinen las-
sen.
Wie gegeben und nötig ein Lebens-
bild des Pädagogen, Politikers und
Sozialpolitikers in englischer Sprache
war, zeigte sich im baldigen Bedürfnis
nach weiteren Auflagen. War die erste
englische Übersetzung 1960 in Lon-
don erschienen, der schon 1965 eine
zweite Auflage folgte, so wurde die
dritte Auflage nun in erster Linie von
einem Verlag in den Vereinigten Staa-
ten übernommen, New York, 1973,
Shocken Books, und überraschend
durfte schon im folgenden Jahr die
vierte Auflage angeboten werden. Die
lange schwelende Frage von Zweif-
lern, wer denn sich für Pestalozzi in-
teressiere, war damit durch die
Praxis widerlegt.
Gleichwohl war auch in diesem Fall
ein Rückschlag zu verzeichnen, der
hätte vermieden werden sollen. Der
deutsche Verlag unterliess ein Über-
arbeiten seines Werkes, als es vergrif-
fen war, aus politischen Gründen. Bei
mangelndem Verständnis war Pesta-
lozzi, der Staatsreformer und Vermitt-
lungspolitiker, als «Revolutionär» ins
Gerede gekommen, was sich bis
heute auf dem Geistesfeld Deutsch-
lands auswirkt. Die Stiftung Pro Hei-
vetia in Zürich hatte ihre Hilfe für eine
Überarbeitung des deutschen Textes
angeboten, das kam aber beim Ver-
zieht des Verlags nicht zur Geltung.
Auch hätten nach dem Willen der Ver-
fasserin in den späteren Verlagen die
neuen Resultate der Gesamtedition
eingeflochten bzw. der bisherige Text
berichtigt werden müssen. Auch hier
hat ein Verlagsentscheid aus Erspar-
nisgründen verhindert, dass manche
Ergebnisse der Forschung berück-
sichtigt werden durften. Fräulein Dr.
Silber musste sich damit abfinden,
dass ihr englisches Werk überhaupt
erscheinen konnte, was das Interesse
der anglikanischen Welt wachhielt,
dass aber ihr Buch nicht ganz auf der
Höhe blieb, vor allem in bezug auf die
Spätzeit, die in der kritischen Edition
ganz neue Aufschlüsse erhielt.
Auch bei den weiteren Übersetzun-
gen musste Fräulein Dr. Silber den
nicht ganz aktuellen Text als Grundla-
ge zur Verfügung stellen. Im Jahr 1971
erschien in Brescia unter Mitwirkung
von Cesare Scurati eine Übertragung
ins /fa/Zen/scbe. Das ursprüngliche
Heimatland der Familie Pestalozzi
hatte sich durch zahlreiche Übernah-
men seiner Schriften ausgezeichnet,

Dr. Käte Silber (1902-1979)
Dozentin an der Universität Edinburgh

entbehrte aber einer genügenden Bio-
grafie. So musste sich der Leser end-
lieh damit begnügen, dass vielleicht
in einer neuen Auflage den Ergebnis-
sen der unentwegt fortschreitenden
Wissenschaft Raum gewährt würde.

Zum 150. Todesjahr Pestalozzis hat
auch Japan die beeindruckende Fas-

sung von Fräulein Dr. Silber in einer
Übersetzung von Professor Hisashi
Maebara, in den Shonten Publica-
tions, Tokio 1977, lesbar erhalten. Die-
ses Land hat ja mehr als alle andern
ein lebendiges Interesse für Pesta-
lozzi gezeigt, auch wenn uns Euro-
päern verwehrt ist zu erfahren, in wel-
ehern Sinn und Geist der Schweizer
Schriftsteller der dortigen Welt nahe-
gebracht wird.
Neben dem allgemeinen Einsatz für
die genialen Ideen des Schweizers in

Pädagogik, Psychologie und Philoso-
phie, den die Dozentin der Universität
Edinburgh zeitlebens leistete, neben
dem vielseitig anerkannten Werk
einer Biografie hat sie sich auf einem
weiteren Feld, als Mitarbeiterin der
kr/'f/'scben Gesamtausgabe, glänzend
bewährt.
Pestalozzis Schriften haben in Eng-
land merkwürdige Schicksale erlebt,
und es war gegeben, Fräulein Dr. Sil-
ber mit deren Herausgabe und Korn-
mentierung in der Gesamtausgabe zu
beauftragen. In den Bänden 26 und 27

sind 1975 einmal das Hauptwerk «Lef-
fers on ear/y educaf/'on», sowie einige
Nebenschriften erschienen, ein weite-

res kleines Stück wird im Nachtrags-
band enthalten sein. Dazu kamen wei-
tere Schriftstücke, wie «Aux Anglais
généreux» und «Note pour le Réve-
rend Charles Mayo». Bekanntlich be-
herrschte Pestalozzi die englische
Sprache nicht. Mit dem früheren Kauf-
mann und Philosophen James P.
Greaves (1777-1842), der sich vier
Jahre lang in Yverdon aufhielt, hat er
sich französisch verständigen können.
Die Briefe über Erziehung in der frü-
hen Kindheit verfasste Pestalozzi um
1818/19, gab sie einem jungen deut-
sehen Gelehrten, Chr. Friedrich
Wurm, zur Übersetzung, welche dann
1827 in London herauskam. Das deut-
sehe Manuskript gelangte nach dem
Tod von J. P. Greaves in die Vereinig-
ten Staaten und ist dort verschollen.
Deutsche Rückübersetzungen aus
dem englischen Druck sind dreimal
veranstaltet worden, in Zürich,
Frauenfeld und Berlin, und es war
eine ebenso schwierige wie wichtige
Sache, den Einklang oder die Nicht-
Übereinstimmung in den sprachlichen
Ausdrücken auszudeuten, was Fräu-
lein Dr. Silber vorzüglich verstand.
Weitere Arbeiten von ihrer Hand, so
über den Pfarrer Eduard Biber, den
heftigen Gegner Pestalozzis in der
Schweiz und späteren Apologeten in
England, ferner eine neue Überset-
zung von «Lienhard und Gertrud» sind
vermutlich aus Krankheitsgründen
nicht mehr zum Abschluss gediehen;
eine Erkundigung danach wird in ih-
rem Nachlass, jetzt in der Zentralbib-
liothek Zürich möglich sein.

In den letzten Lebensjahren war die
Pestalozziforscherin durch eine
schwere, langwierige Krankheit in ih-
rem Wirken beeinträchtigt. Nachdem
sie in der Nazizeit fast alle Angehöri-
gen in Deutschland verloren hatte, un-
ternahm sie viele Reisen, auf den
Kontinent und nach Israel. Mit ihrem
Lehrer Professor Spranger und seiner
Frau verbrachte sie Erholungszeiten
im Schwarzwald. Die aus wissen-
schaftlichen Gründen nötigen Besu-
che in den Schweizer Bibliotheken
verband sie mit Ferienaufenthalten in
den Bergen, wobei die Familie des
Schreibenden ihr oft Gesellschaft lei-
stete. Durch eine umfangreiche Korre-
spondenz überwand sie den Verlust
der Angehörigen und widmete sich
der Wissenschaft, solange ihr die
Kräfte dazu zur Verfügung standen. In
Edinburgh ist unseres Wissens nur ein
ganz kurzer Nachruf von Betty Kuttner
erschienen. Um so mehr hat unsere
Zeitschrift in Zürich Veranlassung, die
bleibenden Verdienste Käte Silbers
ins Gedächtnis einer zu Dank ver-
pflichteten Nachwelt zu bringen.
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Neuanschaffungen der Bibliothefc

Neue Bücher
Die Bücher werden in der Bibliothek ausgestellt; ab 10. Januar
1980 sind sie zum Ausleihen bereit.
Die Bestellungen werden nach der Reihenfolge ihres Einganges
berücksichtigt. Zum Bezug berechtigt sind die Mitglieder des Ver-
eins für das Pestalozzianum; Jahresbeitrag für Einzelmitglieder
mindestens 8 Franken.
Wir ersuchen die Bibliotheksbenützer der Stadt Zürich höflich, die
vorbestellten Bücher bis zum 19. Januar 1980 abzuholen.

Pädagogik, Psychologie

Berufliche Aasbr/dangen für Erwachsene. XII, 211 S. Z. 1978.
VIII C 2562

Avé-La//emanf, L/rsa/a. Der Sterne-Wellen-Test. Illustr. 190 S. Mün-
chen (1979). VIII D 1882

Axe/rod, Sau/. Verhaltensmodifikation in der Klasse. Illustr. 240 S.

(München 1979.) ' VIII C 2532, 3

ßaac/ce, D/efer/Theodor Scba/ze. Aus Geschichten lernen. Zur
Einübung pädagogischen Verstehens. 276 S. München (1979).

VIII C 2582

ßacbma/'r, ßen. Medienverwendung in der Schule. Illustr. 239 S.
Berlin 1979. VIII S 682

ßerger, Wa//er. Schulentwicklungen in vergleichender Sicht -
USA, England, Frankreich, BRD, Schweiz u. Österreich. Von der
Vorschule bis zur Hochschule. 304 S. Wien (1978). VIII U 131

ßoesch. Wans. Kinderleben in der deutschen Vergangenheit.
Illustr. 133 S. (Düsseldorf 1979.) VIII C 2516

ßoddn, James A./Mahd/' E/mand/ra/M/rcea Ma//fza. Das menschli-
che Dilemma. Zukunft u. lernen. 208 S. Wien (1979). VIII C 2570

ßrandsfäf/er, Joc/ien/Günf/jer flemerf/K/aas A. Schneew/nd. Päd-
agogische Psychologie: Probleme und Perspektiven. Illustr. 606
S. (Stuttg. 1979.) VIII C 2563

ßrennpun/rfe der Schulpraxis. Illustr. 156 S. Bern (1978).
VIII C 2337, 3

B/7fz-Crece//'us, He/d/. Kinderspiel - lebensentscheidend. (3.A.)
Illustr. 229 S. (Stuttg. 1979.) VIII C 2523 c

Büchner, Pefer/Gerhard de Haan/flenafe Mü//er-Dawe/re. Von der
Schule in den Beruf. Berufsorientierung u. Berufswahlvorbe-
reitung in der Sekundarstufe I. Illustr. 176 S. München (1979).

VIII C 2576

Bürg/n, Pefer. Das Kind, die lebensbedrohende Krankheit und der
Tod. Illustr. 317 S. Bern (1978). VIII D 1879

Ca/der, A//ge/. Puzzle Mensch. Was unser Verhalten formt. Illustr.
207 S. Bern (1979). VIII D 1877

Cbaav/n, Rémy. Die Hochbegabten. Wie erkennen u. fördern wir
überdurchschnittlich begabte Kinder? Illustr. 154 S. Bern (1979).

Cb 387, 23

Corre//, Werner. Menschen durchschauen und richtig behandeln.
Psychologie in Beruf u. Familie. Illustr. 296 S. (München 1978.)

VIII D 1911

Crop/ey, Arthur J. Erziehung von Gastarbeiterkindern. Kinder zwi-
sehen 2 Welten. 126 S. Ravensburg (1979). VIII C 1783, 23

Da//y, Ann. Die Macht unserer Mütter. 288 S. (Stuttg. 1979.)
VIII C 2588

De///zscb, W/n/r/ed. Die öffentliche Erziehung in der Bundesrepu-
blik Deutschland und der Schweiz. Eine vergleichende Untersu-
chung. Illustr. 188 S. München 1979. VIII U 132

D/'e/cmann, Hans. Methoden der analytischen Psychologie. Eine
Einführung. Illustr. 307 S. ölten (1979). VIII D 1870

Doehcer, C/?r/'sf/an. «Wirklichkeit» in den Medien. Illustr. 191 S.

(Zug 1979.) VIII C 2440, 3

Dafscbmann, Andres. Mein Kind kann sich nicht konzentrieren.
Illustr. 157 S. (München 1979.) VIII C 2579

Eöer/e/n, G/'se/a. Ängste gesunder Kinder. 159 S. Düsseldorf
(1979). VIII C 2564

Eherf, W/'/he/m. Lehrer - Gefangener oder Gestalter der Schule.
Illustr. 276 S. (München 1979.) VIII C 2577

Ec/rsfe/n, Kar/. Schulrecht, Elternrecht, Schülerrecht. Ein prakti-
scher Ratgeber für Rechtsfragen im Schulalltag. Illustr. 132 S.
(Zug 1979.) VIII T 9«

E/jr//c/7, Howard J. Das Vorurteil. Eine sozialpsychologische Be-
Standsaufnahme der Lehrmeinungen amerikanischer Vorurteils-
forschung. Illustr. 222 S. München (1979). VIII D 1895

E/'serf, Hans Georg/Pefer ßar/cey. Verhaltensmodifikation im Unter-
rieht - Interventionsstrategien in der Schule. 246 S. Bern
(1979). VIII C 2514

P/'ne, Loa/s L. Die Rebellion der grossen Kinder. Ursache u. Ober-
Windung der Konflikte. Illustr. 207 S. (München 1979.)

VIII C 2497

Forer, Lac///e K. / Henry Sf/7/. Grosser Bruder, kleine Schwester.
Die Geschwisterreihe und ihre Bedeutung. 342 S. (Köln 1979.)

VIII C 251 5

Freadenre/cb, Dorof/iea. Das Planspiel in der sozialen und päd-
agogischen Praxis. Beispiele für den Umgang mit Organisa-
tionen, Gruppen und Personen. Illustr. 157 S. (München 1979.)

VIII C 2574

Fr/edr/'c/j, Gerbard/Ewa/d E. Kra/'nz. Lehrereinstellungen, Lehrer-
verhalten, Schulangst. Illustr. 144 S. Wien (1979.) VIII C 2589

Fromm, Er/'c/j. Die Seele des Menschen. Ihre Fähigkeiten zum Gu-
ten u. zum Bösen. Illustr. 170 S. (Stuttg. 1979.) VIII D 1894

- Sigmund Freuds Psychoanalyse - Grösse und Grenzen. 176 S.
(Stuttg. 1979.) VIII D 1867

Fücö/ner, Hans. Einführung in die psychoanalytische Pädagogik.
140 S. Frankf. a. M. (1979). VIII C 2581

Gard/'ner, Mur/'e/. Mörder ohne Schuld. Wenn Kinder töten - Grün-
de u. Hintergründe. 180 S. (Frankf. a. M. 1979.) VIII D 1908

Ge/ss/er, Wara/d. Unterrichtsplanung zwischen Theorie und Praxis.
Illustr. 204 S. Stuttg. (1979). VIII C 2578

Goö/e, Fran/c. Die Dritte Kraft. Abraham H. Maslows Beitr. zu einer
Psychologie seelischer Gesundheit. 235 S. ölten (1979).

VIII D 1869

Go/dscbm/df, D/efr/c/r/Pe/er Mar/m Boeder. Alternative Schulen?
Gestalt u. Funktion nichtstaatlicher Schulen im Rahmen öffentl.
Bildungssysteme. Illustr. 623 S. (Stuttg. 1979.) VIII C 2566

Goa/d, Roger L. Lebensstufen. Entwicklung u. Veränderung im Er-
wachsenenleben. 342 S. (Frankf. a. M. 1979.) VIII D 1899

Gregor-De//m, Mar/m. Deutsche Schulzeit. Erinnerungen u. Erzäh-
lungen aus 3 Jahrh. 440 S. (München 1979.) VIII C 2509

Gsfeffner, Pefer. Erfahrungen mit Elternarbeit. Konzepte, Pra-
xishilfen u. Perspektiven für Kindergarten u. Grundschule. 183
S. Wien (1979). VIII C 2501

Grünewa/d, D/efr/c/j. Karikatur im Unterricht. Gesch., Analysen,
Schulpraxis. Illustr. 176 S. Weinheim 1979. VIII C 2590

Hacker, Fr/'edr/c/?. Freiheit die sie meinen. 480 S. (Hamburg 1978.)
VIII E 848

Haeber/m, l/rs. Identitätskrisen. Theorie u. Anwendung am Bei-
spiel des sozialen Aufstiegs durch Bildung. Illustr. 201 S. Bern
(1978). VIII D 1798

Hae/e//, Hago/flega/a Schräder-A/aef/Karf Hä/e//'. Schulische Ausle-
se bei Abschluss der Primarschule. Bericht über eine Untersu-
chung an 2000 Schülern im Kt. Z. Illustr. 274 S. Bern (1979).

VIII C 2337, 4

Ha/ey, Jay. Die Psychotherapie Milton H. Ericksons. 319 S. Mün-
chen (1978). VIII D 1659, 36

Ha//a/ian, Dan/'e/ P./W/7//'am M. Cra/'cksbank. Lernstörungen bzw.
Lernbehinderung. Pädagogisch-psychologische Grundlagen.
Illustr. 255 S. München (1979). VIII C 2520

Handbuch der Früh- und Vorschulpädagogik. 2 Bde. Illustr. XIV,
461 /X, 489 S. Düsseldorf (1978). VIII C 2466, 1-2

Handöac/i der Sonderpädagogik. Illustr. Bd. 5: Pädagogik der
Geistigbehinderten. XX, 517 S. 9: Sonderpädagogik in allgemei-
nen Schulen. XIX, 444 S. Berlin 1978-79. VIII C 2426, 5, 9

Das Pestalozzianum bleibt vom 22. bis 26. Dezember sowie vom
29. Dezember 1979 bis 2. Januar 1980 geschlossen.
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Neue pädagogische Literatur

Handbuch Schulanfang I—II. 2 Bde. Illustr. Bd. 1: Teil 1: Planungen
für die ersten Schultage. Teil 2: Vorbereitung auf das Lesen. 165
S. 2: 195 S. Weinheim 1979. VIII C 2558, 1-2

Hayes, Kenf/A/ex Lazzar/no. Die verlorenen Kinder. Die erschüt-
ternde Odyssee von 5 Geschwistern. 297 S. (Bern 1979.)

VIII C 2567

Hed/'nger, Urs K./Semhard C/oeffa/£r/c/? Ramse/'er. Das Fernstu-
dium in der Erwachsenen- und Lehrerbildung. Zum Funkkolleg
«Erziehungswiss.» in der Schweiz. Illustr. 218 S. Aarau (1978).

VIII C 2320, 3

Herr/ger, A/orberf. Verwahrlosung. Eine Einführung in Theorien so-
zialer Auffälligkeiten. Illustr. 216 S. München (1979). VIII D 1878

Herzog, Wa/fer/Bruno Me/Ye. Schwerpunkt Schule. Festschrift zum
60. Geburtstag von Prof. Dr. phil. Konrad Widmer. Illustr. 416 S.
Z. 1979. VIII C 2592

Hoefnage/s, Harry. Die neue Solidarität. Ausweg aus der Wachs-
tumskrise. 216 S. München (1979). VIII Z 37

Huber/cb, Pefer u. l///a. Spiele für die Gruppe. Illustr. 188 S. Hei-
delberg (1979). VIII C 1614, 25

Hurw/Yz, Emanue/. Otto Gross. «Paradies»-Sucher zwischen Freud
und Jung. (Leben u. Werk.) 324 S. Z. (1979). VIII D 1875

Jahrbuch für Empirische Erziehungswissenschaft. Illustr. 1978: 231
S. 1979: 221 S. Düsseldorf (1978-79). VIII C 2545, 1978-79

Jan/'g, Herberf/Josef Scbofnegger. Soziales Lernen im Erziehungs-
prozess. Illustr. 171 S. (München 1979.) VIII S 684

Jüffner, Caspar. Gedächtnis. Grundlagen der psychologischen Ge-
dächtnisforschung. Illustr. 192 S. München (1979). VIII D 1876

Kab/, Thomas. Lehrerausbildung. Situation, Analyse, Vorschläge.
135 S. München (1979). VIII C 2521

Kb'nke, W/nfr/ed/Hans M/eskes. Schulpädagogische Aspekte des
Spieles und der Spiel- und Arbeitsmittel. Illustr. 121 S. Wien
(1979). VIII C 2502

Knapp, Juffa. Gruppendynamik für Lehrer. Erfahrungsberichte,
Analyse u. Transfer. Illustr. 140 S. Wiesbaden 1979. VIII S 678, 2

Knerr, Günfer/Joach/m Ludw/'g. Lernen mit Bildern. Eine Einfüh-
rung für Kindergarten u. Grundschule. Illustr. 176 S. München
(1979). VIII C 2544

Kob/', Em/7 E. Heilpädagogik als Herausforderung. Illustr. 182 S.
Luzern (1979). VIII C 2534

Konzepte der Humanwissenschaft. Illustr. Bd. 54: Sozialkognitive
Lerntheorie. 238 S. 55: Erziehung in der Pflegefamilie. 127 S. 56:
Selbstmord bei Kindern und Jugendlichen. 152 S. (Stuttg. 1979.)

SW 16, 54-56
Kr/'s, Ernst. Psychoanalytische Kinderpsychologie. 221 S. (Frankf.

a. M. 1979.) VIII D 1900

Küb/er-Rose, Eb'sabefb. Leben bis wir Abschied nehmen. Illustr.
174 S. Stuttg. (1979). VIII D 1902*

Langenmayr, Arno/d. Familienkonstellation, Persönlichkeitsent-
Wicklung, Neurosenentstehung. Illustr. 188 S. Göttingen 1978.

VIII D 1830
Lauff, Werner/Hans Günther Homte/df. Erziehungsfeld Ferienlager.

Pädagogik als Praxis u. Theorie. Illustr. 304 S. München (1979).
VIII C 2518

Lehrer im Kanton Zürich. Illustr. 142 S. (Z. 1979.) VIII C 2522

Le/'sf, Mar/'e/ene. Kinder begegnen dem Tod. 192 S. Gütersloh
(1979). VIII D 1909

Die Le/'f/'deen. Ziele für die Primarstufe auf anthropologischer u.
didaktischer Grundlage. Illustr. 121 S. (Zug 1979.) VIII C 2511

Lqrch, Hans Jürgen. Schulleistungen. Motivation u. Ursachenerklä-
rung. Illustr. 120 S. München (1979). VIII C 2573

L/evegoed, Bernard. Lebenskrisen - Lebenschancen. Die Entwick-
lung des Menschen zwischen Kindheit u. Alter. Illustr. 224 S.
München (1979). VIII D 1868

L/nk, A/muth. Die Tafel ist kein Karussell! Notizen aus dem Klas-
senzimmer. 112 S. Freiburg (1979). VIII C 2584

Lorenz, U/r/ke/He/nz-Jürgen /pf//ng. Freude an der Schule. Illustr.
118 S. (München 1979.) VIII C 2519

Lucas, Chr/ste/. Silke - ein blindes Kind. Anregungen für Eltern-
haus u. Kindergarten. Illustr. 96 S. München (1979). VIII C 2586

Marburger, He/ga. Entwicklung und Konzepte der Sozialpädago-
gik. 188 S. München (1979). VIII C 2517

Marf/n, Ruth. Väter im Abseits. Mutter u. Kind in der vaterlosen
Gesellschaft. 169 S. (Stuttg. 1979.) VIII C 2585

Mattmü/ter-Er/ck, Fe//'x. Miteinander lernen macht frei. Handbuch
für einen lebendigen Unterricht. Illustr. 123 S. Basel 1979.

VIII S 681

M/efze/, Gerd. Wege in die Psychologie. Illustr. 295 S. Stuttg.
(1979). VIII D 1910

M/Y/er, Ah'ce. Das Drama des begabten Kindes und die Suche nach
dem wahren Selbst. 182 S. (Frankf. a. M. 1979.) VIII D 1880

Moody, Raymond A. Lachen und Leiden. Ober die heilenden Kräf-
te des Humors. 152 S. (Reinbek 1979.) VIII D 1898

Mummendey, Hans D/efer. Einstellung und Verhalten. Psychologi-
sehe Untersuchungen in natürlicher Umgebung. Illustr. 181 S.
Bern (1979). VIII D 1903

A/eu//nger, K/aus. Das Schulpraktikum des Lehrerstudenten. Ein
Leitfaden für seine Vorbereitung u. Durchführung. Illustr. 128 S.

(Freiburg 1979.) VIII C 2575

A//'emeyer, IV/Yhe/m. Lese- und Rechtschreibschwäche. Theorie,
Diagnose, Therapie u. Prophylaxe. Illustr. 188 S. Stuttg. (1978).

VIII C 2467

- So lesen und schreiben Schüler besser. (Legasthenie.) Illustr.
174 S. Düsseldorf (1979). VIII C 2583

A/yssen, £/ke. Schule im Nationalsozialismus. Illustr. 155 S. Heidel-
berg (1979). VIII C 2571

Petermann, Franz /u./ L//r/ke. Training mit aggressiven Schülern.
Illustr. X, 261 S. München 1978. VIII C 2507

Peters, Uwe Henr/'k. Anna Freud. Ein Leben für das Kind. Illustr.
391 S. (München 1979.) VIII W 1130

Pe/raf, Gerhardt. Schulunterricht. Seine Sozialgesch, in Deutsch-
land 1750 bis 1850. Illustr. 378 S. (München 1979.) VIII C 2565

Prahf, Hans-Werner. Sozialgeschichte des Hochschulwesens. II-
lustr. 406 S. München (1978). VIII C 2541

Die Psycbo/og/'e des 20. Jahrhunderts. Illustr. Bd. 9: Ergebnisse
für die Medizin <1>. Psychosomatik. XVI, 1073 S. 15: Transzen-
denz, Imagination und Kreativität, Religion, Parapsychologie,
Lit. u. Kunst. XX, 1219 S. (Z. 1979.) VIII D 1711, 9, 15

flafteer, Josef. Pioniere der Tiefenpsychologie. 339 S. Wien (1979).
VIII D 1904

flebou/, O/zV/'er. Indoktrination. Wenn Denken unterdrückt wird.
248 S. Ölten (1979). VIII D 1897

Red/, Fr/'fz/DaWd IV/nemann. Kinder, die hassen. Auflösung u. Zu-
sammenbruch der Selbstkontrolle. 264 S. München (1979).

VIII C 1014, 29

Re/'cb, Kersfen. Unterricht - Bedingungsanalyse und Entschei-
dungsfindung. Illustr. VIII, 294 S. (Stuttg. 1979.) VIII C 2580

Schweizer pädagogische Re/be. Illustr. Bd. 1 : Unterstufendidaktik.
Lesen, Rechtschreiben, Sprachförderung, Aufsatz. 83 S. 2: Un-
terricht. Analyse, Beobachtung, Erfahrung. 128 S. Basel (1978).

VIII C 2499, 1-2

R/'cbfer, K/aus. Die überflüssige Generation. Jugend zwischen
Apathie u. Aggression. 223 S. (Königstein) 1979. VIII C 2513

flowob/fs Monographien. Bd. 275: Ludwig Wittgenstein in Selbst-
Zeugnissen u. Bilddokumenten. Illustr. 158 S. (Reinbek 1979.)

VII 7782, 275

Schenk, Josef. Die Persönlichkeit des Drogenkonsumenten. Illustr.
200 S. Göttingen 1979. VIII D 1905

Scberer, K/aus R. Der aggressive Mensch. Ursachen der Aggres-
sion in unserer Gesellschaft. Illustr. XXI, 250 S. (Königstein
1979.) VIII D 1896

Scb/ege/, Leonhard. Grundriss der Tiefenpsychologie unter beson-
derer Berücksichtigung der Neurosenlehre und Psychotherapie.
Bd. 5: Die Transaktionale Analyse nach Eric Berne und seinen
Schülern. Illustr. 278 S. München (1979). VIII D 1491, 5

Scbu/ze, Theodor. Methoden und Medien der Erziehung. Illustr.
224 S. (München 1978.) VIII C 1313, 7
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Spancf/, Oskar Pefer. Die Angst des Schulkindes und ihre Über-
Windung. Illustr. 127 S. {Freiburg 1979.) VIII C 2543

Spec/r, Otto. Pädagogische Modelle für Kinder mit Verhaltensstö-
rungen. Berichte aus dem Ausland. Illustr. 139 S. München
(1979). VIII C 2188, 10

Sp/e/- und Lernladen für Vorschulkinder. 50 Vorschläge zum Sei-
hermachen. Illustr. 127 S. Stuttg. (1977). VIII C 2530"

Sfacke/berg, Kar/-Georg v. Der ferngelenkte Mensch? Möglichkei-
ten u. Grenzen von Propaganda, Werbung u. sozialer Kommu-
nikation. Illustr. 216 S. (München 1979.) VIII C 2587

Szasz, Suzanne. Körpersprache der Kinder. Illustr. 160 S. (Ber-
gisch Gladbach 1979.) VIII C 2569

Wa//er, Manfred. Soziales Lernen und Interaktionskompetenz.
Illustr. 216 S. (Stuttg. 1978.) VIII C 2542

Weber-Ke//ermann, /ngeborg. Die Kindheit. Kleidung u. Wohnen,
Arbeit u. Spiel. Eine Kulturgesch. Illustr. 286 S. (Frankf. a. M.
1979.) VIII C 2568"

Wes/ey, Frank u. C/a/re. Das Rollendiktat. Zur Psychologie der
Geschlechter. Illustr. 205 S. (Frankf. a. M. 1978.) VIII D 1886

W/'nn, Mar/e. Die Droge im Wohnzimmer. Illustr. 319 S. (Reinbek
1979.) VIII D 1885

Die W/rkung der Schule auf die geistige und seelische Entwick-
lung der Vierzehn- bis Siebzehnjährigen. Illustr. 140 S. Wien
(1979). VIII C 2500

W/'ffe, Er/'ch H. Das Verhalten in Gruppensituationen. Ein theoreti-
sches Konzept. Illustr. 400 S. Göttingen 1979. VIII D 1906

Wo/man, ßen/am/'n. Die Ängste des Kindes. (Wie Sie Ihrem Kind
helfen können Illustr. 137 S. (Frankf. a. M. 1979.) VIII C 2489

Z/eöarfö, Ursu/a. Ein Kinderspiegel. Illustr. 233 S. (München 1979.)
VIII D 1901"

Z/mmer, /Cafbar/na. Das einsame Kind. Für ein neues Verständnis
der kindlichen Urbedürfnisse. Illustr. 224 S. München (1979).

VIII C 2512

Sprach- und Literaturwissenschaften, Sprachunterricht

Ana/ysen und flef/ex/'onen. Bd. 32: Gerhart Hauptmann: Vor Son-
nenaufgang/ Die Weber/ Der Biberpelz. Illustr. 128 S. 33: Hein-
rieh von Kleist: Ober das Marionettentheater/ Das Käthchen
von Heilbronn/ Das Erdbeben in Chili/ Die Marquise von O. 87
S. 34: Heinrich von Kleist: Prinz Friedrich von Homburg/ Mi-
chaei Kohlhaas. 106 S. Hoilfeld (1978-79). Bb 140, 32-34

ß/yton, Fn/d. E'B' erzählt aus ihrem Leben. Eine Biographie.
Illustr. 94 S. (Berlin 1979.) VIII W 1125

Burger, Hara/d/Bernarcf /m/ias/y. Formen sprachlicher Kommunika-
tion. Einführung. Illustr. 127 S. München (1978). VIII B 1928

Da/'ber, Hans. Wie ich anfing 24 Autoren berichten von ihren
Anfängen. 266 S. (Düsseldorf 1979.) VIII B 1928

Der Deufscfiunferr/'chf. Hg. von Robert Ulshöfer. 1978. 4: Der
Deutschunterricht im vierten Schuljahr - Probleme des Über-
gangs in die weiterführenden Schulen. Illustr. 113 S. 5: Gram-
matikunterricht und Textarbeit auf der Sekundarstufe I. Illustr.
129 S. 6: Kleine literarische Gattungen I. Illustr. 145 S. Stuttg.
1978. VII 7757, 1978, 4-6

- 1979. 1: Mündliches und schriftliches Arbeiten auf Sekundarstu-
fe I und II. Ein Beitr. zur Praxis des verbundenen Deutschunter-
richts. Illustr. 116 S. 2: Epoche: Vormärz. 130 S. (Stuttg. 1979.)

VII 7757, 1979, 1-2

- Gesamtregister für die Jahrgänge 26-30 <1974-1978>. 30 S.
[Stuttg. 1979.] VII 7757, 1974-78

Drews, Jörg. Zum Kinderbuch. Betrachtungen. Kritisches. Prakti-
sches. Illustr. 246 S. (Frankf. a. M. 1975.) VIII B 1926

Du Maur/er, Daphne. Eine Schriftstellerin nimmt Gestalt an. Auto-
biographische Aufzeichnungen. Illustr. 216 S. Tübingen (1978).

VIII W 1121

E/c/i/jo/f, Jürgen. Wortatlas der deutschen Umgangssprache. Bd.
1-2. Kart. Je ca. 55 S. Bern (1977-78.) VIII B 1933", 1-2

Fussenegger, Gertrud. Ein Spiegelbild mit Feuersäule. Lebensbe-
rieht. 445 S. (Stuttg. 1979.) VIII W 1136

Gerfh, K/aus. Bildergeschichten. Ein Arbeitsmittel für das mündli-
che u. schriftliche Erzählen. 4. bis 7./8. Schuljahr. Illustr. 64 S.
a: Lehrerbegleitheft. Illustr. 16 S. Hannover (1972). III D 379+a

Gorschenek, Margarefa/Annamar/a Ruckfäsche/. Kinder- und Ju-
gendliteratur. 384 S. München (1979). VIII B 1925

Greenfe/d, Howard. Bücher wachsen nicht auf Bäumen. Vom Bü-
cherschreiben u. Büchermachen. Illustr. 176 S. (München 1979.)

VI IIB 1728

Grömm/'nger, Arno/d. Junge Leser lernen leichter. Wie Kinder bes-
ser werden. Illustr. 119 S. Düsseldorf (1979). VIII B 1920

Hem/ngway, Mary We/sh. Wie es war. Illustr. 470 S. Z. (1979).
VIII W 1112

Herdan-Zuckmayer, A//'ce. Genies sind im Lehrplan nicht vorgese-
hen. Illustr. 288 S. (Frankf. a. M. 1979.) VIII W 1119

H/'/debrandf, O/'efer. Lessing. Biographie einer Emanzipation.
Illustr. 515 S. (München 1979.) VIII W 1123

Hür//'man/7, ßefh'na. Zwischenfall in Lerida und andere Texte.
Illustr. 216 S. (Z. 1979.) VIII B 1885

K/ose, Werner. Ein Star wird gemacht. Film/Hörspiel/Bühnenstück.
Spielübungen für die Sekundarstufe. 86 S. Stuttg. (1977).

VII 1107, 266
K/uge, Gerhard. Clemens Brentano: Geschichte vom braven Kas-

perl und dem schönen Annerl. Text, Materialien, Kommentar.
Illustr. 183 S. (München 1979.) VIII B 1934

Könneker, Mar/e-Lu/'se. Kinderschaukel. Bde. 1-2. Ein Lesebuch
zur Geschichte der Kindheit in Deutschland. Illustr. Je ca. 238
S. Bd. 1: 1745-1860. Bd. 2:1860-1930. (Darmstadt 1976.)

VIII B 1931, 1-2
Kob/scbm/'df, Werner. Konturen und Obergänge. 12 Essays zur Li-

teratur unseres Jahrhunderts. 208 S. Bern (1977). VIII B 1911

Kürb/'scb, Fr/'edr/ch G. Wir lebten nie wie Kinder. Ein Lesebuch. II-
lustr. 151 S. Berlin (1979). VIII B 1923

LGW - Literaturwissenschaft, Gesellschaftswissenschaft. Bd. 23:
Panzner, Evalouise. Franz Xaver Kroetz und seine Rezeption.
Die Intentionen eines Stückeschreibers u. seine Aufnahme
durch die Kritik. 117 S. 25: Ullrich, Gisela. Identität und Rolle.
Probleme des Erzählens bei Johnson, Walser, Frisch u. Fichte.
122 S. 32: Schäfer, Walter Ernst. Anekdote - Antianekdote. Zum
Wandel einer lit. Form in der Gegenwart. 66 S. 37: Arendt, Die-
ter. Eulenspiegel - ein Narrenspiegel der Gesellschaft. Illustr.
"170 S. 41: Buck, Theo. Zu Bertold Brecht. Parabel u. episches
Theater. 230 S. 42: Heintz, Günter. Zu Franz Kafka. 238 S.
(Stuttg. 1976-79.) VIII B 1937, 23, 25, 32, 37, 41, 42

Lucas, Lore. Textsorte: Drama. Analysen - Lernziele - Methoden.
192 S. Bochum [1977]. VIII C 551, 76

Der Mensch und seine Sprache. Illustr. 376 S. (Frankf. a. M. 1979.)
VIII B 1935

M/fcbe//, Yvonne. Colette. Illustr. 270 S. Tübingen (1977).
VIII W 1122

Mü//er, He/ga/Pame/a Oöerbuemer. Kind und Bilderbuch. Prakti-
sehe Anregungen. Auswahl, Vermittlung, Bedeutung. Informa-
tionsquellen. Illustr. 148 S. Hannover (1979). VIII B 1927

W/n, Ana/s. Sanftmut des Zorns. Was es heisst, Frau zu sein. 311
S. (Bern 1979.) VIII B 1921

- Die Tagebücher der A'N'. Bd. 2: 1934-1939. Illustr. 309 S. 4:
1944-1977. (2.A.) 315 S. 5: 1947-1955. 382 S. 6: 1955-1966. 632 S.
(München 1978-79.) VIII B 1674, 2, 4b, 5, 6

Phänomen Comics - transparent gemacht. Programme, Anleitun-
gen u. Vorschläge für die erzieherische Praxis Illustr. 117 S.
(Fellbach 1978.) VIII B 1906

Howoh/fs Monograph/en. Illustr. Je 158 S. Bd. 272: Homer in
Selbstzeugnissen und Bilddokumenten. 277: Achim von Arnim

Carl Sternheim 279: Alexander S. Puschkin (Reinbek
1979.) VII 7782, 272, 277, 279

Scbe/fner, Horsf. Theorie des Hörspiels. Für die Sekundarstufe
Illustr. 123 S. Stuttg. (1978). VII 1107, 265

Schober, Wo//gang. Methodik und Didaktik des Deutschunterrichts
an der Schule der 10- bis 14jährigen. Illustr. 247 S. Wien (1979).

VIII S 695
Serke, Jürgen. Frauen schreiben. Ein neues Kapitel deutschspra-

chiger Lit. Illustr. 336 S. (Hamburg 1979.) VIII B 1929
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Sforz, Ger/iarcf. Sprachanalyse ohne Sprache. Bemerkungen zur
modernen Linguistik. 90 S. Stuttg. (1975). Bb 146

S/undenb/ätter für das Fach Deutsch. [Bd. 1 :] Jaugey, Gesine
«Schimmelreiter» und «Judenbuche» im Vergleich. 42 S. Beila-
ge: 14 Bl. [2:] Salzmann, Wolfgang. «Woyzeck». Eine litera-
tursoziologische Analyse. 38 S. Beilage: 15 Bl. [3:] Jaugey, Ge-
sine. «Kleider machen Leute»/«Taugenichts». 70 S. Beilage:
20 S. [4:] Scholdt, Günter/Dirk Walter. «Hauptmann von Kö-
penick». 49 S. Beilage: 14 S. [5:] Salzmann, Wolfgang. Kurz-
geschichten für die Sekundarstufe I. 55 S. Beilage: 18 Bl. Stuttg.
(1978-79). Bb 147, 1-5

U/sbö/er, Robert. Arbeitsbuch Deutsch, Sekundarstufe II. (2 Bde.
Neubearb.) Illustr. Bd. 1: Sprache und Gesellschaft. 368 S. 2: Li-
teratur und Gesellschaft. 391 S. (Hannover 1979.)

VIII B 1932b, 1-2

Vob/and, l//r/'cb. Jugendbuch und Soziales Lernen. Unterrichtsmo-
delle für die Sekundarstufe 1.121 S. Düsseldorf (1979).

VIII B 1930

IVandruszfca, Mar/'o. Die Mehrsprachigkeit des Menschen. 358 S.
München (1979). VIII B 1919

Weber, A/brecbf. Deutsche Literatur in ihrer Zeit. Lit. gesch. im
Überblick. Bd. 1: Von 1750-1880. 357 S. (Freiburg i. Br. 1978.)

VIII B 1912, 1

W/'eno/d, Göfz. Die Erlernbarkeit der Sprachen. Eine einführende
Darstellung des Zweitsprachenerwerbs. Illustr. 194 S. München
(1973). VIII B 1936

Wü////ng, Wo//. Junges Deutschland. Texte - Kontexte, Abb., Korn-
mentar. Illustr. 224 S. (München 1978.) VIII B 1917

Schöne Literatur

Aus/on, Jane. Die Watsons. Roman. 320 S. (München 1979.)
VIII A 4623 b

ßaer, Frank. Die Magermilchbande. Roman. 366 S. (Hamburg
1979.) VIII A 4624

Borchers, E//sabefb. Das Insel-Buch für Kinder. Illustr. 300 S.

(Frankf. a. M. 1979.) VIII B 1922

Born, W/'co/as. Die Fälschung. Roman. 317 S. (Reinbek b. Hamburg
1979.) VIII A 4637

ßrandsfeffer, A/o/'s. Vom Schnee der vergangenen Jahre. 133 S.

(Salzburg 1979.) VIII A 4625

Burkart, Er/'ka. Der Weg zu den Schafen. Roman. 359 S. (Z. 1979.)
VIII A 4639

Ca/non, Ferd/nando. Der verlorene Stand. Roman. 161 S. (Mün-
chen 1979.) VIII A 4626

Cb/'b-yen, Hs/a. Der kälteste Winter in Peking. Ein Roman aus Rot-
china. 396 S. (Berlin 1979.) VIII A 4627

D/'gge/mann, Wa/fer bfatth/'as. Schatten - Tagebuch einer Krank-
heit. 122 S. (Z. 1979.) VIII A 4646

Ferguson, Sarab. Die Stimme und das Schweigen. 236 S. Ölten
(1979). VIII A 4628

Fr/'ese/, Uwe u. Hanneb'es Tascbau. Kindheitsgeschichten. 267 S.

(Königstein 1979.) VIII A 4638

(Wefmann, Freder/kJ Irischer Zaubergarten. Märchen, Sagen u.
Geschichten von der Grünen Insel. 352 S. (Düsseldorf 1979.)

VIII B 1918

/wascbufk/na, Anasfas/a. Die denkwürdige Reise der «Jurij
Gagarin». Roman. 420 S. (Düsseldorf 1979.) VIII A 4629

Kauer, Wa/fber. Tellereisen. Roman. 256 S. (Z. 1979.) VIII A 4635

Kerr, Jud/'fb. Als Hitler das rosa Kaninchen stahl. 178 S. Ravens-
bürg (1979). VIII A 4642

- Warten bis der Frieden kommt. 249 S. Ravensburg (1979).
VIII A 4643

- Eine Art Familientreffen. 183 S. Ravensburg (1979). VIII A 4644

Less/'ng, Dor/'s. Die Memoiren einer Überlebenden. Roman. (2. A.)
227 S. (Frankf. a. M. 1979.) VIII A 4630 b

Lundbo/m, An/'a. Mit Ausblick zum See. Roman. 362 S. (Hamburg
1979.) VIII A 4631

Muscbg, Ado/f. Noch ein Wunsch. Erzählung. 141 S. (Frankf. a. M.
1979.) VIII A 4636

P/enzdor/, U/r/cb. Legende vom Glück ohne Ende. 319 S. (Frankf.
a. M. 1979.) VIII A 4640

flebmann, Rufh. Der Mann auf der Kanzel. Fragen an einen Vater.
216 S. (München 1979.) VIII A 4632

Rumanfscbe/'a. Eine Anthologie rätoromanischer Schriftsteller der
Gegenwart. 396 S. Z. (1979). VIII B 1924

Waugb, Eve/y/r. Ohne Furcht und Tadel. Roman. 732 S. (Hamburg
1979.) VIII A 4633

Zermaffen, Mau/7ce. Eine Liebe in Grenchen Nord. Roman. 200 S.

(Z. 1979.) VIII A 4634

Zwe/'g, Arno/d. Das Beil vom Wandsbek. Roman. 548 S. (König-
stein 1979.) VIII A 4641

Geographie, Reisen, Völkerkunde

ßruggmann, Max/m/b'en/Herjr/ J. Hugo/. Marokko. Illustr. 224 S.
(Luzern 1979.) VIII J 1794"

ßüfzer, Hans-Pefer. Radwandern in der Schweiz. 45 der schönsten
Touren u. 8 mehrtägige Wanderungen. (2.*A.) Illustr. 242 S.
(Bern 1974.) VIII J 1778 b

Cbappaz, A/faur/'ce/Hans He/er///Fdmond va/7 Hoo/7ck. Bergseen
der Schweiz. Illustr. 151 S. Frauenfeld (1979). VIII J 1795"

Konkrete D/dakb'k der Geographie. Illustr. 424 S. (Braunschweig
1977.) VIII S 696

Eg//', Em/7. Seen der Schweiz in Landschaft und Kultur. Illustr. 204
S. (Luzern 1979.) VIII J 1783

E/b/n, Günfber. Am Niederrhein. Die klevischen Lande zwischen
Rhein u. Maas. Illustr. 398 S. München (1979). VIII J 1798

Der Erdki//ideu/?fe/T/'cbf. Illustr. Heft 30: Umweltbegriff, Wahrneh-
mung und Sozialisation. Geographische Untersuchungen an u.
mit Schulkindern. 88 S. 31 : Geographie des Mikromassstabs. 82
S. Stuttg. (1979). Sb 102, 30-31

Francke, K/aus D./Fr//z René A//emann/Gus/av Ado// H/rnme/. Por-
tugal. Illustr. 219 S. (Luzern 1979.) VIII J 1792"

Gard/', René. Unter afrikanischen Handwerkern. (Begegnungen u.
Erlebnisse in Westafrika.) Illustr. 246 S. (Bern 1969.) VIII J 1781"

G/'gon, Fernand. Geschichte und Geschichten über Alpenpässe.
Illustr. 160 S. (Lausanne 1979.) VIII J 1788

Gt/rfner, Verena. Gornergrat retour. Zermatt - Panorama eines
Sonnentages. Illustr. 128 S. Z. (1973). VIII J 1776

Harrer, He/nr/cb. Die letzten Paradiese der Menschheit. Aben-
teuerliche Reise zu vergessenen Völkern. Illustr. 256 S. (Güters-
loh 1979.) VIII J 1780"

Berner He/'mafböcber. Bd. 74 b: Der Eiger. (2.*A.) Illustr. 70 S.
Bern (1979). VII 7764, 74 b

Jöbr, A/ber/ C. Saas-Fee und seine Bahnen. Vom Gletscherdorf
zum Kurort. Illustr. 87 S.Saas-Fee (1978). VIII J 1777

Kratt/'nger, Lou/'s. Gute Reise. Illustr. 107 S. Z. (1979). VIII J 1786

Krum, Werner. Gardasee und das Veronese. Landschaft, Kunst u.
Kultur zwischen Trient, Verona u. Brescia. Illustr. 520 S. Mün-
chen (1979). VIII J 1796

Me/ssner, Hans-Otto. Inseln der Südsee. 7 Reisen ins Paradies.
Illustr. 287 S. (München 1979.) VIII J 1779

Mer/'s/'o, Pep/'. Sizilien. Illustr. 250 S. (Z. 1979.) VIII J 1789

- /Wo/ttraud de Conc/'n/'. Leben zwischen den Bergen. Menschen
in den italienischen Alpen. Illustr. 166 S. (Z. 1979.) VIII J 1782

Messner, fle/nbo/d. Alleingang. Nanga Parbat. Illustr. 273 S.
Rüschlikon-Z. (1979). VIII J 1784

Mü//er-Mare/n, Josef/Attred P/e/scb. Südfrankreich. Provence, Côte
d'Azur, Languedoc, Roussillon. Illustr. 220 S. (Luzern 1979.)

VIII J 1793"

Perceva/, A/a/'n. Flugbild Frankreich. Illustr. 335 S. (Z. 1979.)
VIII J 1791"

Renz, A/fred. Tunesien. Illustr. 511 S. München (1979). VIII J 1797

Unsere Scbä/ze der Erde. Ein Bild-Atlas. Illustr. 205 S. (Bern 1979.)
VIII J 1790"
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Die Scbwe/z und ihre Gletscher. Von der Eiszeit bis zur Gegen-
wart. Illustr. 191 S. (Bern 1979.) VIII J 1739"

S/ad/er, Marf/n. Die neuen Postillione. Geschichten vom Gotthard.
Illustr. 172 S. (Schattdorf 1979.) VIII J 1787

Sfan/ey, Henry M. Die Entdeckung des Kongo. Illustr. 383 S. (Tü-
hingen 1979.) VIII J 1785

T/me-L/7e. Die grossen Städte. Illustr. Je 200 S. Bd. 17: Bangkok.
18: Mexico City. Amsterdam (1979). SW 22, 17-18

l/fhmann, Jörg v. Es steht ein Wirtshaus an der Lahn. Ein
Deutschlandführer für Neugierige. Illustr. 387 S. (Hamburg 1979.)

VIII J 1767

Geschichte, Volkskunde, Politik

Aepp//, Fe//x. Geschichte der Gemeinde Maur. Illustr. 320 S. (Maur
1979.) VIII G 2370

Beuche//, Eno/lV//he/m Z/ebr. Schwarze Königreiche. Völker und
Kulturen Westafrikas. Illustr. 167 S. (Frankf. a. M. 1979.)

VIII G 2320

Bradford, Sarah. Cesare Borgia. Ein Leben in der Renaissance.
Illustr. 392 S. (Hamburg 1979.) VIII W 1100

Brand/, Kar/. Reformation und Gegenreformation. (5.A.) Illustr. 553
S. (Frankf. a. M. 1979.) VIII G 2355 e

Braun, Rudo/f. Industrialisierung und Volksleben. Veränderungen
der Lebensformen in einem ländlichen Industriegebiet ,Zür-
eher Oberland' vor 1800. (2.A.) Illustr. 287 S. Göttingen (1979).

VIII V 370, 1 b

ßrenf/'es, ßurchard. Völker beiderseits des Jordans. Illustr. 262 S.

Lpz. (1979). VIII G 2364

ßreyer, Kar/. Moskaus Faust in Afrika. Illustr. 348 S. Stuttg. (1979).
VIII G 2312

C/?eva///er, Raymond. Römische Provence. Die Provinz Gallia Nar-
bonensis. Illustr. 245 S. (Z. 1979.) VIII G 2362"

C/aud/'us, Thomas/Franz S/epan. Amnesty International. Porträt
einer Organisation. 3.*A. Illustr. 326 S. München 1978.

VIII G 2357 c

Cra/'g, Gordon A. Geschichte Europas im 19. und 20. Jahrhundert.
Bd. 2: Vom Ersten Weltkrieg bis zur Gegenwart 1914-1975.
Illustr. 330 S. München (1979). VIII G 2292, 2

Fagan, ßr/'an //WJ. Die vergrabene Sonne. Die Entdeckung der In-
dianer-Kulturen in Nord- u. Südamerika. Illustr. 320 S. München
(1979). VIII G 2365

Berner He/ma/bücber. Bd. 122: Adrian von Bubenberg. Illustr. 44
S. Bern (1979). VII 7664, 122

Kasper, W///r/ed. Sie zogen aus die Wahrheit zu finden. Abenteu-
rer der Archäologie u. ihre grössten Entdeckungen. Illustr. 184
S. (München 1979.) VIII G 2363"

Ke/'ser, He/en. Suche nach Sindbad. Das Weihrauchland Oman u.
die altsüdarabischen Kulturen. Illustr. 296 S. Ölten (1979).

VIII G 2366

K/'nd/ers Kulturgeschichte des Abendlandes. (In 22 Bden.) Illustr.
Bd. 7: Die Germanen. Länder u. Völker der Germanen. 436 S.
16: Europäische Kolonialreiche. Welthandel u. Weltherrschaft im
18. Jahrh. 684 S. (München 1978-79.) VIII G 1997, 7, 16

K/ss/nger, Henry A. Memoiren. (Bd. 1:) 1968-1973. Illustr. 1632 S.
(München 1979.) VIII G 2358, 1

K/'-Zerbo, Joseph. Die Geschichte Schwarz-Afrikas. Illustr. 775 S.
(Wuppertal 1979.) VIII G 2368

Ko/man, Arnos/. Die verirrte Generation. So hätten wir nicht leben
sollen. Eine Biographie. Illustr. 280 S. (Frankf. a. M. 1979.)

VIII G 2367

Lanc/e/s, John Gray. Die Technik in der antiken Welt. Illustr. 276 S.
München (1979). VIII G 2369

L/nc//g, Wo//gang. Die Kulturen der Eskimos und Indianer Nord-
amerikas. Illustr. VI, 279 S. Wiesbaden (1972). VIII G 2352

Löönd, Kar/. Die wehrhafte Schweiz. Die Truppengattungen un-
serer Armee. Illustr. 144 S. (Z. 1979.) VIII G 2361"

Que//en- und Arbeitshefte zur Geschichte und Politik. Die Ur-
Sachen der Grösse Roms - Die Expansion Roms bis zur Zerstö-
rung Karthagos ,146 v. Chr.'. 104 S. Stuttg., Klett, 1979.

VII 7774,96
Rösner, D/'efer. Das Ringen um Afrika. Gesch. u. Zukunft eines

ruhelosen Kontinents. 400 S. Düsseldorf (1979). VIII G 2318

Schm/'d, Car/o. Erinnerungen. 868 S. Bern (1979). VIII G 2354

Schre/'ber, Hermann. Das Schiff aus Stein. Venedig u. die Venezia-
ner. Illustr. 349 S. München (1979). VIII G 2316

T/me-ZJ/e. Die Seefahrer. Bd. 3: Die Entdecker. Illustr. 176 S. Am-
sterdam (1979). SW 28, 3

- Der Wilde Westen. Illustr. Je ca. 240 S. Bd. 9: Die Pioniere. 10:
Die Soldaten. ([Amsterdam] 1979.) SW 24, 9-10

- Der Zweite Weltkrieg. Illustr. Bd. 3: Die Luftschlacht um Eng-
land. 208 S. 4: Die aufgehende Sonne. 208 S. Amsterdam (1979).

VIII G 2332", 3-4
Torbado, Jesus//Lfar?ue/ Legu/neche. Los Topos - Die Maulwürfe.

Wie Republikaner Franco-Spanien überlebten. 320 S. (Frankf. a.
M. 1979.) VIII G 2313

Toynbee, Arno/d. Menschheit und Mutter Erde. Die Gesch. der
grossen Zivilisationen. Illustr. 527 S. (Düsseldorf 1979.)

VIII G 2356

Tschän/', Hans. Parteien, Programme, Parolen. Illustr. 176 S.

Aarau/Z. (1979). VIII G 2317

L/re, John. Heinrich der Seefahrer. Der Aufbruch ins Zeitalter der
Entdeckungen. Illustr. 204 S. Wiesbaden 1979. VIII G 2319

Vaf/fcan. Illustr. 226 S. Z. (1979). VIII F 587"

We/'b und Macht. 5 Millionen Jahre Urgesch. der Frau. Illustr. 256
S. (Frankf. a. M. 1979.) VIII G 2353

Wb/'ff/e, Ty/er. Kaiser Wilhelm II. Biographie. Illustr. 431 S. Mün-
chen (1979). VIII W 1129

Widmer, Sigmund. Zürich - eine Kulturgeschichte. Bd. 7: Schön-
geister und Aufrührer. Illustr. 108 S. (Z. 1979.) VIII G 2083, 7

W/en/'nger, Kar/. Hier in diesem Hause Gedenktafeln u. Hausin-
Schriften im alpenländischen Raum. Illustr. '252 S. Bozen (1978).

VIII G 2314

W/'//kop, Jus/us Franz. Europa im Gaslicht. Die hohe Zeit des Bür-
gertums 1848 bis 1914. Illustr. 285 S. (Z. 1979.) VIII G 2359"

Wo/gens/nger, M/cbae//Wa//er Baumann. Folklore Schweiz.
Brauchtum, Feste, Trachten. Illustr. 390 S. Z. (1979). VIII G 2360"

Handarbeit, Hauswirtschaft, Freizeitbeschäftigung

Apofhé/oz, Cbar/es. Meisterwerke des Scherenschnitts [von] J. J.
Hauswirth u. L. Saugy. XLVI, 100 S. Frauenfeld (1978). GK I 383

Bei/kers, Henr/e/fe. Moderne Wandbehänge. Schritt für Schritt in
vielen Techniken. Illustr. 95 S. (Bonn-Röttgen 1977.) Ha 1190

Beyer, ßr/g/f/e u. He//w/g Ka/fra. Textilarbeit - Kleiden und Woh-
nen. Illustr. 173 S. Bad Heilbronn 1974. Ha 1187

Boss/', Betty. Guetzle mit B'B' Jahraus, jahrein. 118 Rezepte. (2.A.)
Illustr. 119 S. Z. (1978). Hk 590

- 100 Wunder-Rezepte. „Ghackets, Würscht u. Gschnätzlets".
(2.A.) Illustr. 141 S. Z. [197.]. Hk 591

- B'B' Salatküche. 144 Salatrezepte für jede Gelegenheit. Illustr.
198 S. (Z. 1979.) Hk 580

ßrünner, Gerhard. Trockenblüten und Schmuckfrüchte. Sammeln
u. Präparieren von Schmuckpflanzen. Illustr. 71 S. Stuttg. (1979).

VII 6, 303
Bru/men-Re/he. Illustr. Je 32 S. Heft 127: Bemaltes Glas als Fen-

sterschmuck, gemalt auf Glas und Acryl. 128: Makramee als
Raumschmuck. 129: Zauberhaftes aus Tauchlack. 130: Neue
Stofftiere zum Spielen, Kuscheln, Schlafen, Reiten. 131: Kerne
und Körner. 132: Blätter-Menagerie. 133: Neue Peddigrohr-
Ideen. 134: Blumenzauber aus Draht und Strümpfen. 135: Karo-
Stoffe besticken. 136: Stoffpuppen. 137: Bunte Granulate
schmelzen und formen. 138: Wäscheklammern - einmal anders.
Anleitungen zum kreativen Gestalten stabiler Konstruktionen.
139: Papierbilder kleben. Kinder-Programm. 140: Basteln für'
Weihnachten. Kinder-Programm. 141: Kleine Strickliesel ganz
gross. Kinder-Programm. 142: Ostereier und Kerzen mit Wachs
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verziert. 143: Flasche und Schiff: Buddelschiff. 144: Kinderspiele
aus Holz zum Zusammensetzen. 145: Figuren aus Silberpapier.
146: Kinder weben. 147: Papier falten, reissen, schneiden. Kin-
der-Programm. 148: Freude am Weben. 149: Weihnachtsschmuck
aus Wachs. 150: Christbäume schmücken. 151: Marionetten.
152: Neue Adventskalender. 153: Mit Stift, Nadel und Faden.
Kinder-Programm. 154: Spielzeug aus Papprollen. Kinder-Pro-
gramm. 155: Makramee leicht gemacht. Freiburg i. Br. (1977-79).

Hb 50, 127-155

C/ar/c, Dona/d. Holzarbeiten. Illustr. 137 S. Ravensburg (1978).
GK I 381

Esser, Josef. Werken und Werkstattarbeit in Schulen für Behinder-
te. Illustr. 159 S. Ravensburg (1977). GK I 391

Grand/'ean, Ef/enne. Wohnphysiologie. Grundlagen gesunden
Wohnens. Illustr. 371 S. Z. (1973). VIII H 1397

Hafner, Gusfav. Handbuch aller künstlerischen Techniken. Für El-
tern, Lehrer u. Erzieher Illustr. 232 S. (Graz 1977.) GK I 387

Handbuch der Kunst- und Werkerziehung. Bd. 6: Foto, Film, Fern-
sehen. Illustr. 288 S. Berlin (1979). VIII S 245, 6+a

Henn/'g, C/a/'re. So lebten die alten Puppen. Illustr. 171 S. (Frankf.
a. M. 1979.) GK I 390'

Jarman, Chr/sfopfier. Holzarbeiten für Kinder. Illustr. 93 S. (Bonn-
Röttgen 1979.) GK I 389

/mm/'scb, H/7degarcL Malen - Hilfe für Kinder. Illustr. 119 S. Stuttg.
(1975). GK I 384

Kampmann, Lothar. Bunte Papiere. (3.A.) Illustr. 80 S. Stuttg.
(1975). GK I 386 c

K/rcher, l/rsu/a. Schöpferisches Weben am Webrahmen. Anregun-
gen zum Weben u. Gestalten. (2.A.) Illustr. 175 S. Marburg
(1976). Ha I 193' b

- Wandbehänge. Weben in freier Gestaltung. Illustr. 63 S. Mar-
bürg (1978). Ha I 189

Kühnemann, L/rsufa. Steine geklebt und bemalt. (3.A.) Illustr. 48 S.
(Stuttg. 1976.) GK I 388 c

Leemans, 7oon. Knaurs Buch der Trockenblumen. Gestalten, Sam-
mein, Trocknen. Illustr. 180 S. (München 1979.) GK I 382

Lundeff, La/'fa. Das grosse Webbuch. Illustr. 357 S. Bern (1978).
Ha I 192

A/ewfon, L/'nda. Metall- und Emailarbeiten. Illustr. 137 S. Ravens-
bürg (1978). GK I 380

P/oss, Em// Ernsf. Ein Buch von alten Farben. Technologie der
Textilfarben im Mittelalter... 4.A. Illustr. 168 S. München (1977).

VIII H 1399' d

Sandfner, H/'/da. Schmuckränder. Eine vollständige Einführung in
die Techniken der textilen Randverzierungen. Illustr. 93 S.
(Bonn-Röttgen 1978.) Ha I 184

Sayer, Cb/oë. Faszinierende Handarbeiten aus Mexiko. Mit vielen
Bastelanleitungen für die ganze Familie. Illustr. 143 S. (Z. 1977.)

GK I 379

Schremer, Kurt. Kreatives Arbeiten mit Textilien. Weben, Sticken,
Knüpfen, Batik, Stoffdruck. Illustr. 251 S. Köln (1977). Ha I 185

Schütten, Tony. Weben mit Freude. Freies Arbeiten auf einfachen
Webrahmen. Illustr. 88 S. (Bonn-Röttgen 1976.) Ha I 191

Se/fer-Ba/d/nger, Annemar/e. Systematik der textilen Techniken.
Illustr. 133 S. Basel 1973. Ha I 188

Sommerte/d, D/ef/md. Textiles Werken. 2.*A. Illustr. 251 S. Bad
Heilbronn 1974. Ha I 186 b

SföcW/n-Me/er, Susanne. Falten und Spielen. Die schönsten Fait-
formen aus Papier, dazu Verse, Lieder, Spiele u. Geschichten.
Illustr. 143 S. (Z. 1977.) GK I 385

Ab März 1980 lieferbar:

MUSIK

Katalog der Bibliothek und Mediothek des Pesta-

lozzianums Zürich.

In unserem neuesten Verzeichnis sind Literatur, Ton-

träger, Diapositive und Schulwandbilder zum Thema

«Musik» aufgeführt. Der Katalog kann zum Preis von

Fr. 6.50 bezogen werden.

Pestalozzianum Zürich

Beckenhofstrasse 31-37, 8035 Zürich

Neu eröffnet:

PU-AUSLEIHE
Am Pestalozzianum Zürich wird zurzeit eine

Ausleihstelle für
Klassenserien von Unterrichtsprogrammen
eingerichtet.

Öffnungszeiten: Mittwoch- und Freitagnachmittag

Unterrichtsprogramme sind eine spezielle Art Schulbücher, mit denen sich
der Schüler auf kurzen Unterrichtsstrecken einen begrenzten Stoffbereich
selbständig aneignen kann.

Die Liste der erhältlichen Unterrichts-
programme, Bestellscheine und
Informationen über die Ausleihebedingungen
können Sie anfordern bei:

PU-AUSLEIHE

Pestalozzianum Zürich
Postfach
8035 Zürich

Für ein adressiertes und frankiertes
Antwortkuvert (Format C5, Drucksache,
Fr. —.35) sind wir Ihnen dankbar.
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Verkehrserziehung in der BRD

Dimensionen und Möglichkeiten
einer fächerübergreifenden Verkehrserziehung
Zum Stand der Diskussion in der Bundesrepublik Deutschland
Von unserem sfänd/'gen Mrfarbe/fer Joac/j/m Such/and, ßer//n

Eine traurige Bilanz

Jahr für Jahr verunglücken auf den Stras-
sen der Bundesrepublik Deutschland und
in Berlin (West) zwischen 1000 und 2000
junge Menschen im schulpflichtigen Alter
tödlich, rund 15 000 erleiden schwere Ver-
letzungen, die sie ihr Leben lang verunstal-
ten, während nahezu 70 000 mit leichteren
Schäden davonkommen.

Ansatzpunkt Schule

Die Ständige Konferenz der Kultusminister
der Länder in der Bundesrepublik Deutsch-
land hat bereits am 7. Juli 1972 die £mp-
feh/ungr zur Ver/cehrserz/e/rung m der
Sc/ju/e beschlossen. Damit wurde erstmals
eine für alle Bundesländer gültige Rah-
menvereinbarung für diesen pädagogisch
bedeutsamen Lernbereich vorgelegt, die
von den Lehrern und den mit der Ver-
kehrssicherheitsarbeit befassten Behörden,
Organisationen und Verbänden seit lan-
gern erwartet wurde.
In den Empfehlungen der Kultusminister-
konferenz wird hierzu ausgeführt, dass
Ziele und Inhalte der Verkehrserziehung in
die naturwissenschaftlich-technischen wie
gesellschaftlich-politischen Lernbereiche
zu integrieren sind.
Das bedeutet in der Tat eine echte Hin-
wendung zu neuem Anlauf auf diesem Sek-
tor. Darüber hinaus entspricht jene Lösung
nicht nur dem im Rahmen der schulischen
Bildungsarbeit Vertretbaren, sondern eben-
falls dem po//f/sc/j Durchsetzbaren. Sie
geht von einem in der Sache begründeten
interdisziplinären Ansatz aus, wie er ge-
genwärtig auch für eine Reihe anderer von
der Gesellschaft geforderter neuer un-
terrichtsrelevanter Gegenstände gilt, näm-
lieh der Verbraucbererz/ebung, der Sexua/-,
L/mwe/f-, Gesundbe/fs-, Fre/ze/'f- und Me-
d/enerz/e/jung.
Heute, mehr als sieben Jahre nach Veröf-
fentlichung der KMK-Beschlüsse, darf fest-
gestellt werden:
Die Kultusverwaltungen haben inzwischen
in fast allen Bundesländern durch entspre-
chende Erlasse, Lehrpläne und Richtlinien
nahezu erschöpfende administrative
Voraussetzungen dafür geschaffen, dass
Ver/ce/irserz/ehung /'n den a//geme/nb//den-
den und beruM/cben Scbu/en a/s pfb'cbfge-
mässer Unferr/c/ifsgegensfand E/'ngang f/'n-
den konnte.
In der Pr/marsfu/e hat sich die Verkehrser-
Ziehung bereits weitgehend etabliert. Hier
bestanden wohl auch die geringsten
Schwierigkeiten. Ging und geht es doch in
den ersten Schuljahren im wesentlichen
um die Vermittlung verkehrskundlichen
Wissens und verkehrstechnischer Fertig-
keiten! Zudem stehen der Grundschule
mittlerweile zahlreiche, nach den Prinzi-

pien moderner Verkehrserziehung gestal-
tete Medien zur Verfügung.
Im überwiegend vom Fachunterricht ge-
prägten Se/cundarbere/c/? hingegen öffnen
sich dem kritischen Betrachter der Szene
nach wie vor weite, bisher unbewältigte
Problemfelder.
Dimensionen und Möglichkeiten einer
fäcberübergre/'ferjden Verkebrserz/'ebu/ig in
der Sekundarstufe I versuchte Ende ver-
gangenen Jahres in der Industrie- und
Handelskammer zu Köln eine pädagogi-
sehe Studientagung aufzuzeigen, die von
der Deutschen Verkehrswacht e. V. (Bonn)
in Zusammenarbeit mit dem Kultusministe-
rium des Landes Nordrhein-Westfalen ver-
anstaltet worden war.
Etwa 150 Pädagogen, Verkehrsexperten
und Behördenvertreter aus allen Bundes-
ländern sowie Gäste aus Wien und Salz-
bürg zogen Bilanz und erarbeiteten Vor-
Schläge, wie die «Randständigkeit der Ver-
kehrserziehung» überwunden werden und
der Ansatz sich durchsetzen könne, der
auf die Bewältigung von Lebenssituationen
im Verkehr ziele, der diesen als einen «dif-
ferenzierten Wirklichkeitsbereich mit deut-
liehen sozialen und technischen Bezügen»
sehe und auf «Human/s/erung der Ver-
kebrswe/f a/s Le/fz/'e/ der Verkebrserz/'e-
bong» ausgerichtet sei.
Die Veranstalter konnten die vielschichtige
Problematik dieses lebenswichtigen Aufga-
benfeldes in der Schule vor Fachleuten
ausbreiten, aber auch erste Ergebnisse in
Form erfolgreicher Versuche mit der Inte-
gration der Verkehrserziehung in die ver-
schiedensten Unterrichtsfächer vorweisen.

Beispiele der Unterrichtspraxis
Selbstverständlich erweisen sich naturwis-
senschaftliche Unterrichtsfächer zur De-
monstration physikalischer Sachverhalte,
die jeder motorisierte Verkehrsteilnehmer
am eigenen Leibe tagtäglich zu spüren be-
kommt, als besonders tauglich, einfach
weil die wirksam werdenden Kräfte sich im
Nachhinein berechnen lassen. (Allerdings
werden seit einiger Zeit auch andere
Fächer an den weiterführenden Schulen
für die Verkehrserziehung herangezogen.)
So können beispielsweise in Pbys/7r Zu-
sammenhänge von Geschwindigkeit, Rei-
bungswiderstand des Strassenbelags, Rei-
fenprofil, Gewicht und anderen physikali-
sehen Grössen sowohl theoretisch als
auch im praktischen Versuch erhellt wer-
den. Es wird berechnet, welcher Bremsweg
bei einer bestimmten Geschwindigkeit bis
zum völligen Stillstand erforderlich ist,
oder dass langwelliges rotes Licht Dunkel-
heit und Nebel besser durchdringt. Prall-
versuche zeigen, wie lebenswichtig für den
Mofabenützer das Tragen eines stabilen
Helmes sein kann.

In Maf/iema///c wird der Überholvorgang
zur rechnerischen Aufgabe, zugleich aber
auch zum verkehrserzieherischen Gegen-
stand.
Im Erdkunc/eunferr/c/jf (Stadtgeografie)
lassen sich verschiedene Lösungen von
Verkehrsproblemen erarbeiten, ebenso
Verkehrssysteme kritisch betrachten.
Im Fach B/'o/og/'e wird über die körperli-
chen und seelischen Voraussetzungen für
die Verkehrsteilnehmer, die Folgen von AI-
koholgenuss, Einnahme von Suchtmitteln
und über den Einfluss von Stimmungen
beim Führen eines Kraftfahrzeuges gespro-
chen.
In Deufsch werden im Bereich Argumenta-
tion Diskussionen über die Einstellung des
Schülers zum Fahrzeug weitgehend das
Unterrichtsgespräch bestimmen. - Selbst
der Re//g/onsun/err/c/?f kann Ort für Ver-
kehrserziehung sein, sobald er sich Grund-
fragen menschlicher Existenz zuwendet,
der Humanität, der Achtung vor dem Le-
ben, der Mitverantwortung, Mündigkeit und
Selbstbegrenzung, Kommunikation und
Partnerschaft.

Ergebnisse der Arbeitskreise

Ausgehend von den Empfehlungen der
KMK, die für die Sekundarstufe I die Ziele
einer fächerübergreifenden Verkehrserzie-
hung schon 1972 definiert hatte, wurden in
drei Arbeitskreisen die Probleme und Mög-
lichkeiten eines solchen Bildungsauftrags
eingehend diskutiert.

Beiträge der Fächer

Arbeitskreis I befasste sich vorwiegend mit
den Beiträgen der einzelnen Unterrichts-
fâcher zur Verkehrserziehung, wobei allge-
meiner Konsens darüber erzielt wurde,
dass die Fächer Welt-/Umweltkunde bzw.
Geografie, Sozialkunde, Technik oder Phy-
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Thesen zur Verkehrserziehung

sik, Biologie, Deutsch sowie Bildende
Kunst und flankierend auch Religionslehre
am ehesten geeignet seien, verkehrserzie-
herische Themen aufzunehmen.

Zur Koordination der Arbeit der Fachver-
treter an einer Schule sollten zusätzlich
und in verstärktem Masse prax/snahe Traf-
n/ngsprogramme angeboten werden, die
spezielle Fertigkeiten und Fähigkeiten für
die Verkehrsteilnehmer fördern. So fanden
die an zahlreichen Schulen seit mehr als
einem Jahr laufenden, sich grossen Zu-
spruchs erfreuenden Mofakurse besondere
Erwähnung.
Von grosser Bedeutung für die praktische
Arbeit in den Schulen sei es, dass Pia-
nungs- und Realisationshilfen für die Hand
des Lehrers unter Einbeziehung vorhande-
ner Materialien zur Verfügung gestellt
würden. In diesem Zusammenhang waren
die Diskussionsteilnehmer der Ansicht,
dass die Kultusverwaltungen die systemati-
sehe und kontiunierliche Verkehrserzie-
hungsarbeit einschliesslich der Koordinie-
rung der Fächerbeiträge organisatorisch
sicherzustellen hätten.

Erneut gefordert wurde die Verankerung
der Verkehrserziehung m der Lehrerb/7-
dung an den Hochschulen, und zwar für
den Bereich des Sachunterrichts der
Grundschule, in der Ausbildung für die
Fächer, denen die Lehrpläne verkehrser-
zieherische Themen zuweisen, wie ausser-
dem im erziehungswissenschaftichen
Grundstudium.
Ein sachgerechtes Angebot in der Lehrer-
aus- und -fortbildung setze voraus, dass
verkehrswissenschaftliche und Verkehrs-
pädagogische Forschung die entsprechen-
den Grundlagen erarbeiten. In der Lehrer-
fortbildung wären die Kollegen betont von
ihren Fächern her anzusprechen. Verkehrs-
Pädagogen sollten deshalb auch in fach-
spezifischen Fortbildungsveranstaltungen
tätig werden.

Aufgaben der Kooperation,
Koordination und Lehrerfortbildung

Im Rahmen dieses Problemfeldes konzen-
trierte sich die Diskussion des zweiten Ar-
beitskreises auf folgende Fragen:
1. Ausbildung angehender Lehrer während
des Studiums an den Hochschulen.
2. Die Intensität und Qualität im Vorberei-
tungsdienst und in der Lehrerfortbildung.
3. Die Bedeutung der Schulleiter und
Schulaufsichtsbeamten für die Wirksamkeit
der fächerübergreifenden Verkehrserzie-
hung.
Als kurzfristige Massnahme wurde gefor-
dert, die schulische Verkehrserziehung in
den Prüfungs- und Studienordnungen an-
gemessen zu berücksichtigen.
Ausserdem gelte es, den Status der schul-
internen Obleute und Fachberater so aus-
zubauen, dass sie ihren Aufgaben über be-
ratende Funktionen hinaus vor allem als
Koordinatoren künftig besser gerecht wer-
den könnten.
Ferner wurde empfohlen, einen umfassen-
den Aufgabenkatalog für Obleute und
Fachberater auf der Grundlage der in eini-

gen Bundesländern erlassenen Regelun-
gen zu erarbeiten.

Alierdings könne ohne eine Anrechnung
auf deren Stundendeputat oder eine an-
dere sichtbare Anerkennung das Gewicht
dieser Tätigkeit wohl kaum im erfordern-
chen Masse deutlich werden.

Schliesslich sei ein verstärktes Engage-
ment von Schulleitern und Schulaufsichts-
beamten unabdingbare Voraussetzung für
die kontinuierliche Weiterentwicklung einer
fächerübergreifenden Verkehrserziehung.

Einsatz audiovisueller Medien

Fächerübergreifende Verkehrserziehung
bedarf nach übereinstimmender Auffas-
sung des Arbeitskreises III mehr noch als
der sonstige Unterricht der AV-Med/er? a/s
M/ffe/ der /n/orma/r'on, PräsenfaUön, Mo//-
vaf/on, der Veransc/jau/r'cbung.
Als Abbilder der Wirklichkeit sind sie inte-
graler Bestandteil jedes Unterrichts, insbe-
sondere, wenn die Realität unterrichtlich
schwer zugänglich ist, wie dies verstärkt
im Bereich der Verkehrserziehung der Fall
zu sein pflegt.
Wahl und Einsatz dieser Medien bedürfen
vorausschauender, lernzielorientierter Pia-
nung vor allem, wenn ihre Verwendung
mehr als nur optisches oder akustisches
Beiwerk sein soll.

Vorbedingung für den reibungslosen
Zugang zu den AV-Medien ist eine ange-
messene Ausstattung und eine gut lau-
fende Organisation des AV-Geräteparks
und der Programme an der einzelnen
Schule sowie des Ausleihverkehrs bei den
entsprechenden Bildstellen.

Unter diesen Aspekten ergeben sich für
ein effektives und ökonomisch vertretbares
Medienangebot im Aufgabenfeld der Ver-
kehrserziehung folgende Forderungen:

Intensivierung der Abstimmungsverfahren
zwischen den curricularen Gruppen für
Verkehrserziehung und den Schulfunk- und
Schulfernsehredaktionen, damit die Sen-
düngen in möglichst vielen Bundesländern
verwendbar sind.

Vermehrung der Zahl geeigneter Kopro-
duktionen zwischen Rundfunkanstalten
und Medieninstitutionen mit dem Ziel, die
AV-Medien für längere Zeit verfügbar zu
haben.

Verstärkte Kooperation und Koproduktion
zwischen den Rundfunkanstalten sowie
Schaffung von Voraussetzungen, schulge-
eignete Produktionen aus den Hörfunk-
und Fernseharchiven abrufbar zu machen.
Vermehrte Erstellung von Spots zur Ver-
kehrserziehung und Ausstrahlung zu von
Kindern und Jugendlichen bevorzugten
Sendezeiten.

Auflistung eines nach Themen, Fächern,
Schulstufen und Quellen gegliederten Ge-
samtverzeichnisses über alle für die Ver-
kehrserziehung erreichbaren audiovisuel-
len Medien.

Fach- und themenbezogene Zuordnung
des relevanten AV-Medienangebots in
Lehrplanrichtlinien, Stoffplänen, Unter-
richtshilfen.

Mofa-Unterricht als Schultach

In 15 Städten Nordrhein-Westfalens soll
noch in diesem Jahr der Mofa-Unterricht in
den Lehrplan von altersmässig geeigneten
Schulen aufgenommen werden. Den theo-
retischen Teil übernehmen Lehrer, für die
praktische Fahrunterweisung sorgen Poli-
zeibeamte. - Non scholae, sed vitae disci-
mus!

Ob es gelingt, nicht nur ein verkehrsge-
rechtes Fahrverhalten, vielmehr auch eine
mensch- und umweltgemässe Haltung zum
Verkehr zu vermitteln? J.

Sicherstellung einer zureichenden Kompe-
tenz für Lehrer im Rahmen der Lehreraus-
und -fortbildung in bezug auf die medien-
didaktisch und medienspezifisch sichere
Handhabung der AV-Medien.

Befähigung der Lehrer auch zur Herstel-
lung von Eigenproduktionen über örtliche
Verkehrssituationen.

Fazit

Die Tagung von Köln hat insgesamt die
zentrale Bedeutung der Verkehrserziehung
an unseren Schulen unterstrichen.
Die eingangs aufgeführte, besorgniserre-
gende Bilanz zeigt klar, wie zwingend not-
wendig die Einbringung der Verkehrserzie-
hung gerade dort ist, wo täglich eine päd-
agogisch ausgewogene, gezielte Anspra-
che der heranwachsenden Generation
möglich und sinnvoll ist - in der Schule.
Die Kölner Thesen zur Verkehrserziehung
haben der Erarbeitung praxisnaher Lehr-
pläne zur Integration des Verkehrsunter-
richts in Fächer der naturwissenschaftlich-
technischen und gesellschaftlich-politi-
sehen Bereiche neue Impulse gegeben und
Wege gewiesen, die in absehbarer Zeit
möglichst viele Lehrer in die Lage ver-
setzen werden, im Rahmen des Verkehrs-
kundlichen Aufgabenfeldes funktionierende
Modelle zu übernehmen.

Kindergarten heute

Ausser auf die ausgezeichnet redigierte Zeit-
schritt «Der Schweizerische Kindergarten» sei
einmal hingewiesen auf «kindergarten heute,
Zeitschrift für erziehung im vorschulalter»
(Kleinschreibung nur im Titel angewandt!),
herausgegeben vom Verlag Herder, D-7800

Freiburg im Breisgau. Vor mir liegt Heft 3/79

(jährlich erscheinen vier Hefte). Ein längerer
Beitrag von Margarete Berger befasst sich mit
der Angst des Kleinkindes und ihren Formen
(Trennungsangst, konfliktbedingte Ursachen)
sowie den erzieherischen Massnahmen (Hilfe
bei der inneren und reifungsfördernden Aus-
einandersetzung mit Angstgefühlen). Drei Bei-
träge sind dem Bereich Kindergarten/Schule
gewidmet (Schulkindergarten als Alternative,
Schülerhort und Schule, Fragen der Schulrei-
fe), ein Fortsetzungsartikel befasst sich mit der
Medien- und Fernseherziehung im Kindergar-
ten (These: «Die Kinder sollen lernen, dass
Filme die Wirklichkeit nicht zeigen, wie sie ist,
sondern dass die Wirklichkeit für den Film und
im Film verändert und gestaltet wird»). Für das
«Werken» mit Ytongsteinen (weiche Gasbeton-
steine, die leicht mit Fuchsschwanz, Raspel,
Feile usw. bearbeitet werden können) gibt ein
knapper Hinweis Anregungen. Das Heft ist
grosszügig illustriert. J.
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Ein Neunziger fragt und sucht

Fritz Waltenweiler

Ende August ist Fritz Wartenweiler 90
Jahre alt geworden. Ich traf ihn vor
ein paar Wochen auf dem Bahnhof
Zürich und fuhr mit ihm heim nach
Frauenfeld in den «Nussbaum», wo
vor 60 Jahren seine ersten Versuche
einer Volksbildung in der Schweiz ein-
setzten. Fritz kam an diesem Tag ge-
rade von Biel; er hatte vor einem
Kreis «mittelalterlicher» Frauen über
das Alter und das Altwerden gespro-
chen. In China, wo er im letzten-
Herbst für drei Wochen war, sei die
häufigste Frage: Wie alt bis du? Nicht
etwa: Wie heissest du? Und dann fol-
ge der Wunsch für ein langes Leben.
«Aber das ist ja eigentlich gar nicht
wichtig, wichtig ist: ein vo//es Leben!»

Einewäg...
Am meisten zu schaffen macht dem
90jährigen seine Schwerhörigkeit.
«Die meisten Leute sprechen einfach
zu schnell und zu undeutlich - da
nützt kein Hörapparat und kein Lip-
penablesen. So ist es kaum mehr
möglich, einem Gruppengespräch,
einer Diskussion zu folgen. Im direk-
ten Gespräch spüre ich jedoch fast
nichts von dieser Behinderung. Eine-
wäg, es bringt nichts ein, über Wider-
wärtigkeiten zu jammern, sinnvoll ist
eine bejahende, fröhliche Haltung.» Er
erzählt mir von jenem weisen Rat:
sich jeden Tag vor den Spiegel zu
stellen und eine fröhliche Miene ein-
zuüben («Mundwinkel nach oben»),
mit der äusserlichen stellt sich auch
die entsprechende innere Haltung ein.
Es tönt fast zu einfach, aber wenn man
täglich die vielen sauren Gesichter
sieht, hat es doch etwas für sich
In Frauenfeld sein Zimmer: Bücher,
Bücher, Bücher... in Gestellen, auf
dem Tisch, auf dem Boden; und an
den Wänden Bilder, gemalt von seiner
Schwägerin Marta Haffter und von
seinem Sohn Fritz. Hier kocht er sich
seinen Tee; zum Mittagessen lädt er
sich ein bei Bekannten und Freunden
und erhält und schafft sich so den
Kontakt zu möglichst vielen verschie-
denen Menschen.

Der «dänische Traum»

Das grosse, lebenslange Anliegen von
Fritz Wartenweiler: Volksbildung -
den «dänischen Traum» hier in der
Schweiz verwirklichen! Volksbildung
heisst für ihn: Andern - Bauern, Ange-
stellten, Arbeitern, Soldaten, Flücht-
lingen, jungen Menschen - helfen,
sich zu bilden, ihren Platz im Leben
zu finden. In den dänischen Volks-

1889: geboren in Kradolf TG
1896-1900: Leben auf dem Bauernhof der
Grosseltern
1908: Matur, Rekruten-, Unteroffiziers-, Offi-
Ziersschule
1909: Studienbeginn in Berlin, dann Kopenha-
gen, Zürich
1912: Heirat mit Elsa Haffter
1913: Dissertation über N. F. S. Grundtvig, den
«Vater» der dänischen Volkshochschulen
1914-17: Vorsteher des Lehrerseminars Solo-
thurn
1919-21: Halbjahreskurse im «Nussbaum»,
Frauenfeld, mit jungen Burschen von beiden
Seiten (des Generalstreiks)
1926-36: «Wanderleben» mit dem Rucksack
(voller Bücher) und Vorträgen in der ganzen
Schweiz
1935/36: entsteht der Herzberg: bald einmal
Zufluchtsstätte für Flüchtlinge aus ganz
Europa
1939-45: Vortragsoffizier in der Sektion «Heer
und Haus» der Schweizer Armee
1964: Gründung der Schweizer Jugendakade-
mie

und Mitarbeit bei vielem, vielem anderen
mehr...

hochschulen hatte er erlebt, dass
junge Menschen - damals hauptsäch-
lieh Bauern - für mehrere Monate zu-
sammen leben, arbeiten, lernen, Frei-
zeit miteinander teilen und so zu
einem wichtigen Zeitpunkt ihres Le-
bens ein Stück reifer werden. Es ist
nicht - oder nur während kurzer Zeit
seines Lebens - gelungen, diese Idee
hier zu realisieren. Die Traditionen,die
Lust zu solchen Experimenten, die
Möglichkeiten der Finanzierung sind
zu verschieden von den dänischen.
Dem Ideal am nächsten kommt die
Schweizer Jugendakademie* (und
das Herzberg-Seminar), deren erster
Präsident er wurde. Seit 1965 finden
hier sechswöchige Kurse statt, die
jungen Erwachsenen Gelegenheit bie-
ten, «offene, vertrauensvolle Begeg-
nungen mit Menschen anderer Art,
Herkunft und Weltanschauung und
das fruchtbare Gespräch, in dem man
aufeinander hört und eingeht sowie
voneinander lernt» zu erleben und
«Anleitung zur selbständigen Erarbei-

'Auskunft und Programme bei: Schweizer Ju-
gendakademie, Wartensee, 9400 Rorschacher-
berg, Tel. 071 42 46 45.

FRAGEN AN DEN «FRÖÖGLI»:

«War das Ernst oder Verzweiflung?»
Du fragst - Du suchst - wen? was? wann?
wie? wo? warum? wozu?

IM DUNKEL
Licht? Wärme?

IM LICHT
Aufklärung? Erleuchtung?
IN DER KÄLTE
den Ofen? die Bewegung?

IN DER UNRUHE
die Ruhe? welche Ruhe?

IN DER ARBEIT
Lohn? Freude? Vergessen?

IM STURM
den rettenden Hafen? die Bewährung?
IN DER UNMÄSSIGKEIT
noch mehr? das Mass?

IM REICHTUM
Überfluss? Gelegenheit zum Helfen?

IM HUNGER
Nahrung? Stärkung? Wollust des Gaumens?

IM LÄRM
noch mehr Lärm? die Stille?
IN DER RUHE
Kraft? Sammlung? - Tod?

IM ENDLICHEN
die Grenze? das Unendliche?

IM KRIEG
Sieg? Frieden? Versöhnung?
IN DER TRAUER
den Trost? die Kraft?

IN DER MASSE
den einzelnen? die Gemeinschaft?

IM HASS
die Liebe? die Gleichgültigkeit?
IM «ICH»
den Weg zum «Du»? zum «Wir»?

IM SPÖTTER
den Verwundeten?

IM VERBRECHER
den Bösen? den Irrenden?

IM GOTTLOSEN
den Unglücklichen?

Aus «Ein Neunziger sucht» von
Fritz Wartenweiler, Rotapfel Verlag 1979

tung eines Urteils in wichtigen Le-
bens- und sozialen Fragen» zu erhal-
ten. (Zitat aus den Zielen der Grün-
der). Fritz selber ist nicht mehr dabei
bei den Kursen, aber er verfolgt die
Entwicklung mit grosser Anteilnahme.
Nun ist der «Mitarbeiter» - wie er sich
gerne nennt - also 90 Jahre alt gewor-
den. Vieles musste ich hier auslassen,
z. B. die ganze Jugendzeit, die Ehe
mit Elsa Haffter, den Selbstunterricht
der Söhne, sein Schriftstellertum (von
Nansen, Einstein, Schweitzer bis zu
den Porträts unserer Banknoten...),
den Herzberg, die Zusammenarbeit
mit Didi Blumer in Neukirch Mit
einer Art verzweifeltem Mut zur Un-
Vollständigkeit schliesse ich mit ganz
herzlichen Wünschen - wie Du, Fritz,
es Dir selber wünschst - nicht für
lange, aber für noch reiche, erfüllte
Jahre! Renate Hube/-

/m «K/rcöenbofen» von Zür/'cH
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Tischwebrahmen

für den Handarbeitsunterricht

Verschiedene Webrahmen- und Webstuhlmodelle
Verlangen Sie Prospekte

ARM AG, Webstuhlfabrik, 3507 Biglen
Tel. 031 90 07 11

WIMPE1-ABZEICHEN

MX HISS-
hhhsXfahhen
BLASER

»ZEICHEN

EIS.

POKALE

BECHER

SIEGRIST
4900 Langenthal
Tel. 063227788

SCHULER-MEDAILLEN
SCHULER-EHRENPREISE
SCHULER-ERINNERUNGSPREISE

Bally Altdorf
Hüttenschuhsohlen
aus Leder mit 10 mm dicker
Schaumstoffeinlage
Grössen 24-45, schwarz
Pro Paar Fr. 5.—,
ab 10 Paar Fr. 4.50

Grössen 34-39 auch rot

Lederrestensäcke
ca. 2,5 kg à Fr. 9.—
plus Porto und Verpackung

Lederfelle zu reduzierten
Preisen, nach Anfrage

Bally Schuhfabriken AG,
6467 Schattdorf

Zum Basteln

Kaninfelle in jeder
Preislage

Kaninfellresten I kg Fr. 10.—

Schaffelle ab 28.—

Franz Duss, Felle + Lampen
9249 Oberstelten
Tel. 073 23 23 01

Die gute
Schweizer
Blockflöte

Sind Sie Mitglied des SLV?

Schule Dietikon

Auf Beginn des Schuljahres 1980/81 suchen

wir ausgebildete(n)

Lehrer(in) zur Übernahme
einer Sonderklasse A

Wir bieten Ihnen ein angenehmes Arbeitsklima

und eine gute Zusammenarbeit mit der Schul-

pflege.

Interessierte Lehrkräfte senden Ihre Bewer-

bung mit den üblichen Unterlagen bitte an den

Präsidenten der Schulpflege, Herrn J.-P. Teu-

scher, Postfach, 8953 Dietikon, der auch für

weitere Auskünfte gerne zur Verfügung steht.

(Telefon 01 740 81 74)

Die Schulpflege

Sekundärschule Kreuzlingen

Wegen Führung einer weiteren Klasse ist auf

Frühjahr 1980 bei uns neu zu besetzen

1 Lehrstelle phil. I

mit Turnen

Diese Lehrstelle wird vorzugsweise befristet

auf 2 bis 3 Jahre vergeben.

Nähere Auskünfte erteilen gerne der Präsident

der Sekundarschulbehörde, Herr Dr. P. Lindt

(072 72 72 30), oder der Schulvorstand, Herr

P. Hugentobler (072 72 67 47).

Anmeldungen mit den üblichen Unterlagen bis

31. Dezember 1979 an den Präsidenten der

Sekundarschulbehörde (Hauptstrasse 54,

8280 Kreuzlingen).
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Stoff und Weg
Unterrichtspraktische Beiträge 22/79

Zuschriften bitte an
Redaktion «SLZ», 5024 Küttigen

Für die Unterrichtspraxis (Oberstufe)

Zum «Stoff» des Unterrichts gehören auch
Prüfungen. Der «Weg» dazu ergibt sich aus
den Vor-Leistungen des Lehrers und der
Schüler; er ist immer wieder situationsgemäss
zu suchen. Standardisierte Prüfungsaufgaben,
wie die hier folgenden für Abschlussprüfungen
von Lehrlingen (nach «Schweizerische Blätter
für beruflichen Unterricht» 10/79, S. 300 ff.) er-
lauben sachliche Kontrolle der Fähigkeiten
und Fertigkeiten. In den wiedergegebenen
Pflichtaufgaben geht es darum, das (inhalt-
liehe) Sprachverständnis festzustellen. In einer
Wahlaufgabe kann der Kandidat seine sprach-
liehe Ausdrucksfähigkeit (selbstverfasster Text)
unter Beweis stellen.

I.Teil: Pflichtaufgaben /?/c/,rze/r.-;s/w/n.

Thema:

Radio und Fernsehen

Aufgabe:
Lesen S/e nac/iste/ienden Text eo/g/ä/frp durch. fr irerg/e/c/tf flac/zo und Fernsehen,
fnfnehnren S/e dem 7exf je 4 Merkmale /ör/fadro und Fernsehen.

Pflichtaufgabe I

« Das Radio ist allerdings technisch viel weniger aufwendig,
und es strahlt bedeutend mehr Programmstunden als das
Fernsehen aus. Von den Zuschauern und Zuhörern, und
insbesondere von den Politikern, werden die beiden Me-
dien aber sehr unterschiedlich eingeschätzt. Dazu trägt
sicher die Tatsache bei, daß das Radio sich nur an den
Gehörsinn wendet. Das Fernsehen vermittelt in Ton und
Bild, und weil es stundenmäßig weniger zur Darstellung
bringen kann, gewinnt jedes Programm an Bedeutung. Ins-
gesamt wird das Fernsehen als das wirksamere Instrument

der Meinungsbildung gehalten. Für uns als Zuhörer und
Zuschauer ist wichtig, daß im Radioprogramm viel mehr
Themen behandelt werden können und daß hier bedeutend
mehr Raum für die Darstellung von Meinungen besteht.
Zu unserer Information und Meinungsbildung kann das
Radio unbehinderter und engagierter beitragen, weil ihm
viel weniger Wirkung zugeschrieben wird. Das hat zur
Folge, daß die Augen der Kritiker weniger auf das Radio
als vielmehr auf das Fernsehen gerichtet werden.»

Lösung

A/fer£ma/e

/?ad/o

a

£err?se/?er?

a

b b

c c

d d

Korrekturanweisungen :

Für jedes richtige, cte/77 7exf entoo/nmene A-fer/rma/ % Punkt (total maximal 2 Punkte)

Thema: /?/c/7/ze/f; 75 A-f/n.

Alter Pflichtaufgabe III

Aufgabe:
Lesen S/e cf/'e nacÄsfe/renr/en «rö/tter? e/nespens/ôn/'e/ïe/?» sor^/a/frp- cft/rcA. £n/ne/?/nen S/e cfe/77 Tex/ drei Bitten denen
unsere Gese//sc/7a/f, und vor a//em S/e a/s /unper /Wense/?, en/sprec/7en Arönnen. Aöer w/e? Se/zen S/e zu y'eder S/'ffe
e/nen A/aren Lösungsvorschlag, den der S/aa/ oderpr/Vafe Orpan/sadonen oder f/nze/persorze/? ve/w/r/r/Zc/zer? könnten.

bitten eines pensionierten
von Hannes E.Müller

werft mich nicht zum alten eisen, nur weil ich pensioniert
worden bin. gönnt mir die immerwährenden ferien und be-
neidet mich nicht, weil ich aufstehen kann, wann es mir
paßt, ich habe mich jahrzehntelang in aller herrgottsfrühe
aus dem bett quälen müssen, habt kein mitleid mit mir, weil
ich schon so alt bin, und behandelt mich nicht wie ein kind.

noch vor kurzer zeit war ich der chef eines großunterneh-
mens, denkt daran, daß der jahrgang nichts mit dem wirk-
liehen alter zu tun hat.

werft mich nicht zum alten eisen

22mal hat die «SLZ» 1979 unterrichtspraktische Beiträge in der Beilage «Stoff+Weg» ge-
bracht. Dazu weitere Materialien und Arbeitshilfen für verschiedene Stufen und Fächer. Die
«SLZ» dient auch Ihnen!

Kinder in unserer Welt

Von Lehrern und Schülern deutscher
UNESCO-Modellschulen behandelte und
gestaltete Schwerpunktthemen ihrer Unter-
richtsprojekte:
Kinder spielen; spielen wie, wo?
Das gefährdete Kind
Das behinderte Kind
Kind und Massenmedien
Das ausländische Kind
Die Rechte des Kindes
Kind - vermarktet
Kriegsspielzeug
Wie Menschen in andern Ländern wohnen
Wir feiern Feste

Freizeitgestaltung
Schüleraustausch, internationale Sportfeste
Ausländerkinder
Kinder in der dritten Welt
Kinderfreundlichkeit unserer Behörden
Kinderarbeit
Wo Kinder aufwachsen

Heimerziehung
Internationale Organisationen
Kind und Familie
Kind als Konsument
Kinderbücher

Vergleiche von Erziehungssystemen
Vergleichende Analysen von Lebensbedingun-
gen von Kindern
Vorbereitung auf die Elternroile
Konfliktsituationen mit Kindern und ihre
Bewältigung
Vorbereitung einer Ausstellung auf der
Grundlage der Rechte des Kindes

Austausch mit einer britischen Grundschule
Kulturanthropologische Untersuchungen an
Kindern und Jugendlichen
Erarbeitung einer Problemanalyse zur
Situation von Kindern

Nebenthemen

Drogenprobleme
Rutschbahn in die Kriminalität (klauen!)
Kindesmisshandlung
Umfang und Inhalt der Lektüre
Umfang und Gestaltung von Pausen-
und Spielplätzen
Rolle des Kindergartens
Fotoreportage (Schulhofgestaltung)
Kinderreichtum - Kinderarmut
Kind und Familie
Kind und Schule
Kinderfeindiiche Umwelt

Nach einem Bericht von Paul Binkert, z. H.
der Nationalen Schweizer UNESCO-Kommis-
sion.
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Beispiele von Prüfungsaufgaben

Lösung

fl/tte/7 e/nes Pe/7s/'ow'erte/7:

1.

Z.ösL/ns'Svorsc/?/äfi'e //? Stfc/rivorte/?;

2.

3.

KorrekturanWeisungen :

Für jede inhaltlich richtige Bitte und jeden möglichen Lösungsvorschlag je % Punkt (maximal 3 Punkte)

Punkte

Thema: /?/c/tfze/f: 70 M//7.

Terrorismus

Aufgabe:

/m rtac/j/b/gencfen f?er/c/tf /sf an versc/?/edenen Ste//e/7 e/n /Com/nentar ctes Sc/rre/öers e/rtgrertocbten.

Unterstreichen S/e 4 SâYze, d/'e e/ndeuf/gr a/s /Commenter zu werten s/nd/
/Ce/ne wertere öearöe/ft/na des Textes zu/äss/g.

Stockholm. Ein 38jähriger Schweizer eröffnet auf dem
Flughafen Stockholm seine Aktentasche, um seinen Schlüs-
selbund hineinzutun und zu vermeiden, daß er beim Durch-
schreiten des Metalldetektors verdächtigt werde, gefähr-
liehe Objekte bei sich zu tragen. Auf die Frage eines In-
spektors, was er da tue, antwortete der Schweizer im
Scherz, daß er eine Bombe versorgt habe. Das war eine
Antwort, wie sie nur einem naiven Schweizer einfallen
konnte. Als das Wort «Bombe» gefallen war, schrillten die
Alarmglocken, der Flughafen wurde evakuiert und Spreng-
Stoffspezialisten an Ort und Stelle zitiert. Im Hinblick auf

Pflichtaufgabe IV

die heutige Terroristenszene ist diese Reaktion der Ver-
antwortlichen verständlich. Der unglückliche Witzbold ver-
suchte nun vergeblich, seine Aktentasche zu öffnen und
zu beweisen, daß keine Bombe drinsteckte. Der Eidge-
nosse wurde in Handschellen abgeführt und unter Anklage
gestellt, einen falschen Bombenalarm ausgelöst zu haben.
Bei allem Sinn für Humor ist es verständlich, wenn die Be-
hörden in Stockholm solche Vorkommnisse hart bestrafen.
Auch der leichtsinnige Schweizer dürfte durch Schaden
klüger geworden sein.

Sporterziehung in der Schule
wendet sich an alle, die sportpäd-
agogisch handeln, also an Lehrer,
Trainingsleiter und Studenten.
Sporterziehung in der Schule
möchte die Diskussion über sportbe-
zogene Themen anregen indem sie in-
formiert, kommentiert und rezensiert.
Die Praxis steht im Mittelpunkt.
Sporterziehung in der Schule
ist die Fachzeitschrift für Sportpraxis
und -Wissenschaft. Sie erscheint
sechsmal im Jahr und kostet im Abon-
nement Fr. 25.- (Ausland Fr. 35.-).
Sporterziehung in der Schule
ist die pädagogische Fachzeitschrift
für eine reflektierte Praxis von Spiel
und Sport.

Bestellungen an:
Christoph Schubarth,
Fäschengasse 5, 4059 Basel

Die Nr. 12/79 enthält u. a.:

- Checkliste für Skilager

- Skigymnastik einmal anders

- Pro und kontra Schulskilager

- Medien zum Skiunterricht u. a. m.

Korrekturan Weisungen :

- jeder richtig unterstrichene Satz 1 Punkt

- jeder fälschlicherweise unterstrichene Satz wird als % Minuspunkt gewertet
- Minimum 0 Punkte

Aufgaben zum aktuellen Rechnen mit Zehnerpotenzen
Nachfolgende Aufgaben sind den «Tips für den Unterricht» in den Blättern für beruflichen Unterricht (Organ des SVBU) entnommen.
Sie dürften auch Kollegen der Abschlussklassen nützlich sein. (Vollständiger Text in Nr. 16/79 der «Blätter».)

Daten, Fakten
1 Grande-Dixence-Stausee V= 400 Mio. m*

Nutzbare Gefällshöhe h 1880 m
Gesamte Turbinenleistung P= 720 Mio. Watt

2 Schalleistung Umgangssprache
Alarmsirene

=7-10<W
=1000W

3 Weltmeere Gesamtvolumen V=1,37 Mrd. km*
Oberfläche S=361 Mio. km*

Aufgaben

Allgemeines: Bei technischen Aufgaben sind die Ergebnisse stets
als Zehnerpotenz und mit der entsprechenden Vorsilbe zur Ein-
heit anzugeben.
Beispiele: m=7 • 10 * g=70 ug;
P=3 • 10* W=3 GW

1a) Wie gross ist der Energieinhalt
des Stausees? (Wh) W=F • s

b) Wie gross ist die Wassermenge Q in mVs? P =Q • s

2a) Welches Verhältnis besteht zwischen der Sprech-
und der Sirenenleistung? Verh. Vp

b) Wie viele Leute können mit ihrer Sprechleistung
eine Sirene ersetzen? Anzahl N

3 Wie gross ist die mittlere Tiefe der Weltmeere? Tiefe t
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Aktuelle Rechenaufgaben

4 Meerwasser Salzgehalt Gs=40 Mio. t/km'

12 Benzinmotoren: Die Verbrennung von 1 kg Benzin erfordert
etwa 18 m® Luft.
Benzineinfuhr in die Schweiz 1978:1,74 Mio. t
(+2,8 ®/o gegenüber 1977)

14 Elektrische Energie: Nutzung in der Schweiz 1978
W„,ittei=5100 kWh/Kopf der Bevölkerung (Einwohnerzahl
N=6,3 Mio.)

15 Erdölverbrauch in der Schweiz 1977:
Heizöle aller Sorten 8,19 Mio. t
Benzine 2,58 Mio. t
Ol p=0,824 kg/dm'
Benzin ç=0,744 kg/dm'
Energieinhalt 10 000 kcal/kg=4,187 • 10' J/kg

17 Gotthardstrassentunnel-Lüftung: 18 Ventilatoren
Frischluftzufuhr total V' 2 800 m'/s
Elektrische Leistung total P =23 000 kW

24 S02-Ausstoss 1976 in der Stadt Zürich
Oerlikon 260 t/km'
Escher-Wyss 320 t/km'
Seefeld 95 t/km'

Verbrauch 1977

0=0,744 kg/dm®
25 Superbenzin: Bleigehalt 0,4 g/l2117 000t

Normalbenzin: Bleigehalt 0,15 g/l 465 000 t
150 Millionstelgramm pro 100 g Blut ergeben eine schwere
akute Bleivergiftung.

29 Mitte der sechziger Jahre enthielt 1 m® Stadtluft 9 • 10 * g Pb
Loschmidtsche Zahl: 207,1 g Pb enthalten 6,023 • 10" Atome
Volumen eines mittleren menschlichen Atemzuges ca. 300 cm®

4a) Wie gross ist der Salzgehalt in g/Liter?
b) Wie gross ist der Salzgehalt In kg/m'?
c) Wie viele t Salz enthalten die Weltmeere insgesamt?

12 Wieviel Luft wurde für die eingeführte Benzinmenge
1978 verbraucht?

Wie gross ist der Umsatz pro Konto?

14 Wie gross ist die gesamte genutzte elektrische Energie?

15a) Wie gross war 1977 der Erdölverbrauch pro Kopf
der Bevölkerung?

b) Wie gross war der gesamte Energieinhalt in Wh
aller Erdölprodukte?

17a) Wieviel Watt braucht es pro Liter angesaugter Frischluft?
b) Wie vielen 40-Watt-Lampen entspricht die gesamte

Ventilatorleistung?

24 Wieviel g/m® würden sich In den genannten Gebieten
niederschlagen?

25a) Wie viele g Blei wurden 1977 «verbraucht»?
b) Für wie viele Menschen würde diese Menge ausreichen,

um eine akute Bleivergiftung zu erzielen (Blut/Mensch
etwa 5 kg)?

29 Wie viele Bleiatome fasst ein menschlicher Atemzug?

13 Postscheckkonten 1978: N=802 000, Umsatz: 1047 Mia. Franken 13

Neu im Fibelverlag: «DAS WEISSE ESELCHEN», von Agnes Liebi, illustriert von René Villiger.
Für den Erstleseunterricht geschaffen, an die Arbeit mit der Fibel unmittelbar anschliessend.
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Neue Erstlese-Schrift

Das handliche Büchlein (A5) mit dem anspre-
chenden Titelbild, starkem Papier (140 g/m*,
Umschlag 220 g/m') und solider Heftung kann
beim Fibelverlag SLV/SLiV, Postfach 189, 8057

Zürich, zum Preis von Fr. 3.50, ab 30 Expl. Fr.
2.80, bezogen werden.

Zur lesefechn/k
In der Nachfibelarbeit wachsen die lese-
technischen Ansprüche. Sorgfältig nimmt
der Text Rücksicht auf die Möglichkeit der
Anknüpfung an vertraute Elemente. Be-
wusst hat die Autorin Gelegenheit zum
Wiederholen und Üben schwieriger Buch-
Stäben und Lautverbindungen eingeplant.
Festgehalten wird am Satz in Sinneinhei-
ten, was durch die drucktechnische Glie-
derung der Zeilen noch unterstrichen wird.
Grosse Wortlücken und Zeilenabstände ge-
stalten den Text für den Neuleser über-
sichtlich und erleichtern das Gliedern und
Sinnerfassen.

Zu den ///usfraf/onen
Man darf der Fibelkommission gratulieren,
dass sie den bekannten Grafiker René Vil-
liger («Alois»!) für die Gestaltung der zwei-
und mehrfarbigen Illustrationen gewinnen
konnte. Die klaren Bilder ergänzen die
sprachlich knappe Darstellung. Sie laden
ein zum Verweilen, Betrachten, Berichten,
Ausweiten, Fabulieren Eine besondere
Motivation zum Unterrichtsgespräch dürfte
vom grossen, aufklappbaren Mittelbild
(dreimal Format A5) ausgehen.

«Stille Nacht» - Textbereinigung

Bald ist Weihnachten, und es werden
schon die Weihnachtslieder eingeübt. Nun
hat Franz Gruber das schöne Lied «Stille
Nacht, heilige Nacht» anders gedichtet, als
es heute leider so gedankenlos gesungen
wird, es hiess nämlich:
Sf/7/e A/ac/7f, be///ge A/achf/
/V/es sc/7/ä/f; e/'nsam wachf
nur das fraufe, bocbbe///ge Paar,
das im Sfa//e zu Sefb/ebem war
bei dem /)/mm//sc/7en K/'nd,
be/ dem b/mm//sc/ien K/nd.
Es tut mir immer leid, wenn gesungen
wird: «holder Knabe im lockigen Haar,
schlaf in himmlischer Ruh.» Das hat doch
gar keinen Sinn nach dem: «alles schläft;
einsam wacht nur das traute hochheilige
Paar.» Frau H. Werw/g, 7050 Arosa

Brennpunkte der Schulpraxis
K. Aregger u. a.
Unter diesem Titel werden sieben
«brennende» Themen angepackt:
Reformpolitik, Lehrerbildung, Didak-
tische Prototypen, Wahlfachsyste-
me, Lerngruppen, Hausaufgaben,
Aufsatzbeurteilung. 156 S., kart.
Fr. 18.—

Text: Agnes Liebi, Illustrationen: René Villiger

Nach der Arbeit mit der Fibel muss der
Erstleseunterricht zielstrebig und metho-
disch sorgfältig aufgebaut weitergeführt
werden:

- nicht sprunghaft in schwierige Texte
führen;

- die Freude am Lesen erhalten und
fördern.

Agnes Liebi hat es vorzüglich verstanden,
die Forderungen, die an einen «Anschluss-
text» gestellt werden, zu meistern.

Zum //)ba/f
Die knapp 200 Zeilen umfassende Erzäh-
lung will den Schüler zum eigenen, selb-
ständigen Lesen verlocken. Sie knüpft ans
Zusammenleben in der Schulklasse an und
führt dann weit weg in die Heimat des
fremdsprachigen Mitschülers Evripi, auf
die Insel Samos. Die Kinder erfahren Le-
sen a/s /Wög//cbke/f der Hor/zonferwe/'/e-
rung und werden zur Toleranz gegenüber
Andersartigem hingeführt. Die Erzählung
fordert zum Verstehen und Annehmen
einer uns fremden sowie zum Überdenken
der eigenen Mentalität auf. Der Stoff bietet
viele Möglichkeiten zur Gestaltung eines
wirklichkeitsbezogenen lebenskundlichen
Unterrichts.

Zum Spracb//cben
Erstklässler begegnen der für sie neuen
Sprache vorurteilsfrei. Es ist wichtig, in
ihnen die Motivation zum Erlernen des
Hochdeutschen wachzuhalten. Die Verfas-
serin blieb wohl in Wortwahl und Satz-
struktur der Mundart nahe, machte aber
keine Konzessionen an korrektes Deutsch.
Durch häufige Verwendung der direkten
Rede gewinnt der Text für den Erstklässler
Leben und Anschaulichkeit. Diese dialogi-
sehen Abschnitte fordern zum sinnge-
staltenden Lesen geradezu heraus; die
Schüler stellen die Frage nach dem Klang.
Wie muss das tönen?
Jetzt aber sebauf er um s/cb.
Susarm, wo b/'sf c/u?
/cb kann doeb n/'ebt
a//e/n zur Scbu/e geben.
/cb babe Angst,
so Angst.
Aber Susann /'st weg.

Statt eines didaktischen Beitrags!
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Varia/Kurse

Menschen wie wir...

Ich stelle mir vor, ich wäre blind, ich hätte in meinem ganzen Leben noch nie einen
Stuhl, einen Tisch, eine Blume, ein Tier, einen andern Menschen oder mich selbst ge-
sehen. Um mich wäre es den ganzen Tag tiefe, schwarze Nacht. Ich könnte nur mit
meinen Händen «sehen». Es wäre schrecklich. Ich käme mir einsam und verlassen vor.
Oder ich wäre gehörlos und könnte somit auch nicht sprechen. Ich könnte mich nicht auf
normalem Wege und ganz spontan verständigen. Ich könnte keinem Menschen ein liebes
Wort, ein «Dankeschön» aus eigenem Munde sagen, könnte aber auch nie einem Ge-
dicht, einem Vogelgesang, einer Stimme zuhören. Auch dies wäre sehr schlimm. Auch mit
diesem Leiden käme ich mir alleingelassen und in eine andere Welt verdrängt vor.
Was fühlt nun also ein Mensch, der sein ganzes Leben als Behinderter leben muss? Muss
es für einen solchen Menschen nicht brutal sein, wenn ihm sein Leiden voll und ganz
bewusst wird? Wenn er einsehen muss, dass er, in sicher vielen Augen gesehen, kein
normaler, vollwertiger Mensch ist?
Aber ist ein solcher Mensch wirklich nicht vollwertig? Ist ein Behinderter nicht genauso
ein Mensch wie wir? Meiner Meinung nach ist er es. Was sagt es schon aus, dass jenem
Menschen ein Bein oder ein Arm fehlt? Dass ein Mensch auf uns angewiesen ist, kann
doch nicht einfach heissen, dass er deshalb kein Mensch mehr ist. Das Wesentliche
eines Menschen ist doch der «Mensch» selbst und nicht die Äusserlichkeiten, das Kör-
perliche. Und wahrscheinlich ist ein Behinderter meistens viel mehr «Mensch» als man-
eher «Normale». Susi, 3. Sek.

Aufsatz /'m Zusammenhang m/Y e/'ner Unferr/chfse/nfie/Y über ßeb/'nderfe

KONTAKTE MIT BEHINDERTEN?

Das von der Pro Infirmis und der
Schweizerischen Arbeitsgemeinschaft
zur Eingliederung Behinderter (SAEB)
in 4. Auflage neu heausgegebene Ver-
zeichnis «Rebab/7/Yaf/onse/nr/cbfungen»
gibt Auskunft über Sonderschulen, Ein-
gliederungsstätten, Wohnheime für Be-
hinderte usw.
Das Sekretariat SLV gibt Interessenten,
die im Rahmen der Aktion «Miteinan-
der» Kontakte mit Behinderten suchen,
gerne Auskunft aus diesem Verzeichnis.
Telefon 01 46 83 03, ab 19. 3. 80:
01 311 83 03

SDA-Jahresübersicht

Alljährlich veröffentlicht die Schweizerische
Depeschenagentur eine Jahresübersicht
mit den wichtigsten Daten und Fakten aus
dem innen- und dem aussenpolitischen
Geschehen. Dank chronologischer Anord-
nung und dem Personen- und Sachregister
steht dem Lehrer so für Fr. 30.— ein nütz-
liches «Politisches Lexikon» bzw. Nach-
Schlagewerk zur Verfügung. Es sollte in
keiner Lehrerbibliothek fehlen. Bestellun-
gen (Achtung: Auflage ist beschränkt!)
richte man direkt an die SDA, 3001 Bern
(Telefon 031 22 58 22).

Mädchen haben die Buben eingeholt
(ead) Was Schule und Bildung betrifft, haben
die Mädchen die Buben eingeholt und auf
einigen Stellen sogar schon überholt. Dies
brachte eine Studie des Nürnberger Instituts

Bestellen Sie den Lehrerkalender
JETZT

wenn Sie ihn rechtzeitig zu Beginn des
neuen Jahres haben wollen. Zwischen
Weihnachten und Neujahr sind unsere
Büros geschlossen.
Sekretariat SLV, Postfach 189, 8057
Zürich, Tel. 01 46 83 03

für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung an den
Tag. Das überraschende Resultat einer Umfra-
ge bei rund 45 000 Schülern der 9. Klassen
aller Schularten: Mehr Buben (45 Prozent) als
Mädchen (41 Prozent) bleiben auf der Haupt-
schule. In der Realschule sind die Mädchen
klar vorn: 26:22 Prozent Buben. Immerhin
gleichauf mit je 23 Prozent liegen die Ge-
schlechter in Gymnasien.

Wie sag' ich's meinen

Bin 14 Jahre alt, wieder durchgefallen
und suche tüchtigen Lehrer, der das
meinen Eltern schonend beibringt und
ihnen klarmacht, dass an diesem Mal-
heur nicht nur ich allein, sondern auch
Lehrer, Umwelteinflüsse und Erbfakto-
ren schuldig sind.
/nseraf ernes 74/ä/ir/gen Amer/'/raners m
e/ner Wocf/enze/fscf/r/Yf
Ob seine Lehrer sich fortbilden?

Kurse/Veranstaltungen

Apparatekommission des
Schweizerischen Lehrervereins
5 Experimentierkurse

(Kalorik, Optik, Elektrik, Elektronik, Che-
mie; Kurse auch einzeln belegbar)
Chemie: 8. April 1980 in St. Gallen
Übrige Kurse: 14. bis 18. April 1980
in Winterthur
Nähere Auskunft und Anme/deformu/are
be/' Pefer Mäder, Landbergsfrasse 82,
9230 F/aw/7

(siehe Ausschreibung in «SLZ» 46/79)

j3zz-//3/777o/7/e/e/ire
Fernkurs für Anfänger und Fortgesehnt-
tene
Institut P.J. Bräker, Luchswiesen-
Strasse 1 56. 8051 Zürich, £7 01/41 50 58

AMERICAN HOST PROGRAM

Für 1980 bestehen folgende Möglichkei-
ten:
I. 5. Juli bis 5. August (Abreise/Ankunft
in Europa)
II. 19. Juli bis 19. August
III. 1. August bis 30. August
Vorfe/'/e des AHP: «Insider»-Erfahrung
als Gast in Familie, zahlreiche soziale
Kontakte, bleibende Freundschaften.
Das AHP ist nicht gratis («all-inclusive»
costs 910 bis 1290 Dollar, je nach Re-
gion in den USA), aber es ist ein gün-
stiger und aussergewöhnlicher Weg,
Amerika und die Amerikaner kennenzu-
lernen.
/nferesserfte/7 ver/angen Anme/de/ormu-
/are bei International Communication
Agency, Embassy of the United States
of America, Jubiläumsstrasse 93, 3005
Bern.

Follow me
Ab 5. Januar 1980 (Lektion 11) neuer Sende-
rhythmus:
1. TV DRS Sa 16.30 Uhr
2. TV DRS So 13.30 Uhr
3. TR L 1 Mi 18.30 Uhr
4. TR L 1 Do 6.35 Uhr
5. R DRS 2 Sa 14.05 Uhr
6. TV DRS Sa 16.15 Uhr
Bücher und Kassetten (A für Alleinlerner, B
für Begleitkursbesucher) nach wie vor in
Buchhandlungen, bei Ex Libris oder bei der
TR-Verlagsunion, Postfach, 8050 Zürich, Tel.
01 51 51 15.

Begleitkurse in 54 Ortschaften der deutschen
Schweiz (Liste beim Schweizer Fernsehen,
Telekurse, 8052 Zürich).

Lehrerbildungskurse 1980
7. Juli bis 2. August in Freiburg. Pro-
g ram m in «SLZ» 1/80.

Schweizerische Vereinigung für
Volkslied und Hausmusik

Sing- und Spieltreffen 1980

Samstagnachmittag und Sonntag, den 12./13.
Januar 1980, im alkoholfreien Kurhaus Rigi-
blick, Germaniastr. 99, Zürich. Leitung: Max
Lange, Christian Schmid. Detailprogramm und
Anmeldung: Max Lange, Schwandenstr. 7, 8910
Affoltern am Albis, Telefon 01 761 62 58, am be-
sten zwischen 7.00 und 7.30 Uhr.

Schluss-Worte

1980 Seiten umfasst der 124. Jahrgang der
«SLZ». Wieviele Ihrer Erwartungen sind erfüllt
worden? Wie viel haben Sie an praktischer
Hilfe, Anregung, Wegweisung, «Substanz» für
Ihre beruflichen Aufgaben, für Ihren Dialog mit
«Stoffen», Problemen, Kolleginnen und Kolle-
gen und das nie abzubrechende Gespräch mit
sich selber «herauslesen» können? Ich hoffe,
dass es für Sie ein «guter Jahrgang» war; ich
freue mich, Ihnen im Rahmen meiner Bedin-
gungen und Beschränkungen einen ertragrei-
chen 125. Jahrgang anbieten zu können! Mit
kollegialen Grössen. j.
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Ingenieurschule Burgdorf
Stellenausschreibung

Auf Sommersemester 1980 (Beginn April, oder nach Ver-
einbarung) sind, vorbehaltlich der Genehmigung durch
die Oberbehörden, die folgenden Stellen zu besetzen:

1 hauptamtlicher Dozent für Mathematik
eventuell kombiniert mit Informatik und/oder Physik

1 hauptamtlicher Dozent für Deutsch
und Englisch

Beide Lehrstellen eventuell mit reduzierter Stundenzahl
im ersten Jahr.

1 nebenamtlicher Dozent für Physik
(12 Wochenlektionen)

1 nebenamtlicher Dozent für Staats-
und Wirtschaftskunde

(4 bis 6 Wochenlektionen)

1 nebenamtlicher Dozent für Englisch
(8 Wochenlektionen)

1 nebenamtlicher Dozent für Französisch
(8 bis 12 Wochenlektionen)

Nähere Angaben erteilt das Sekretariat der Ingenieur-
schule Burgdorf (Telefon 034 22 61 61).

Kinderheim Bachtelen, 2540 Grenchen
Lernheilschule

Auf Beginn des Schuljahres 1980/81 (21. April 1980) sind
an der Lernheilschule

je eine Lehrstelle für die
2. Primarklasse
4. Primarklasse

neu zu besetzen.

Die Lernheilschule (1. bis 9. Klasse) ist eine Sonder-
schule für lernbehinderte und verhaltensgestörte Kinder.
Die neuen Lehrpersonen werden mit einem engagierten
Lehrer- und Erzieherteam zusammenarbeiten, unter opti-
malen räumlichen Bedingungen unterrichten und von
einer regelmässigen, im Stundenplan eingebauten Fort-
bildung profitieren können.
Aufgabenbereich :

Unterricht mit Vollpensum in einer der Kleinklassen
(max. 8 Schüler). Beteiligung an der Entwicklung der
Schulkonzeption. Enge Zusammenarbeit mit dem Lehrer-
team, den Therapeuten und Erziehern.
Voraussetzungen:
Primarlehrerdiplom mit heilpädagogischer Zusatzausbil-
dung oder gleichwertige Ausweise.

Anstellungsbedingungen:
Nach kantonalen Bestimmungen. 5-Tage-Woche. Perso-
nalrestaurant.

Schriftliche Bewerbungen (Lebenslauf, Abschlusszeugnis-
se, zwei Referenzen) sind bis spätestens 15. Januar 1980

zu richten an: Dr. Joseph Eigenmann, Kinderheim
Bachtelen, Lernheilschule, 2540 Grenchen
Telefon 065 8 47 41

Stiftung Battenberg Biel
Schweizerische Eingliederungsstätte für Behinderte
(Lehrwerkstätten, Fachschule, Wohnheim mit 70 Betten)

Als wegweisende Institution für soziale und berufliche Einglie-
derung Körperbehinderter, suchen wir im Rahmen einer Re-
Organisation einen initiativen

Leiter für das Wohnheim
In dieser Funktion übernehmen Sie folgende Hauptaufgaben:

- Mitarbeit im Gesamt-Betriebsleitungsteam
- Erhaltung und Gestaltung optimaler Wohn-, Betreuungs- und

Freizeitverhältnisse
- Mitentscheidung bei der Aufnahme von Pensionären bzw.

Lehrlingen
- Koordination der diversen Arbeitsgruppen wie: Freizeitbe-

treuung, Pflegedienst, Hauswirtschaft, Technischer Dienst,
Betriebsschutz und Reception

Voraussetzungen :

- gute Allgemeinbildung
- Berufserfahrung und Praxis in Führungs-, Organisations- und

Betreuungsaufgaben
- Einfühlungsvermögen und Teamfähigkeit
- Bereitschaft und Fähigkeit sich für die Ziele der Institution

und die Bedürfnisse der Pensionäre, bzw. der Lehrlinge zu
engagieren

- Muttersprache deutsch oder französisch, gute Kenntnisse in
der 2. Sprache

- Bereitschaft zur Übernahme der Dienstwohnung
Teilzeitweise Mitarbeit der Ehefrau erwünscht, aber nicht
Bedingung.
Dienstantritt: 1. April 1980 oder nach Obereinkunft.

Bewerbungen mit Zeugnioskopien, Handschriftprobe, Foto und
Referenzen sind zu richten an die Direktion der Stiftung Batten-
berg, Südstrasse 55, Postfach 106, 2500 Biel 8,
Telefon 032 42 44 72 (intern 513)

Heimschule Schlössli Ins (BE)

In unserer Heimschule (1. bis 12. Klasse) unter-
richten wir auf der Grundlage der
anthroposophischen Pädagogik und suchen
auf Frühjahr 1980 eine

Klassenlehrerin (3. Klasse)
welche bereit ist, sich mit unserem Heim und
unseren Gedanken zu verbinden.

Bitte melden Sie sich bei unserem Sekretariat
unter der Telefonnummer 032 83 10 50.

Ein Kleininserat in
der SLZ verschafft
Ihnen Kontakte!

Hotel Alpenrose-Kanderhus
3718 Kandersteg
das ideal gelegene Haus für
Gruppen bis 34 Personen mit
Halb- oder Vollpension. 2- und
3-Bett-Zimmer mit fl. warm
und kalt Wasser. Farn. A.
Carizzoni-Rohrbach,
Tel. 033 75 11 70.

KONTAKT
4411 LUPSINGEN

Jedes

HEIMVERZEICHNIS
veraltet, darum
haben wir uns etwas Einfacheres einfallen
lassen: Schreiben Sie uns Ihre Unterkunfts-
wünsche (wer, wann, was, wieviel), und wir
leiten sie an 180 Heime weiter - kostenlos.
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Realschule mit progymnasialer
Abteilung Binningen

Wir suchen auf das Frühjahr 1980 für die Real-
schule des Kreises Binningen/Bottmingen, in
unmittelbarer Nähe der Stadt Basel

1 Reallehrer(in) phil. I

(Fächerkombination: Französisch, Deutsch,
Geschichte)

Fortschrittliche Besoldung gemäss kantonalem
Reglement, wobei auswärtige Dienstjahre an-
gerechnet werden. 27 Pflichtstunden.

Für die Anstellung sind mindestens 6 Hoch-
schulsemester und ein Bezirks-, Real- bzw.
Sekundarlehrerdiplom erforderlich.

Auskunft erteilt Ihnen gerne der Rektor der
Realschule, Herr Hugo Weber,
Tel. 061 47 32 77 oder privat 061 47 31 38.

Gerne erwarten wir Ihre Anmeldung mit den
üblichen Unterlagen baldmöglichst an die
Realschulpflege Binningen, Lindenstrasse 19,
4102 Binningen.

Jugendkommission Bezirk Hinwil

Der Leiter unseres Jugendsekretariats tritt auf den
1. Oktober 1980 wegen Erreichung der Altersgrenze
zurück. Wir suchen deshalb auf den 1. September 1980

eine(n) Nachfolger(in) als

Jugendsekretär(in)

Voraussetzungen:
Gute Allgemeinbildung, Interesse für die Jugend- und
Familienhilfe in unserem Bezirk im Zürcher Oberland,
Aufgeschlossenheit für die sich ständig neu stellenden
Fragen und Entwicklungen, Bereitschaft zu einem vollen
Engagement in der gegebenen Aufgabe und Fähigkeit
zur Führung eines grösseren Teams von Milarbeitern.

In Frage kommen:
Persönlichkeiten mit pädagogischer, sozialer, juristischer
oder psychologischer Ausbildung und entsprechender Er-
fahrung auf einem Gebiet der Jugend- und Familienbe-
ratung.
Besoldung nach der Besoldungsverordnung des Kantons
Zürich.

Nähere Auskünfte erteilt der Jugendsekretär, Jakob
Seifert, Jugendsekretariat, 8630 Rüti, Tel. 055 31 12 37,
Tel. privat 055 31 10 02.

Handschriftliche Bewerbungen mit den üblichen Unterla-
gen sind bis 31. Januar 1980 an den Präsidenten der
Jugendkommission, Herrn Christian Arm, Gemeinderats-
Schreiber, 8344 Bäretswil, zu richten.

Primarschule Thalheim an der Thür

Auf Beginn des Schuljahres 1980/81 ist an

unserer Primarschule eine

Lehrstelle
an der Unterstufe

neu zu besetzen.

Wir bieten ein angenehmes Arbeitsklima und

eine gute Zusammenarbeit mit der Schul-

pflege. Zudem steht eine Vierzimmerwohnung

im Schulhaus zur Verfügung. Interessenten

senden ihre Bewerbung bitte an die Schul-

präsidentin, Frau R. Benz, 8479 Thalheim,

welche für weitere Auskünfte gerne zur Verfü-

gung steht.
Die Schulpflege

Stadtzürcherische Heimschulen

Auf Beginn des Schuljahres 1980/81 (Beginn 22. April)
suchen wir wegen Altersrücktritts für das Clbergangsheim
Rosenhügel in Urnäsch

1 Sonderschullehrer(in)
an eine Schulgruppe für praktisch-bildungsfähige Kinder.
Es handelt sich um eine Abteilung von höchstens 10

Kindern im schulpflichtigen Alter, die vorübergehend in
Urnäsch weilen. Die Lehrkraft dieser Gruppe muss über
eine abgeschlossene Ausbildung verfügen: zusätzliche
Ausbildung auf dem Gebiet der Heilpädagogik und Erfah-
rung in der Erziehung und Schulung geistesschwacher
Kinder sind erforderlich. Ein Praktikum könnte an der
Heilpädagogischen Hilfsschule der Stadt Zürich absol-
viert werden.

Die Anstellungsbedingungen und Besoldungen sind
gleich wie bei den Lehrkräften für die Sonderschulung in
der Stadt Zürich. Die Unterrichtsverpflichtung beträgt 28

Wochenstunden; die Betreuung der Kinder während der
Freizeit erfolgt durch das Heimpersonal. Die Anstellung
ist extern, eine Wohnung in Urnäsch kann vermittelt wer-
den. Weitere Auskünfte erteilt das Schulamt der Stadt
Zürich, Telefon 01 201 12 20.

Lehrkräfte, die Freude an dieser interessanten Aufgabe
hätten, sind gebeten, ihre Bewerbung mit den üblichen
Beilagen so bald als möglich unter dem Titel «Heim-
schule Urnäsch» an den Schulvorstand der Stadt Zürich,
Postfach, 8027 Zürich, zu richten.

Der Schulvorstand
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An unserer Gemeindeschule ist auf Beginn
des Schuljahres (August 1980) eine

Lehrstelle an der Sekundärschule
(mathematisch-naturwissenschaftlicher
Richtung)

neu zu besetzen.

Die sorgfältige Führung unserer Sekundär-
schule liegt am Schulrat und den vier Kollegen
sehr am Herzen, so dass wir auf eine gute Zu-
sammenarbeit grossen Wert legen.

Gemeindeeigene Wohnungen stehen zur Verfü-

gung. Die Besoldung entspricht der kantonalen
Regelung mit Ortszulage.

Wir bitten Sie, Ihre schriftliche Bewerbung mit
den üblichen Unterlagen an den Schulrats-
Präsidenten, Dr. med. K. Herwig, in 7050 Arosa
zu senden. Für telefonische Auskunft stehen
wir Ihnen gerne zur Verfügung.
Telefon: 081 31 27 28

Freie Schule der
Diakonischen Schwesternschaft
Braunwald

Auf Frühjahr 1980 suchen wir eine(n)

diplomierten Lehrer(Lehrerin)

mit heilpädagogischer Ausbildung für unsere

Gesamtschule von zehn bis zwölf Kindern.

Entlohnung nach kantonalen Ansätzen

(Glarus). Haus oder Wohnung vorhanden.

Interessenten, wenn möglich mit Erfahrung, die

Freude haben, mit der Heimleitung zusammen-

zuarbeiten, bitten wir, ihre Anmeldung mit

handschriftlichem Lebenslauf, Referenzanga-

ben und den üblichen Ausweisen zu richten an

Schwester Ruth Dill, Diakonische Schwestern-

schaft, Haus Bergfrieden, 8784 Braunwald.

Telefon 058 84 32 41

Oberstufenschulpflege Bauma

Auf Beginn des Schuljahres 1980/81 sind an unserer
Oberstufe

3 Lehrstellen an der Realschule
(davon 1 provisorisch)

zu besetzen.

Wir bieten Höchstansatz der Gemeindezulage, neuzeit-
liehe Schulräume und Einrichtungen, aufgeschlossene
Behörden.

Bauma liegt an günstiger Verkehrslage im Zürcher Ober-
land, in herrlichem Wandergebiet, ist nebelfrei und be-
sitzt ein Hallenbad.

Interessenten werden gebeten, ihre Bewerbung mit den
üblichen Unterlagen an den Präsidenten der Oberstufen-
schulpflege Bauma, Herrn Jacques Jucker, Juckern,
8493 Saland (Tel. G 052 46 15 21), zu richten, der auch
gerne nähere Auskünfte erteilt.

Die Oberstufenschulpflege

Kinderheim Bachtelen, 2540 Grenchen
Sprachheilschule

Wir suchen auf Frühjahr 1980

Lehrerin oder Lehrer
zur Führung der 1. Klasse an unserer Sprachheilschule,
ca. 10 Schüler.

Erfordernisse:
Primarlehrerdiplom mit zusätzlich heilpädagogischer Aus-
bildung, bevorzugt mit Logopädieausbildung, Freude an
individuellem Eingehen auf das sprachbehinderte Kind.

Teamarbeit mit weiteren Fachkräften ist gewährleistet.

Besoldung nach kantonaler Regelung.

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen nimmt bis
15. Januar 1980 entgegen: Sr. Zita Rosa Germann, Schul-
Vorsteherin, Sprachheilschule, Bachtelen, 2540 Grenchen.

Landschule Röserental, 4410 Liestal

Wir suchen für unsere internen Kleinklassen auf Frühjahr
1980

1 Realschullehrer
sprachlich-geschichtlicher Richtung. Festanstellung.

Anforderungen: Reallehrerpatent (ZH Sekundarlehrer-
patent); besonderes Verständnis für den Umgang mit ver-
haltensauffälligen Kindern.

Anstellungsbedingungen nach kantonalem Dekret.
Wohnung extern.

Interessenten bewerben sich schriftlich mit den ent-
sprechenden Unterlagen bei:

Landschule Röserental
z. Hd. L. Meienberg, Schauenburgerstr. 60, 4410 Liestal.
Für Auskünfte Telefon 061 94 1 9 78.
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Schulgemeinde Wangen-Brüttisellen

Auf Beginn des Schuljahres 1980/81 (22. 4.

1980) suchen wir eine(n)

Sekundarlehrer(in) phil. I

sprachlich-historischer Richtung
(Zürcher Patent)

Die Gemeindezulage entspricht den kantona-
len Höchstansätzen. Ein kollegiales Lehrer-
team, aufgeschlossene Behörden und gut ein-
gerichtete Schulanlage bieten ein angenehmes
Arbeitsklima.

Interessenten sind freundlich eingeladen, ihre
Anmeldung an das Schulsekretariat,
Gemeindehaus, 8306 Brüttisellen, zu richten.

Auskünfte erteilt Ihnen gerne: M. Grimmer,
Sekundarlehrer, Tel.: privat 01 833 46 94,

Schul haus 01 833 31 80.

Sekundärschule Arbon TG

Wir suchen auf Beginn des Schuljahres 1980/81 (21. April
1980):

Sekundarlehrer phil. I oder phil. II

(evtl. Primarlehrer)

- mit der Ausbildung für Schulgesang und Schuiorche-
ster; evtl. auch Teilpensum (gegenwärtig 10 Klassen)

- evtl. auch für Zeichnungsunterricht: weitere Fächer-
kombinationen sind möglich

Arbon ist eine am Bodensee liegende Kleinstadt von
12 000 Einwohnern und verfügt über grosszügige Sport-
anlagen und neuzeitliche Schuleinrichtungen.
Für den Gesangs- und Musikunterricht dient ein schöner
und mit verschiedensten Anlagen ausgestatteter Singsaal.
Die Besoldungen sind ab Januar 1980 neu geregelt.

Sekundarlehrer(in) phil. I

als Stellvertreter(in) für ein Jahr

Wir bitten Sie, Ihre Anmeldung mit den üblichen Unterla-
gen möglichst bald an den Präsidenten der Sekundär-
schule Arbon, Herrn Pfr. W. Steger, Rebenstrasse 34,
9320 Arbon, zu richten. Weitere Auskünfte erteilt Ihnen
der Schulvorstand R. Bolli, Sekundärschule Stacherholz
(Tel. 071 46 28 83) oder das Schulsekretariat Arbon
(Tel. 071 46 10 74).

Schulsekretariat, 9320 Arbon

Sekundärschule Tägerwilen

Wir suchen auf Frühjahr 1980 an einer défini-
tiven Lehrstelle

Sekundarlehrer(in) phil. I

(wenn möglich: Turnen und Singen)

und an eine provisorische, auf etwa 1 bis 2

Jahre befristete

Sekundarlehrer(in) phil. II

Die Sekundärschule Tägerwilen hat insgesamt
4 Lehrstellen, davon ist eine provisorisch
(besonders geeignet für Lehrkräfte, die aus
irgendeinem Grunde 1 bis 2 Jahre überbrücken
möchten).

Bewerbungen sind zu richten an den

Sekundarschulpräsidenten, Pflanzbergstr. 6,

8274 Tägerwilen (Tel. 072 69 21 73). Auskünfte
erteilt auch der Schulvorstand, Herr H. Streck-
eisen, Sekundarlehrer
(Tel. Schulhaus 072 69 12 68).

Sekundärschule Kerzers

An unserer Sekundärschule ist auf 15. April
1980 (oder nach Vereinbarung) die Stelle eines

Sekundarlehrers (Sekundarlehrerin)
phil. I, evtl. mit Gesangsunterricht

zu besetzen.

Die Gemeinde Kerzers bietet ein gutes Arbeits-
klima, ein von kameradschaftlichem Geist ge-
tragenes Kollegium, sehr gute Verkehrslage
zwischen Bern und Neuenburg, Biel und Frei-
bürg, eine Volkshochschule, ein Schwimmbad,
gute Wohn- und Einkaufsmöglichkeiten und
anderes mehr. Wer Freude hat, sich in unse-
rem schönen Seeländerdorf niederzulassen, ist
gebeten seine

Anmeldung bis 10. Januar 1980

an den Schulvorsteher, Herrn Fritz Kramer,
3210 Kerzers, einzureichen.

Auskunft erteilt: Herr Fritz Kramer, Vorsteher,
Telefon 031 95 61 06 (nachmittags).

Die Schulkommission
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Heilpädagogische Sonderschule Bülach

Für unsere seit 15 Jahren bestehende Heilpädagogische
Sonderschule, die je eine Kindergarten-, Einschulungs-
und Schulgruppe sowie eine Gruppe für Praktischbil-
dungsfähige umfasst, suchen wir auf Schulanfang 1980

wegen Rücktritts der jetzigen Stelleninhaber:

eine Lehrkraft für
unsere schulbildungsfähigen Kinder

(Lehrerdiplom und HPS-Diplom sind erwünscht), die
allenfalls bereit wäre, auch das Amt des Schulleiters zu
übernehmen. Die Schuileitertätigkeit wird separat ent-
schädigt.

eine Lehrkraft für
praktischbildungsfähige Kinder

(Heilpädagogische Ausbildung ist Bedingung.)

Die Besoldungen entsprechen, je nach Ausbildung, das
heisst mit oder ohne Lehrerpatent und HPS-Diplom, der-
jenigen eines Primarlehrers zuzüglich Sonderklassen-
und freiwillige Gemeindezulage oder dann 90 Prozent da-
von. Auswärtige Dienstjahre werden angerechnet.
Der Stelleninhaber ist bei der Kantonalen Beamtenver-
sicherungskasse versichert.

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind bis Ende
1979 zu richten an die Kommission der Heilpädagogi-
sehen Sonderschule Bülach, Sekretariat,
Hans-Hallergasse 9, 8180 Bülach, Tel. 01 86018 97.

Kommission der
Heilpädagogischen Sonderschule
Bülach

Schulrat Freienbach/Pfäffikon
am Zürichsee

Wir suchen für das Schuljahr 1980/81 (Beginn
21. April 1980)

eine(n) Lehrer(in) für die Mittelstufe

Die Gemeinde Freienbach ist verkehrstech-
nisch günstig gelegen, 20 Autominuten nach
Zürich, 5 Autominuten nach Rapperswil, an der
N 3 Zürich-Chur.

Wir bieten:

- ideale Klassenbestände

- Lehrschwimmbecken
- ausreichend Material

Die Besoldung entspricht den kantonalen
Höchstansätzen. Die auswärtigen Dienstjahre
werden angerechnet.

Wer daran interessiert ist, in einem unserer
dynamischen Lehrerteams mitzuarbeiten, ist
gebeten, die Bewerbung mit den üblichen
Unterlagen bis spätestens 20. Januar 1980 zu
richten an Hans Bucher, Rektor, Etzelstr. 13,
8808 Pfäffikon, der Ihnen auch gerne weitere
Auskünfte erteilt. Tel. 055 48 17 22 (Büro) oder
055 48 33 17 (privat).

Schulgemeinde Fällanden

Auf Frühling 1980 haben wir an unserer Primär-

schule

1 Lehrstelle an der Unterstufe

(gemischte 1. und 2. Klasse)

neu zu besetzen.

Unsere Gemeinde liegt an der Stadtgrenze,

aber doch noch auf dem Land. Die Gemeinde-

Zulage entspricht den kantonalen Höchstan-

sätzen. Auswärtige Dienstjahre werden ange-
rechnet.

Wir bitten Sie, Ihre Bewerbung (mit den übli-

chen Unterlagen) an das Schulsekretariat,

Postfach 62, 8117 Fällanden, zu richten.

Schulpflege Fällanden

Evangelische Kirchgemeinde Grabs

Wir suchen auf Frühjahr 1980 oder nach Ver-
einbarung einen

Gemeindehelfer / Katecheten

Ihr Tätigkeitsgebiet umfasst folgende Haupt-
aufgaben:
Religionsunterricht, vor allem an der Ober-
stufe, Jugendarbeit (z. B. JK, Jungschar),
Administratives. Mithilfe bei weiteren Diensten
in der Gemeinde nach Absprache.

Wir erwarten von Ihnen Bereitschaft zur Zu-
sammenarbeit mit den beiden Pfarrern und der
Kirchenvorsteherschaft auf einer klaren Glau-
bensgrundlage.

Interessenten mit entsprechender Ausbildung
(Bibelschule, Lehrerseminar, Schule für
soziale Arbeit etc.) oder Erfahrung im Umgang
mit Jugendlichen erhalten weitere Auskunft
beim Präsidenten der Evang. Kirchgemeinde
Grabs, Herrn Rudolf Sigrist, Egeten, 9470 Wer-
denberg (Tel. 085 6 41 84), oder bei den
Pfarrern, Herrn F. Peter (Tel. 085 6 1512),
Herrn P. Rade (Tel. 085 612 81).

Bewerbungen sind schriftlich zu richten an den
Präsidenten der Evang. Kirchenvorsteher-
schaft, 9470 Werdenberg.
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Lehrerzeitung
Arbeitsblätter
für Deutsch, Geographie, Handarbeit, Rechnen und Vorschule
SABE-Verlagsinstitut, Bellerivestr. 3, 8008 Zürich, 01 32 35 20

Audlo-VIsual
MEMO AV-Electronic-Video AG, 8301 Glattzentrum, 01 830 52 02

Batik und Bastei-Artikel
Bühlmann - Fenner AG, 6014 Littau, Telefon 041 55 21 22

Bücher
für den Unterricht und die Hand des Lehrers: PAUL HAUPT BERN,
Falkenplatz 14, 3001 Bern, Telefon 031 23 24 25, Herausgeber des «Vade-
mecums für den Schweizer Lehrer»; Verlag der Schweizer Heimatbücher
SABE-Verlagsinstitut, Bellerivestr. 3. 8008 Zürich, 01 32 35 20

Bürodruckmaachlnen/Kopierapparate
Pfister-Leuthold AG, Baslerstr. 102, 8048 Zürich. 01 52 36 30

Dia-Aufbewahrung
Journal 24, Dr. Ch. Stampfli, Walchstr. 21,3073 Gümligen BE, 031 52 19 10
MEMO AV-Electronic-Video AG, 8301 Glattzentrum, 01 830 52 02
Perrot AG, AV-Abteilung, Neuengasse 5, 2501 Biel, 032 22 76 31

Dlamantinstrumente- und Vorlagen für Zeichnen auf Glaa
GLAS+DIAMANT, Schützengasse 24 (HB), 8001 Zürich, 01 211 25 69

Diapositive
DIA-GILDE, Wülflingerstr. 18, 8400 Winterthur, 052 25 94 37
Dia-Service
Kurt Freund, DIARA Dia-Service, 8056 Zürich, 01 46 20 85

Diaa/Dlatranaparente
Reinhard Schmidlin, AV Medien/Technik, 3125 Toffen BE, 031 81 10 81

Farben, Mal- und Zeichenbedarf
Jakob Huber, Waldhöheweg 25, 3013 Bern, 031 42 98 63

Farbpapiere
INDICOLOR J. Bollmann AG, Heinrichstr. 177, 8031 Zürich, 01 42 02 33

Flugmodellbau
C. Streit & Co., Rötelstr. 24, 8042 Zürich, 01 28 60 99

Foto-Laboralnrlchtungen
Perrot AG, Ind.-Abteilung, Neuengasse 5, 2501 Biel, 032 22 76 22
Getrinke- und Verpflegungsautomaten
AVAG AG, Bernerstrasse Nord 210, 8064 Zürich, 01 64 48 64

Handfertigkeitshölzer auf Maas zugeschnitten
Furnier- und Sägewerke LANZ AG, 4938 Rohrbach, 063 56 24 24
Keramikbrennöfen
Tony Güller, NABER-Schulbrennöfen und Töpfereibedarf, 6644 Orselina
KIAG, Keramisches Institut AG, Economy-Schulbrennöfen und Töpferei-
Bedarf, 3510 Konolfingen, 031 99 24 24
Klebstoffe
Briner & Co., HERON-Leime, 9000 St. Gallen, 071 22 81 86
Kopiergeräte
Cellpack AG, 5610 Wohlen, 057 6 22 44.
René Faigle AG, Postfach, 8023 Zürich
A. Messerli AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 30 40
Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

Laboreinrichtungen
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

MUCO, Albert Murri & Co. AG, 3110 Münsingen, 031 921412
Lehrmittel
Informationsstelle Schulbuch, Laurenzenvorstadt 90, 5001 Aarau
(geöffnet: Di.-Fr„ 14 bis 18 Uhr) 064 22 57 33
SABE-Verlagsinstitut, Bellerivestr. 3, 8008 Zürich, 01 32 35 20
Verlag Sauerländer, 5001 Aarau, 064 2212 64; Telex 68 736

Mikroskope
Digitana AG, Burghaldenstr. 11, 8810 Horgen, 01 725 61 91

Kochoptik AG, Bahnhofstrasse 11, 8001 Zürich, Telefon 01 221 23 50
MEMO AV-Electronic-Video AG, 8301 Glattzentrum, 01 830 52 02
Nikon AG. Kaspar-Fenner-Str. 6, 8700 Küsnacht ZH. 01 910 92 62
OLYMPUS. Weidmann & Sohn, 8702 Zollikon. 01 65 51 06
OffSet-Koplerverfahren
Ernst Jost AG, Wallisellenstr. 301, 8050 Zürich, 01 41 88 80
A. Messerli AG (Systemdruck), 8152 Glattbrugg, 01 810 30 40

Peddlgrohr und alle anderen Flechbnaterialien
VEREINIGTE BLINDENWERKSTÄTTEN BERN, 3012 Bern (031) 23 34 51

Physikalische Demonstrations- und Schülerflbungsgeräte
LEYBOLD HERAEUS AG, Ausstellungsräume: Bern, Zähringerstr. 40,
031 2413 31, Zürich, Oerlikonerstr. 88, 01 46 58 43
METALLARBEITERSCHULE, 8400 Winterthur, 052 84 55 42

Bezugsquellen für Schulbedarf
und Lehrmittel

Produkteverzeichnis

Programmierte Übungsgeräte
LOK Dr. Ch. Stampfli, Walchstr. 21, 3073 Gümligen-Bern, 031 52 1910
Projektionstische
Aecherii AG, Alte Gasse 12+14, 8604 Volketswil, 01 945 46 87
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21
MEMO AV-Electronic-Video AG, 8301 Glattzentrum, 01 830 52 02
Perrot AG, AV-Abteilung, Neuengasse 5, 2501 Biel, 032 22 76 31

Projektionswände
Theo Beeli AG, Postfach, 8029 Zürich, 01 53 42 42
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21
MEMO AV-Electronic-Video AG, 8301 Glattzentrum, 01 830 52 02
Perrot AG, AV-Abteilung, Neuengasse 5. 2501 Biel, 032 22 76 31

Projektoren und Zubehör
H Hellraum, TF Tonfilm, D Dia, TB Tonband, TV Tals-
vision, EPI Eplskope
BOLEX Kundendienst, 1401 Yverdon, 024 23 12 71 (TF)
MEMO AV-Electronic-Video AG. 8301 Glattzentrum, 01 830 52 02
(H TF D TB TV EPI)
A. Messerli AG, 8152 Glattbrugg. 01 810 30 40 (H)
Ormig Schulgeräte, 5630 Muri AG, 057 8 36 58
Perrot AG, AV-Abteilung, Neuengasse 5, 2501 Biel, 032 22 76 31 (H, TF,
D, EPI)
Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

Reisszeuge
Kern & Co. AG, 5001 Aarau, 064 25 11 11

Schulhefte und Blätter
Bischoff Erwin, AG für Schul- und Büromaterial, 9500 Wil SG, 073 22 51 66
Ehrsam-Müller AG, Limmatstr. 34, Postfach, 8021 Zürich
Schultheater
Eichenberger Electric AG, Ceresstr. 25, Zürich. 01 5511 88, Bühnenein-
richtungen, Verkauf/Vermietung von Theater- und Effektbeleuchtung
Schulwerkstätten
V. Bollmann AG, 6010 Kriens, 041 45 2019
Bossard Service AG, 6300 Zug, Tel. 042 33 21 61

Lachappelle AG, 6010 Kriens, 041 45 23 23
Pestalozzi+Co, Schulwerkstätten, Münsterhof 12, 8022 Zürich, 01 2211611
Hans Wettstein, Holzwerkzeugfabrik, 8272 Ermatingen, 072 6414 63

Selbstklebefolien
HAWE Hugentobler+Vogel, Mezenerweg 9, 3000 Bern 22, 031 42 04 43

Spielplatzgeräte
Erwin Rüegg, 8165 Oberweningen ZH, 01 856 06 04

Sprachlabors
CIR Bundesgasse 16, 3000 Bern, 031 22 91 11 (TELEDIDACT 800)
MEMO AV-Electronic-Video AG, 8301 Glattzentrum, 01 830 52 02
PHILIPS AG, Allmendstrasse 140, 8027 Zürich, Tel. 01 43 22 11

Sprachlehranlagen
APCO AG, Postfach, 8045 Zürich (UHER-Lehranlagen), 01 35 85 20
CIR Bundesgasse 16, 3000 Bern, 031 22 91 11 (TELEDIDACT 800)
ELEKTRON, G.A.G. Gysin A.G., Byfangweg 1a, 4051 Basel, 061 22 92 22
REVOX ELA AG, Althardstrasse 146, 8105 Regensdorf, 01/840 26 71

Stromlieferungsgeräte
MUCO, Albert Murri & Co. AG, 3110 Münsingen, 031 92 14 12

Television für den Unterricht
FSG, G.A.G. Gysin A.G., Byfangweg 1a, 4051 Basel, 061 22 92 22
MEMO AV-Electronic-Video AG, 8301 Glattzentrum, 01 830 52 02

Thermokopierer
Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

Tierpräparate und Sammlungsrenovationen
Walther, Zoolog. Präparator, Dachslernstr. 61, 8048 Zürich, 01 62 03 61

Töpfereibedarf
KIAG, Keramisches Institut AG, 3510 Konolfingen 031 99 24 24

Tuschefüller
Kern & Co. AG, 5001 Aarau, 064 25 11 11

Umdrucker
Ernst Jost AG, Wallisellenstr. 301, 8050 Zürich, 01 41 88 B0
Ormig Schulgeräte, 5630 Muri AG, 057 8 36 58
Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

Vervielfältigungsmaschinen
Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52
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Wandtafeln
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

Jestor Wandtafeln, 5705 Hallwil AG, 064 54 28 81

E. Knobel, Chamerstrasse 115, 6300 Zug, 042 21 22 38
Schwertfeger AG., 3027 Bern, 031 56 06 43

Handelsfirmen für Schulmaterial

Aecherli AG, Alte Gasse 12+14, 8604 Volketswil, 01 945 46 87
Umdrucker, Therm- und Nasskopiergeräte, Arbeitsprojektoren, Projek-
tionstische, Leinwände, Zubehör für die obenerwähnten Geräte. Diverses
Schulmaterial.

HWB Kunststoffwerke, H. Weiss-Buob AG, 9427 Wolfhalden, 071 91 14 01
Für Ihren Bedarf fabrizieren wir: Ringbücher aus Plastik und Presspan,
Aktenhüllen, Zeigetaschen, Schnellhefter usw.

OFREX AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 5811
Hellraumprojektoren, Kopiergeräte, Umdrucker, alles Zubehör wie Filme,
Matrizen, Fotokopiermaterial usw.

Webrahmen
ARM AG, 3507 Biglen, 031 9014 62

Zeichenpapier
Ehrsam-Müller AG, Limmatstr. 34, Postfach, 8021 Zürich

Optische und techn. Lehrmittel, W. Künzler, 5108 Oberflachs, 056 43 27 43
Hellraumprojektoren, Liesegang-Episkope, Dia-Projektoren, Mikroskope,
Fotokopierapparate + Zubehör. In Generalvertretung: Telek-Leinwände,
Züfra-Umdruckapparate+Zubehör, Audio-visual-Speziallampen.
PANO Produktion AG, Franklinstr. 23, 8050 Zürich, 01 46 58 66
Pano-Vollsichtklemmleiste, -Klettenwand, -Bilderschrank, -Wechselrah-
men, -Lehrmittel, fegu-Lehrprogramme, Weisse Wandtafeln, Stellwände.

Perrot AG, AV-Abteilung, Neuengasse 5, 2501 Biel, 032 22 76 31

Schreibprojektoren+ Episkope Beseler/Lara, Endlos-S-8-Projektoren, Di-
daktische S-8-Filme, Dia-Projektoren, Projektionswände.
Racher & Co. AG, 8025 Zürich 1, 01 47 92 11

Farben-, Mal- und Zeichenbedarf, Hellraumprojektoren und Zubehör,
Zeichentische und -maschinen.

Zweckverband für Sprachheilunterricht
und Legasthenietherapie Niederlenz

sucht dringend

Logopädin / Legasthenietherapeutin
mit Schwerpunkt Legasthenietherapie
10 bis 20 Wochenstunden.

Auskunft erteilt Frau M. Dieterle, Bölli 364,
5702 Niederlenz, Tel. 064 51 12 69 oder
Frl. S. Bamert, Leg.-Therapeutin, Lägernstr. 4,
5400 Baden, Tel. 056 26 48 50.

Bezirksschulverwaltung Schwyz
Für unsere Sekundär- und Realschulen im Bezirk Schwyz
benötigen wir auf den 21. April 1980

Sekundarlehrer(in) phil. I und II

und

Reallehrer(in)
(IOK-Ausbildung)

Besoldung nach kantonaler Verordnung plus Teuerungs-
und Ortszulagen.

Anmeldungen mit den üblichen Unterlagen sind an die
Bezirksschulverwaltung, 6430 Schwyz, Tel. 043 21 30 81 zu
richten.

LehrerzettîIÏKjj Le*ep*Ser»ice

Einige von unseren
Inserenten angebotene Produkte haben sicher Ihre besondere Aufmerksamkeit erregt.

Wollen Sie sich näher informieren?
Wünschen Sie Unterlagen dazu?

Ganz einfach, senden Sie untenstehenden Coupon ein (Sie können ihn auch
photokopieren, wenn Sie die Zeitung nicht zerschneiden möchten), und Sie

erhalten kostenlos und ohne Verpflichtung die neuesten Unterlagen und Dokumenta-
tionen zu den von Ihnen bezeichneten Produkten.

Ich möchte mehr wissen!

Gerne nehme ich Ihren Leser-Service in Anspruch und bitte Sie um Zustellung
von Dokumentationsmaterial der in diesem Heft inserierten Produkte.

O

Produkte Gesehen auf Seite

Senden Sie diese Unterlagen bitte an:
Name und Vorname:

Strasse:

Postleitzahl und Ort:

Datum und Unterschrift:
Bitte in Blockschrift ausfüllen und senden an: Schweiz. Lehrerzeitung, 8712 Stäfa
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Ferien
und
Ausflüge

*
#
$
3É

#*
Zum Skifahren nach Grüsch-Danusa,

denn es liegt am nächsten.

Per Auto oder per Bahn
bequem erreichbar
Schneesicher
Preisgünstige Tages-
und Wochenkarten für

Schulen und Gruppen
2 Sesselbahnen
3 Skilifte
1 Ponylift (gratis)
Keine Wartezeiten
15 km gepflegte Skipisten

Im neuen Feriencenter

Spezialarrangements
für Schulen und Vereine

*1
# C

$ 4; * ak Das Familien-Skigebiet! ^
Verlangen Sie Informationen bei: Sportbahnen Grüsch AG • 7214Grüsch

Telefon 081 521234 • Automatischer Auskunftsdienst: 081 5213 73
#
#

Haben Sie schon ein Sportlager
für Ihre Sportwochen?

Das neue Jugend- und Familienhotel KOLPING in
Einsiedeln eignet sich sehr gut für:

Schulungsweekends
Schulungswochen
Schulverlegungswochen
Sportwochen

noch freie Plätze vom 5. 1. bis 2. 2. und 17. 2. 1980
bis Palmsonntag.

Sehr günstige Preise für Voll- und Halbpension

Anfragen an Chr. Huber, Tel. 055 53 48 12

Fl
JaAo6s/iorn

Sommer+Winter

einmalig!
Prospekte und Auskünfte:
Tel. 083 3 70 01 oder 02

Ferien- und
Gruppenhaus City
28 bis 32 Plätze in 13 komf.
Zimmern. 1 Speisesaal, 1 Auf-
enthaltsraura. Nähe Skilift und
Langlaufloipe und Luftseil-
bahn. Eigene Ski und Lang-
laufski- und Skischuhvermie-
tung.
Auskunft: Walter Andenmatten
3901 Saas-Grund, 028 57 29 71

Romanshorn am Bodensee

Vorteilhafte Unterkunft für
Klassenlager und Schulreisen

In unserem neuen Mehrzweckgebäude (Nähe Bahnhof

und Hafen) können wir Ihnen eine zweckmässige Unter-

kunft für Schulreisen und Schulverlegungswochen zu

günstigen Bedingungen offerieren (80 Plätze). Romans-

horn verfügt über ein grosses Schwimmbad, Minigolf-
und Tennisanlagen, Fitnessparcours, prächtige Seepark-
anlagen, vielfältige Möglichkeiten für Wasser- und Segel-
sport auf dem Bodensee, schöne Wanderwege, zahl-
reiche Ausflugsgelegenheiten, gute Bahnverbindungen
Richtung Zürich, St. Gallen, Chur und Schaffhausen so-
wie ständige Fähreverbindungen nach Friedrichshafen.

Auskunft und Prospekte: Jugendherberge, 8590 Romans-

horn, Tel. 071 63 17 17 oder 63 12 82

Möchten Sie während zwei bis drei Jahren ein

komfortables Ferienhaus
mieten?
Umständehalber vermieten wir unser in Sarn am Heinzen-
berg GR gelegenes Ferienhaus an einen Dauermieter. 5

bis 7 Betten, Zentralheizung, Cheminée, Waschmaschine
(Untervermietung gestattet).
Das Haus steht in bevorzugter Aussichtslage und eignet
sich sowohl für Winter- wie Sommerferien (Ski- und
Wandergebiet) hervorragend. Tel. 052 29 46 24

Schul- und Ferienlager Schindlet
8494 Bauma ZH, Tel. 052 46 11 68

Gut eingerichtetes Haus für Ferien, Schulwochen, Kolonien,
Wander- und Skilager.
Neu eingerichtete Schlafräume mit Duschen, grosses Schulzim-
mer, Spielwiese, Sport- und Wandergebiet.
Neuer Besitzer: Fam. E. Schreck-Weber.

St. Antonien GR
Pension und Ferienheim Bellawiese
gut eingerichtetes Haus für Ski- und Schullager.-Freie Termine:
Winter 1980, 7. bis 28. Januar und ab 10. März 1980.*
Daselbst zu vermieten neues komfortabel eingerichtetes Ferien-
chalet, ruhige Lage.
Auskunft: Andra Flütsch-Meier, Tel. 081 54 15 36
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Der
Leselernprozeß

bei Kindern
Analysen und Untersuchungen

zur experimentellen Leseforschung
und zu Problemen der Lesemethodik

BEUZ
Monographien

1979. 247 Seiten. Broschiert
Fr. 22.—.ISBN 3-407-54062-0

Dieser Band berichtet über eine

empirische Untersuchung, in der ver-
schiedene Variablen des Leseprozns-
ses bei thurgauischen Primarschulern
exakt untersucht worden sind. Die

Arbeit stellt sich damit m die Trafi-
tion der experimentellen Lasel >r-

schung.
Dazu wird eine umfassende Darstel-
lung der deutschsprachigen experi-
mentellen Lesepsychologie und ih-er
Verflechtung mit dem internationalen
Forschungsstand gegeben, wie sie in

dieser Form bisher nicht vorgelegen
hat.
In dem Experiment wurden die Au-

genbewegungen beim Lesen gefilmt
und so Daten über Lesegeschwindig-
keit und Leseverlauf gewonnen. Dabei
konnten Zusammenhänge mit sozial-
demografischen Variablen ermittelt
werden. Aus seinen und anderen Er-

gebnissen gewinnt der Verfasser Kri-

terien zur Beurteilung der Methodik-
Kontroverse in der Didaktik des Erst-
leseunterrichts.

Klassenlager ob Elm
Im neuen, gemütlichen Ski- und Ferienhaus des SC Alpina.
100 Meter neben der Sesselbahn Elm-Empächli auf 1500 Meter.
Autofrei.
Haus für Lager konzipiert.
Ideen: Wanderparadies, Bergsturz, Freiberge, Alpenflora, Alp-
Wirtschaft, Käserei, Mineralquellen, Elm vom Denkmalschutz
ausgezeichnet.

Prospekte und Auskünfte: Ch. Daum, Glämischstrasae 288,
8708 Männedorf (Tel- 01 920 34 33).

Persönliche Darlehen
für alle und für jeden Zweck

So einfach ist es bei Prokredit.
Sie erhalten das Geld innert minimaler
Zeit mit einem Maximum an Diskre-
tion.
Dazu sind Sie im Ablebensfall ver-
sichert. Ihre Erben werden nie belangt;
unsere Versicherung zahlt.

Darlehen von Fr. 1.000.- bis Fr. 30.000.-
ohne Bürgen. Ihre Unterschrift genügt.

Bereits 1.115.000 Darlehen ausbezahlt

Wenden Sie sich nur an:

Bank Prokredit
8023 Zürich, Löwenstrasse 52
Tel. 01-221 27 80

Ich wünsche Fr.
Name

Strasse

Vorname
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Sie haben einen teuren
und guten Projektor.
Durchdachte und auf-
wendige Software.

Haben Sie auch die rieh
tige Projektionswand!

Behandeln Sie die Projektionswand
nicht als Mauerblümchen.
Denken Sie an das PROJEKTIONS-
RESULTAT. - Wir sind Lein-
wand-Spezialisten und machen aus

dem Biümcnen an de-- Wand
eine Schönheit.

0,-e.
CH-8301 G.attzer


	

